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Das Wichtigste in Kürze 
Das Projekt MoVA zielt darauf ab, Strategien und Konzepte zur Anerkennung von im Ausland erwor-
benen Berufsabschlüssen zu identifizieren, die in ausgewählten europäischen und außereuropäi-
schen Staaten zur Anwendung kommen. Im Kern wird versucht, eine Bestandsaufnahme und Syste-
matisierung von entsprechenden Ansätzen in den Ländern vorzulegen. Seinen Begründungszusam-
menhang zieht MoVA aus den aktuellen Diskussionen um das neue Anerkennungsgesetz in Deutsch-
land, mit dem hohe Erwartungen verbunden sind. Der Blick ins Ausland soll zeigen, welchen Stellen-
wert dort die Anerkennung beruflicher Abschlüsse im Hinblick auf ökonomische, politische und/oder 
gesellschaftliche Zielvorgaben einnimmt und wie entsprechende Modelle konzipiert und institutionell 
eingebunden sind. Neben diesem auf der Ebene der Bildungssysteme angesiedelten Monitoringan-
satz bilden die zur Anwendung kommenden Verfahren – und damit die Betrachtung der konkreten 
Umsetzungsebene – einen weiteren Schwerpunkt des Projektes. Untersucht werden die Kriterien der 
Beurteilung, Verbreitung und de-facto-Nutzung der Verfahren sowie der potentielle Nutzen aus Sicht 
unterschiedlicher Akteure.  

Im bisherigen Forschungsprozess hat sich gezeigt, dass in allen Ländern die Anerkennung von im Aus-
land erworbenen Qualifikationen ursächlich mit einem Fachkräftemangel und/oder einer aktiven 
Zuwanderungspolitik verbunden ist. Anerkennung und Bewertung dienen vor diesem Hintergrund 
dem Zweck, die beruflichen Fähigkeiten und Kompetenzen, die jemand in einem anderen Land er-
worben hat und die mit Zeugnissen und Zertifikaten nachgewiesen werden können, im Aufnahme-
land mit Referenz zu den dort existierenden beruflichen Standards oder zu den Arbeitsmärkten zu 
formalisieren. Die Wege – und damit auch die zugrundeliegenden Prinzipien - auf denen dies pas-
siert, unterscheiden sich jedoch – in der gegenwärtigen Forschungsetappe wird zwischen einem „eu-
ropäischen“ und einem „internationalen“ (Kanada und Australien) Ansatz unterschieden:  

• In Europa soll mit der Anerkennung von Berufsqualifikationen Freizügigkeit abgesichert, die 
Herstellung des europäischen Binnenmarktes unterstützt, der Qualifikationswettbewerb vo-
rangetrieben und der europäische Arbeitsmarkt insgesamt dynamisiert werden (SELLIN 2002). 
Reglementierte Berufe unterliegen einer europäischen Richtlinie, die in nationales Recht um-
gesetzt werden und damit de-jure in allen EU-Mitgliedstaaten anerkannt sind. Zusätzlich da-
zu gibt es in Dänemark und Deutschland Gesetze, die Inhabern von Berufsabschlüssen, die in 
den jeweiligen Ländern nicht-reglementiert sind, das Recht auf Anerkennung bzw. Bewer-
tung geben. Die Gesetze haben eine Doppelfunktion: Einerseits wirken sie nach außen und 
sprechen Menschen mit einer Zuwanderungsabsicht an (Anwerbefunktion). Im gleichen Ma-
ße zielen sie aber auch auf die Menschen ab, die bereits in den Ländern leben und deren Ab-
schlüsse bisher noch nicht adäquat auf den jeweiligen Arbeitsmärkten verwertet werden 
konnten (Integrationsfunktion).  

 
• In Kanada und Australien ist die Anerkennung beruflicher Qualifikationen wesentliches Krite-

rium für den Erhalt eines Arbeits- und Aufenthaltsrechts. Die Anerkennung von ausländi-
schen Berufsabschlüssen ist insofern Instrument einer „aktiven Zuwanderungspolitik mit in-
tegriertem Selektionsmechanismus“. Entscheidend für die Anerkennung ist nicht die Qualifi-
kation, sondern der jeweils herrschende Fachkräftebedarf. 

Im weiteren Verlauf des Projektes wird anhand von Dokumenten- und Literaturanalysen sowie Ex-
perteninterviews untersucht werden, ob diese erste Unterscheidung zwischen einem „europäischen“ 
und einem „internationalen“ Ansatz aufrechterhalten werden kann. Hierzu werden in einem folgen-
den Projektschritt Typen gebildet, die die unterschiedlichen Verfahren mit den jeweiligen politischen 
Steuerungsabsichten koppeln und darstellen. 
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1 Problemdarstellung 
Die Diskussion um die Anerkennung von im Ausland erworbenen Abschlüssen ist europaweit nicht 
neu. Ansätze, sie gesetzlich bilateral und/oder multilateral zu regeln, reichen bis in die 50er Jahre des 
letzten Jahrhunderts zurück. „Meilensteine“ auf dem Weg sind eine Reihe von Richtlinien seit den 
60er Jahren, die schließlich in die Anerkennungsrichtlinie 2005/36/EG mündeten. Diese Richtlinie gilt 
nur für reglementierte Berufe. „Reglementiert“ ist ein Beruf dann, wenn der Berufszugang und die 
Berufsausübung durch Rechts- und Verwaltungsvorschriften der Mitgliedstaaten an den Nachweis 
einer bestimmten Qualifikation gebunden sind. Ob ein Beruf reglementiert ist, liegt in der Entschei-
dung des aufnehmenden Staates, der diese Entscheidung eigenständig trifft. Für die nicht durch die 
Richtlinien abgedeckten (d.h. nicht-reglementierten) Berufsabschlüsse wurde mit der Ratsentschei-
dung über die „Entsprechungen von beruflichen Befähigungsnachweisen zwischen den Mitgliedsstaa-
ten“ (1985) ein Informationssystem für Arbeitgeber und Arbeitnehmer über 209 Berufe geschaffen. 
Es wurde eingestellt, nachdem eine Evaluation die mangelnde Inanspruchnahme durch die beiden 
o.g. Zielgruppen aufgezeigt hatte (vgl. HANF 2004). Die Anerkennung von akademischen Abschlüssen 
zu beruflichen Zwecken wurde mit dem im Rahmen des Bologna-Prozesses 1997 verabschiedeten 
„Lissabonner Anerkennungsübereinkommen“ vorangetrieben. Anerkennung wird hier definiert als 
„eine von einer zuständigen Stelle erteilte förmliche Bestätigung des Wertes einer ausländischen Bil-
dungsqualifikation für den Zugang zu Bildungs- und/oder zur Erwerbstätigkeit“ (LISSABONNER ANERKEN-
NUNGSÜBEREINKOMMEN, Abschnitt 1, Artikel 1).  

Ob ein Beruf reglementiert ist, wird – wie bereits erwähnt - von den Mitgliedstaaten eigenständig 
entschieden. Die Notwendigkeit eines formalen Verfahrens zur Anerkennungs- und Bewertung von 
beruflichen Qualifikationen ist insofern davon abhängig, ob die jeweilige berufliche Qualifikation in 
den Zielländern (also in den Ländern, in denen man die berufliche Qualifikation auf dem Arbeits-
markt verwerten will) reglementiert ist oder nicht. Im Rahmen der EU-Direktive wird die  Anerken-
nung der beruflichen Qualifikation auf der Grundlage der Ausbildungsdauer und  von Zeugnissen und 
Diplomen ausgesprochen. Dieses inputgesteuerte Verfahren führt jedoch zu einer „Asymmetrie“, die 
sich darin äußert, “dass manche Mitgliedstaaten den Zugang zu bestimmten Berufen stark staatlich 
reglementieren, während andere Mitgliedstaaten dies weitgehend den Sozialpartnern oder Berufs-
verbänden überlassen (…) und wieder andere Mitgliedstaaten keinerlei Reglementierung ausüben. 
(….) Als Hauptproblem beim Umgang mit der Richtlinie (den Richtlinien) könnte der Mangel an ent-
sprechenden Informationen über die Qualifikationen in anderen Sprachen, die „Asymmetrie“ bei den 
betroffenen Berufen und der statische Charakter des Instruments selbst (in einer sich ständig weiter-
entwickelnden Welt) bezeichnet werden“ (BEYER PAULSEN, S. 27).  

In Deutschland war die Anerkennungspraxis in den früheren Jahren vom Status, von der Art des Beru-
fes (d.h. reglementiert oder nicht), der Staatsangehörigkeit und vom Wohnsitz abhängig, was dazu 
führte, dass viele Personen ihre beruflichen Qualifikationen und Abschlüsse nicht verwerten konnten. 
Das Fehlen von einheitlichen Umsetzungsstandards, Bewertungsverfahren und -maßstäben wurde 
auch von Politik und Wirtschaft als Hemmschwelle bei der Integration qualifizierter Arbeitskräfte in 
den heimischen Arbeitsmarkt identifiziert. Vor dem Hintergrund von demografischem Wandel und 
prognostiziertem Fachkräftemangel erhielt die Forderung nach Verfahren und Regelungen zur Aner-
kennung von im Ausland erworbenen beruflichen Kompetenzen und Qualifikationen eine zusätzliche 
Dynamik, die einen Ausdruck im „Gesetz zur Verbesserung der Feststellung und Anerkennung im 
Ausland erworbener Berufsqualifikationen“ (kurz „Anerkennungsgesetz“) fand, das im April 2012 in 
Kraft getreten ist. Zielgruppen des Gesetzes sind Inländer mit im Ausland erworbenen Qualifikatio-
nen und Ausländer mit Zuwanderungsabsicht nach Deutschland. Das Gesetz begründet einen allge-
meinen Anspruch auf ein Verfahren (nicht jedoch auf Anerkennung), bei dem die im Ausland erwor-
bene Qualifikation im Hinblick auf einen deutschen Beruf überprüft wird; die Überprüfung soll nach 
einheitlichen Verfahren und Bewertungskriterien erfolgen, unabhängig von Nationalität und Berufs-
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gruppe der Nachfragenden. Ausländische Berufsabschlüsse sollen dann anerkannt werden, wenn 
„keine wesentlichen Unterschiede“ zwischen der ausländischen Qualifikation und dem deutschen 
Referenzberuf vorliegen (BQFG, Art. 1, §4, Abs. 2). Kernstück beider Dokumente ist die Feststellung 
der (funktionalen, formalen, materiellen) Entsprechung einer beruflichen Qualifikation im Hinblick 
auf einen deutschen Referenzberuf, d.h. einer nachgewiesenen Gleichwertigkeit. Geprüft wird, „ob 
der Antragsteller aufgrund der im Ausland durchlaufenen Ausbildung und Prüfung in der Lage ist, den 
Anforderungen zu genügen, die nach deutschem Recht an die Ausübung des jeweiligen Berufes ge-
stellt werden“ (vgl. MAIER/RUPPRECHT 2011, S. 203).  

International betrachtet betritt Deutschland mit seinem Gesetz kein Neuland, da es eine Reihe von 
Ländern gibt, in denen die Anerkennung von im Ausland erworbenen Berufsqualifikationen bereits 
geregelt ist. In einigen europäischen Ländern wurden Verfahren entwickelt, wie die Qualifikationen, 
die Menschen in anderen nationalen Kontexten erworben haben, sich zu den im Ausgangsland exis-
tierenden (nicht-reglementierten) Qualifikationen verhalten. Es kann vermutet werden, dass die da-
mit einhergehende Anerkennung auf den heimischen Arbeitsmärkten die wesentliche Motivation 
darstellt, warum Menschen entsprechende Anträge einreichen und Bewertungsverfahren durchlau-
fen. In allen Fällen haben Anerkennungsverfahren den Zweck, vorliegende (berufliche) Kompetenzen 
und (im Ausland erworbene) Abschlüsse oder Zeugnisse einer Einzelperson zu bestätigen und im 
Hinblick auf nationale Referenzberufe und -qualifikationen zu formalisieren. Dies kann auf unter-
schiedlichen Wegen geschehen, wobei sich die Regelungen und Verfahren in wesentlichen Gestal-
tungsprinzipien unterscheiden.  

Im Rahmen dieses Projektes werden exemplarisch ausgewählte Länder im Hinblick darauf unter-
sucht, welche Gestaltungsprinzipien der Anerkennung von im Ausland erworbenen beruflichen Kom-
petenzen zugrunde liegen, als auch welche Steuerungsmodelle die Anerkennungspraxis definieren. 
Der Blick auf die Systemebene (Steuerung/Governance), als auch auf die Umsetzungspraxis (Stan-
dards/Verfahren/Instrumente) führt zu Erkenntnissen darüber, wie unterschiedliche nationale (Bil-
dungs- und Arbeitsmarkt)Kontexte  zu verschiedenen, jedoch im jeweiligen nationalen Kontext prak-
tikablen Verfahren der Anerkennung führen. 

 

2 Projektziele, Forschungsfragen und Hypothesen/forschungsleitende An-
nahmen 
2.1 Projektziele 

Das übergeordnete Ziel des Projektes ist es, Ergebnisse und Erfahrungen aus anderen Ländern zur 
Verfügung zu stellen, in denen Systeme/Modelle und gesetzliche Regelungen zur Anerkennung von 
im Ausland erworbenen Berufsqualifikationen und Kompetenzen bereits entwickelt und in die Praxis 
implementiert wurden. Von besonderem Interesse sind hierbei die Modelle und Verfahren, die der 
Anerkennung zugrunde liegen, als auch die Steuerungselemente, mit denen die Verfahren und Mo-
delle in Kraft gesetzt werden. 
Durch die Berücksichtigung von beruflichen Qualifikationen und Kompetenzen wird der Blick nicht 
nur auf formal erworbene und entsprechend zertifizierte Qualifikationen (im Sinne von Bildungs- und 
Berufsabschlüssen) gerichtet, vielmehr werden Erkenntnisse darüber generiert, wie im Ausland er-
worbene Berufserfahrung in den untersuchten Ländern anerkannt wird, d.h. inwiefern diese über-
haupt bei der Anerkennung berücksichtigt und anhand welcher Verfahren und Methoden sie aner-
kannt wird. Damit wird auch die Zielsetzung des Projektes deutlich, die Bedeutung von Anerken-
nungsverfahren für den Arbeitsmarkt und damit verbunden die Verwertbarkeit von ausländischen 
Qualifikationen und Kompetenzen auf dem Arbeitsmarkt näher zu ergründen. 
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2.2 Forschungsfragen 

Das Projekt MoVA ist als qualitative, explorative Studie angelegt. Die Forschungsfragen beziehen sich 
auf mehrere Aspekte, die sowohl die Ebene der Steuerung als auch die konkrete Umsetzungsebene 
von Anerkennungsverfahren abdecken: 
 

(1) Prinzipien 
Was waren die leitenden Prinzipien und treibenden Kräfte für die Anerkennungsregelungen?  
 

(2) Konstruktion  
Auf welcher methodisch-konzeptionellen Grundlage baut Anerkennung in den Ländern auf? 
Gibt es eine rechtsverbindliche Grundlage und wie sieht diese aus? Welche Funktion wird 
Anerkennung zugeschrieben? Welche Rechtswirkungen sind mit Anerkennung verbunden? 
Worauf zielt Anerkennung ab, z.B. auf Transparenz oder Berufszugang, Zugang zu Sozial- und 
Tarifsystemen usw.? 
 

(3) (Institutionelle) Rahmenbedingungen 
Wie wurden die Modelle/Verfahren eingeführt? Welcher Vorlauf war hierzu notwendig? 
Welche Widerstände und Probleme sind hierbei aufgetreten? 
 

(4) Akteurskonstellationen  
Welche Akteure sind an der Umsetzung beteiligt? Wie arbeiten die Akteure im Feld zusam-
men? Welche Akteurskonstellationen erweisen sich als günstig, welche nicht? Welche Span-
nungsverhältnisse treten auf? In welchem institutionellen Zusammenhang entwickeln sich 
welche Akteurskonstellationen? Sind diese über die untersuchten Länder hinweg vergleich-
bar?  
 

(5) Verfahren/Prüfkriterien 
Welche Verfahren kommen zum Einsatz? Wie kann ein Durchführungsstandard gewährleistet 
werden? Welche Maßnahmen werden den Verfahren ggf. vor- oder nachgeschaltet? Welche 
Kooperationen mit einschlägigen Akteuren gibt es? Welche Rechte/Pflichten sind für die An-
tragstellenden mit den Anerkennungsverfahren verbunden? Wie (und mit wem) wurden die 
Verfahren entwickelt? Wie wird der Erfolg der Verfahren eingeschätzt? Was kosten Anerken-
nungsverfahren und wer trägt die Kosten? Gibt es individuelle Unterstützungsstrukturen für 
den Antragsteller? 
 

(6) Umsetzung 
Welche Faktoren haben sich bei der operativen Umsetzung als förderlich herausgestellt? Wie 
wird der Erfolg der Modelle von den unterschiedlichen Akteuren eingeschätzt? Welche Mo-
tivlagen liegen bei den Anerkennungssuchenden vor (wer sucht nach Anerkennung und aus 
welchem Grund?) 

Fragen zur Wirkung von Anerkennungsmodellen und -gesetzen auf der Makroebene (Qualifikations-, 
Beschäftigungs-, Tarifstruktur) werden aufgrund der Laufzeit des Projektes, der personellen Ressour-
cen und des gewählten Forschungsansatzes nicht berücksichtigt. 
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2.3 Forschungsleitende Annahmen 

(1) Die Erfahrungen, die in anderen Ländern mit der Entwicklung, Implementierung und Umset-
zung von Modellen zur Anerkennung beruflicher Qualifikationen und Kompetenzen gemacht wurden, 
können die Umsetzung des Anerkennungsgesetzes in Deutschland sinnvoll flankieren. Hierbei spielt 
die Analyse von Verfahren, speziell von angewandten Bewertungsmaßstäben und Kriterien, eine 
herausgehobene Rolle, da in Deutschland noch an validen Kriterien für die vorzunehmenden Einzel-
fallprüfungen gearbeitet wird.  

(2) Für die Flankierung der Umsetzung des deutschen Anerkennungsgesetzes sind besonders 
solche Länder relevant, die über ein nationales Anerkennungsgesetz verfügen und/oder in der Ver-
gangenheit in hohem Maße Fachkräfte aus Drittländern angeworben haben. Es steht zu vermuten, 
dass diese Länder in weit höherem Maße als Deutschland beabsichtigen, „niedrigschwellige“ (d.h. 
unterhalb einer ordnungspolitischen Ebene angesiedelte) Kompetenzfeststellungsverfahren anzu-
wenden, die zudem auch auf die Erfassung informeller Kompetenzen ausgerichtet sind.  

(3) Der politische Wille nach mehr beruflicher Anerkennung von qualifizierten Inländern und 
Zuwanderern steht in einem Spannungsverhältnis mit dem Schutz der deutschen Berufsstruktur und 
den damit verbundenen Qualitätsstandards. Für Länder, die eine andere Vorstellung von „Beruf“ 
oder „Qualifikation“ haben, sind Anerkennungsmodelle vorrangig nach arbeitsmarktverwertbaren 
und/oder inklusiven Kriterien begründet. 

(4) Erkenntnisse über die Gestaltungsprinzipien und die Rahmenbedingungen der nationalen 
Verfahren lassen sich durch die Analyse einschlägiger Dokumente gewinnen. Über die Erfahrungen 
und die Auswirkungen der jeweiligen nationalen Anerkennungsverfahren können die beteiligten Ak-
teure Auskunft geben. Es wird sich ggf. zeigen, dass die Einführung von Modellen zur Anerkennung 
beruflicher Qualifikationen von weiteren Maßnahmen flankiert sein muss, wenn sie den zumeist mit 
ihr verbundenen Erwartungen standhalten will. 

 

3 Methodische Vorgehensweise 
Die nachfolgend aufgeführten Forschungsphasen überlappen sich teilweise. Die in den einzelnen 
Forschungsphasen erarbeiteten (Zwischen)Ergebnisse werden im Projektverlauf weiterentwickelt 
und miteinander in Beziehung gesetzt. 

3.1 Forschungsphase 1:   

Überblick über existierende Modelle und Verfahren der Anerkennung von ausländischen Berufsab-
schlüssen 

In dieser ersten Projektphase wurde die endgültige Länderauswahl anhand eines „Screenings“  vor-
genommen. Vor dem Hintergrund von migrationsbezogenen Daten, dem Entwicklungsstand der an-
gewendeten Anerkennungsverfahren sowie der Verfügbarkeit und Zugänglichkeit entsprechender 
Informationen über diese Auswahlkriterien wurden folgende europäische Länder in den Blick ge-
nommen:  Norwegen, Dänemark, Schweiz, Österreich und Großbritannien. Daneben fand eine Be-
trachtung der folgenden außereuropäischen Länder statt: Kanada, Australien, USA und Südafrika. Die 
Modelle und Verfahren zur Anerkennung ausländischer beruflicher Qualifikationen und Kompeten-
zen wurden anhand des in Kapitel 4 näher erläuterten Analyserasters untersucht. Die verdichteten 
Ergebnisse dieser Forschungsphase werden anhand von kriterienbezogenen Kurzprofilen der analy-
sierten Länder vorgestellt (siehe Anhang).  
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Im Rahmen dieser Forschungsphase wurden zudem Kriterien identifiziert, anhand derer sich die nati-
onalen Anerkennungssysteme und die ihnen zugrundeliegenden Strategien beschreiben lassen. Diese 
Kriterien werden in Kapitel 4 ebenfalls ausführlicher dargestellt. Grundsätzlich wurde der in der Eu-
ropäischen Union verfolgte Ansatz von dem jenseits der EU-Grenzen verfolgten Ansatz unterschie-
den. Dementsprechend wurden zwei europäische (Norwegen, Schweiz) und zwei außereuropäische 
(Kanada, Australien) Länder für die weitere Analyse ausgewählt.  

Ergebnisse dieser Forschungsphase:  

 Entwicklung eines Analyserasters zur Erfassung von nationalen Anerkennungsmodellen, 
 Screening von neun Staaten im Hinblick auf die Anerkennung von im Ausland erworbenen 

beruflichen Kompetenzen und Qualifikationen 
 Kurzprofile der gescreenten Länder 
 Entscheidung, die Länder Norwegen, Schweiz, Kanada und Australien in den nachfolgenden 

Forschungsphasen vertiefend zu untersuchen. 

Forschungsphase 1 ist abgeschlossen. 

 

3.2 Forschungsphase 2:   

Monitoring der Systemkomponenten „Anerkennung von ausländischen Berufsqualifikationen“ 

Im Rahmen der zweiten Forschungsphase werden Literaturquellen und grundlegende Dokumente zu 
den politischen, rechtlichen und theoretisch-konzeptionellen Hintergründen bei der Entwicklung, 
Einführung und Weiterentwicklung/Anpassung der jeweiligen Anerkennungsmodelle in den vier aus-
gewählten Ländern analysiert. Dies erfolgt zunächst durch das Projektteam aus einer auf das jeweili-
ge Land blickenden Außenperspektive. Dieser Forschungsschritt baut auf die nationalen Hinter-
grundberichte auf, die derzeit (August 2014) für drei der vier ausgewählten Länder von Auftragneh-
mern in den entsprechenden Ländern angefertigt werden und läuft im Vorfeld und zum Teil parallel 
zur Durchführung der Interviews. Forschungsphase 2 dient der Vorbereitung der Feldstudien (Inter-
views) in den Ländern. Hierzu erfolgte eine entsprechende Ausschreibung, im Rahmen derer „natio-
nale Kontaktstellen“ ausgewählt wurden, die neben der Erstellung eines Hintergrundberichtes auch 
die Aufgabe haben, die Interviewphase, die durch die Projektmitarbeiterinnen durchgeführt wird, 
vorzubereiten und zu koordinieren. Im Falle der Schweiz konnte aufgrund ausbleibender Angebote 
kein solcher Auftrag vergeben werden. Hier wird der Hintergrundbericht durch das Projektteam 
selbst erstellt. Eine Unterstützung durch nationale Experten erfolgt in der Schweiz lediglich hinsicht-
lich der Vermittlung von relevanten Interviewpartnern und der Koordinierung der Interviewphase. 

Erste Erkenntnisse aus dieser Forschungsphase im Hinblick auf die dem Projekt zugrundeliegenden 
Forschungsfragen werden in Kapitel 4 vorgestellt. Diese Erkenntnisse beziehen sich im Wesentlichen 
auf die konzeptionellen Grundlagen sowie die rechtlichen und institutionellen Rahmenbedingungen 
der Anerkennungsmodelle in den ausgewählten Ländern (Fokussierung der Makro- bzw. Systemebe-
ne). Forschungsphase 2 ist darüber hinaus auf die Formulierung weiterführender Fragen ausgerich-
tet.  

  



9 
 

Ergebnisse dieser Forschungsphase: 

 Eine Ausschreibung wurde durchgeführt. Die Kosten aller eingereichten Angebote waren zu 
hoch; es mussten mit allen potentiell in Frage kommenden Auftragnehmern Nachverhand-
lungen geführt werden. Aus der Schweiz wurden keine Angebote eingereicht. 

 Forschungsdesign und Forschungsfragen des Projektes wurden im Juni 2014 bei der Canadian 
International Conference on Education (CICE) vorgestellt. Ein referierter Beitrag mit dem Titel 
„What is worth a qualification? Approaches towards the Recognition of Vocational Qualifica-
tions and Competences acquired abroad” wurde erstellt. In diesem Zusammenhang wurden 
die Forschungsfragen geschärft; eine Unterscheidung nach einem “europäischen Ansatz der 
Anerkennung” und einem „migrationspolitischen Ansatz“ wurde vorgenommen und begrün-
det.  

Forschungsphase 2 dauert an. 

 

3.3 Forschungsphase 3:  

Analyse der Anerkennungsverfahren und der ihr zugrundeliegenden Bewertungskriterien und -
maßstäbe 

In Forschungsphase 3 werden die konkreten, den nationalen Anerkennungssystemen zugrunde- lie-
genden Umsetzungsverfahren näher betrachtet. Hierbei erfolgte eine Orientierung an dem in Kapitel 
4 näher beschriebenen Analyseraster, das in der ersten Hälfte der Projektlaufzeit entwickelt wurde. 
Dementsprechend werden bei dieser Analyse die folgenden Kriterien berücksichtigt: 

 a. Normen, Standards und Verfahren 

 b. Verfahrenskoordination  

c. Methodik  

d. Verfügungsrechte sowie 

e. Supportstrukturen und Informationsbereitstellung.  

Bereits beim Screening in Forschungsphase 1 hat sich gezeigt, dass es in den untersuchten Ländern 
oftmals sehr unterschiedliche Verfahren für verschiedene Bereiche gibt – z.B. je nachdem, ob es sich 
um einen regulierten oder nicht regulierten Beruf handelt sowie um eine dauerhafte oder eine tem-
poräre Tätigkeit in dem Land. Die Analyse der genannten Kriterien erfolgt – anders als zunächst ge-
plant - für alle in das Screening einbezogenen Länder, um somit eine breitere Informationsgrundlage 
für die endgültige Länderauswahl zu haben. Die auf der Umsetzungsebene relevanten Kriterien wer-
den von den Auftragnehmern in den Hintergrundberichten ebenfalls berücksichtigt. Neben den Hin-
tergrundberichten ist es die Aufgabe der nationalen Experten, die fundamentalen Ressourcen (Litera-
tur, Dokumente, Gesetze etc.) zur Verfügung zu stellen, die für eine vertiefte Analyse der nationalen 
Anerkennungssysteme durch das Projektteam erforderlich sind.   

Ergebnisse aus dieser Forschungsphase: 

 Nationale Hintergrundberichte werden erstellt. Es wurde die Entscheidung getroffen, die 
Schweiz aus dem Projektteam heraus zu bearbeiten, da keine entsprechenden Angebote auf 
die Ausschreibung erfolgt sind. 

Forschungsphase 3 dauert an. 
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3.4 Forschungsphase 4:   

Durchführung von offenen Interviews zur Erfassung von Expertenwissen 

In den ausgewählten vier Ländern (Kanada, Australien, Norwegen und Schweiz) werden Interviews 
mit Experten und Expertinnen (sog. „Schlüsselpersonen“) aus Politik, Praxis und Forschung durchge-
führt, die einschlägig mit der Entwicklung und Durchführung von Anerkennungsmodellen/-verfahren 
befasst sind. Diese Interviews werden derzeit vorbereitet. Die Interviews in Kanada und Australien 
werden bis Dezember 2014 geführt sein, die Interviewphase für Norwegen und die Schweiz werden 
bis März 2015 abgeschlossen sein. Ein entsprechender Interviewleitfaden wurde entwickelt (siehe 
Anhang). Pro Land waren ursprünglich ca. zehn Interviews geplant. Diese Interviewzahl wird in eini-
gen Ländern jedoch deutlich überschritten werden, da die an der Koordinierung und Umsetzung der 
Anerkennungsverfahren beteiligten Akteure teilweise sehr vielfältig sind. Die Interviews zielen durch 
die Ermittlung von Expertenwissen darauf ab, die in Forschungsphase 2 und 3 formulierten Zwi-
schenergebnisse zu ergänzen, kritisch zu überprüfen und ggf. zu modifizieren.  

Ergebnisse dieser Forschungsphase: 

 Aufträge wurden vergeben. „Nationale Koordinierungsstellen“ wurden in Australien, Kanada 
und Norwegen eingerichtet. Gegenwärtig (August und September 2014) werden nationale 
Hintergrundberichte erstellt; die Interviewphasen werden vorbereitet 

 Interviewleitfaden liegt vor. Interviews in Kanada wurden in KW 44 und 45, in Australien in 
KW 47 und 48 und in der Schweiz in KW 50 geführt. Mittlerweile liegen rd. 26 – 28  Inter-
views vor, deren Transkription zu Beginn des Jahres 2015 ausgeschrieben werden wird. Die 
Interviewphase in Norwegen findet im ersten Quartal 2015 statt. 

Forschungsphase 4 dauert an. 

 

3.5 Forschungsphase 5 :  

Auswertung des vorliegenden Materials aus Forschungsphase 4 

Die Interviews werden jeweils zu zweit und in englischer Sprache durchgeführt. Für die Transkription 
der Interviews wird ein  Auftrag vergeben. Die transkribierten Interviews werden jeweils von zwei 
Projektmitarbeiterinnen codiert und ausgewertet („Think-pair-share“). In einem weiteren Schritt 
werden die Codes mit den anderen am Projekt beteiligten Wissenschaftlerinnen ausgetauscht und 
synchronisiert. Die Zusammenführung der Ergebnisse aus den Forschungsphasen 1 bis 4 führt zur 
Identifizierung, Systematisierung und Einordnung der in den analysierten Ländern eingesetzten Mo-
delle und Verfahren der Anerkennung von im Ausland erworbenen Berufsqualifikationen und Kom-
petenzen sowie deren methodisch-konzeptioneller Grundlagen, institutioneller Rahmenbedingungen 
und der de-facto-Nutzung. In einem weiteren Schritt werden die identifizierten Ansätze modellhaft 
zueinander in Beziehung gesetzt und Schlussfolgerungen über Möglichkeiten, Optionen und Rege-
lungsbedarfe formuliert, die sich bei der Umsetzung des deutschen Anerkennungsgesetzes ergeben. 
Die Ergebnisse werden in Deutschland in einem Validierungsworkshop mit Vertreterinnen und Ver-
tretern aus Politik, Praxis und Verwaltung reflektiert und geschärft. 

Im Ergebnis werden vier nationale Länderstudien vorliegen. Abschließend wird durch das Projekt-
team eine vergleichende Synthese der Ergebnisse erstellt, die mit Experten und Expertinnen disku-
tiert wird, die mit der Umsetzung des deutschen Anerkennungsgesetzes befasst sind. 
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4 Erste Ergebnisse 
 

4.1 Analyseraster 

Beim Prozess der Anerkennung im Ausland erworbener beruflicher Qualifikationen und Kompeten-
zen besitzen die Anerkennung suchenden Individuen verschiedene Bescheinigungen, Zertifikate, Ab-
schlüsse und Berufserfahrungen, die sie in einem bestimmten nationalen institutionellen Gefüge 
erworben haben. Dieses Gefüge zeichnet sich durch eine bestimmte Reichweite aus. Es kann in ihrem 
Heimatland beispielsweise auf einen Teil des Bildungssystems oder auf den Arbeitsmarkt beschränkt 
sein. Im Rahmen der Anerkennung in dem angestrebten Zielland müssen diese Qualifikationen und 
beruflichen Erfahrungen nun in das dort bestehende institutionelle Gefüge eingeordnet werden. 
Hiernach ermöglichen die Ergebnisse der Anerkennung den Individuen wiederum bestimmte Hand-
lungen, wie beispielsweise die Ausübung einer bestimmten beruflichen Tätigkeit oder den Zugang zu 
einem Bildungsangebot. Dabei hängt die Notwendigkeit und Ausgestaltung der Anerkennung von 
dem institutionellen Rahmen ab, in dem eine Berufstätigkeit im Ausland angestrebt wird (beispiels-
weise reglementierte versus nicht reglementierte Berufe; dauerhafte versus temporäre Tätigkeit).  

Um den unterschiedlichen Modellen von Anerkennung in verschiedenen nationalen oder institutio-
nellen Kontexten gerecht zu werden und zu einer einheitlichen Abbildung zu finden, wurden in einem 
ersten Analyseschritt Kriterien entwickelt, anhand derer eine Darstellung erfolgen kann. Die Katego-
rien des entwickelten Analyserasters lehnen sich hierbei an die Institutionenökonomik und den darin 
erörterten Ausführungen zum Institutionenbegriff (Vgl. NORTH 1992, S. 4; GÖBEL 2002, S. 3 u.a.) an. 

 

Analyseraster („Screening“): 

Hauptkategorie Unterkategorie bzw. hinführende Fragen 

Rahmendaten 

 

Bevölkerungs- und Zuwanderungszahlen und deren Ent-
wicklung 

Weitere Daten zu Zuwanderern (z.B. Herkunftsland, Bil-
dung) 

Kontext des Anerkennungsmodells: 
Zuwanderung und Anerkennung 

Entstehungskontext: Was sind die „Triebkräfte“? 

Was ist/sind die Zielsetzung/en? 

Berufsbildung und Qualifikation Qualifikationsstruktur: Wie wird qualifiziert? Wie ist das 
Bildungssystem ausgestaltet? Gibt es einen Qualifikations-
rahmen? 

Arbeitsmarkt als Bezugssystem für 
Qualifikationen 

Sektoren, Fachkräftemangel  

Akteure Wer ist an der Qualifizierung und Anerkennung beteiligt? 

Umsetzung Normen, Standards, Verfahren: gesetzliche Regelungen, 
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Folgende Überlegungen werden mit den einzelnen Kategorien verbunden: 

 Quantitative Rahmendaten: In dieser Kategorie werden quantitative Daten zur Bevölkerung 
und der Zuwanderung im Land aufgelistet. Dazu gehören - soweit verfügbar - auch weitere 
Daten wie z.B. das Herkunftsland oder die Diversität an Bildungsabschlüssen der Zugewan-
derten. 
 

 Kontext des Anerkennungsmodells: Diese Kategorie berücksichtigt die (bildungs-) politi-
schen, wirtschaftlichen und die gesellschaftlichen Interessen und Zielsetzungen als Entste-
hungshintergründe für entsprechende Anerkennungsmodelle. Bei der Gestaltung der Aner-
kennungsverfahren für ausländische berufliche Qualifikationen und Kompetenzen spielen 
insbesondere die nationale Migrationspolitik und deren Zielsetzungen eine bedeutsame Rol-
le.  
 

 Berufsbildung und Qualifikation: Im Rahmen dieser Kategorie wird das (Be-
rufs)Bildungssystem sowie dessen Organisation (zentral/dezentral) und Gliederung bespro-
chen. Diese Kategorie ist von besonderem Interesse, weil vermutet werden kann, dass Ab-
schlüsse aus Ländern bevorzugt werden, die eine ähnliche Qualifikationsstruktur haben. So 
ist „bei der Prüfung der von einem Anerkennung suchenden Individuum vorgelegten Doku-
menten entscheidend, welches Vertrauen die anerkennende Stelle in die ihr vom Individuum 
vorgelegten Zertifikate hat“ (Vgl. Annen 2012, S. 167). In Länder mit ähnlichen Bildungssys-
temen ist die Vergleichbarkeit und Transparenz von Abschlüssen erfahrungsgemäß eher ge-
geben und das Vertrauen in die Abschlüsse/Qualifikationen größer. Ähnliche Bildungssyste-
me und die Existenz von Qualifikationsrahmen können damit als ‚unsicherheitsreduzierende 
Faktoren‘ angesehen werden (vgl. FLICK 2004, S. 84, GÖSSLING (2013, S. 166 f.).  

 Arbeitsmarkt als Bezugssystem für Qualifikationen: Mit dem Besitz von Qualifikationen (Ab-
schlüsse, Zertifikate etc.) sind – kontext- und länderbezogen - Erwartungen verknüpft. Bezo-
gen auf Zuwanderung in ein anderes Land geht es bei der Anerkennung darum, dass die Ak-
teure auf dem Arbeitsmarkt (vor allem potenzielle Arbeitgeber) sowie auch ggf. im Bildungs-
system (bei Anpassungsqualifizierungen) die individuellen Qualifikationen und Kompetenzen 
angemessen einschätzen und bewerten – bezogen auf die jeweils vor Ort gültigen nationalen 
Qualifikations- und Arbeitsmarktstrukturen. Hierbei wird – soweit Informationen verfügbar 

Zugangskriterien Zuwanderungssystem 

Verfahrenskoordination 

Methodik 

Verfügungsrechte 

Supportstrukturen/Informationsbereitstellung für Aner-
kennungsprozess und Immigrationsprozess 

Verwertungsperspektiven: Was ist verwertbar auf dem 
Arbeitsmarkt?  
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sind - auch auf den Fachkräftemangel in den jeweiligen Wirtschaftssektoren eingegangen. 
Des Weiteren werden eventuelle Reglementierungen von Berufen erörtert.  
 

 Akteure: Institutionen lassen sich grundsätzlich in Institutionen ‚mit Akteuren‘, die in der Re-
gel auch als Organisationen bezeichnet werden, und in Institutionen ‚ohne Akteure‘, bei de-
nen es sich um Normensysteme handelt, unterscheiden (Vgl. GÖHLER 1994, S. 23 ff., RICH-

TER/FURUBOTN 1999, S. 7 ff). Die Abgrenzung dieser beiden Begriffe ist für die Analyse der na-
tionalen Anerkennungsverfahren notwendig, da diese eine differenzierte Betrachtung der in 
ein Anerkennungsverfahren eingebundenen Akteure und der diesem zugrundeliegenden 
Normen (und Standards), die den Ablauf sowie die Handlungsoptionen in den Verfahren be-
stimmen, erfordert. Normen und Standards werden in einer weiteren Kategorie näher erör-
tert. In dieser Kategorie werden „Institutionen mit Akteuren“ betrachtet; es werden die Ak-
teure aufgelistet und kurz beschrieben, die im Rahmen des Anerkennungsverfahrens eine 
Rolle spielen. Hierzu gehören gestaltende, unterstützende, aber auch kontrollierende Institu-
tionen und Organisationen. 
 

 Umsetzung:  
 

o Normen, Standards, Verfahren der Zuwanderung und Anerkennung 

In dieser Kategorie werden Zugangskriterien des Zuwanderungssystems und Wege 
der Arbeitsmigranten/-migrantinnen zum dauerhaften Aufenthaltsrecht erläutert. 
Zudem werden Normen und Standards des Anerkennungsverfahrens untersucht. Hin-
tergrund für die Kategorie ist die Überlegung, dass Standards die Kommunikation 
zwischen Akteuren des Bildungssystems, des Arbeitsmarktes und des Personalmana-
gements erleichtern können. 

o Verfahrenskoordination 

Im Rahmen dieser Kategorie wird betrachtet, wie die Anerkennung von ausländi-
schen beruflichen Qualifikationen selbst und die dazu im Kontext stehenden Aufga-
ben zwischen den verschiedenen Akteuren verteilt und koordiniert sind. Für eine ver-
tiefende Analyse können die im  Governance-Ansatz aufgeführten idealtypischen in-
stitutionalisierten Formen der Koordination zwischen den Akteuren: Hierarchie, 
Markt und Netzwerk verwendet werden (Vgl. KUSSAU/BRÜSEMEISTER 2007, S. 40). 

o Methodik 

In dieser Kategorie werden methodische Ablaufschritte und die im Rahmen der Ver-
fahren konkret angewendeten Methoden der unterschiedlichen Anerkennungsstellen 
erläutert. Dabei ist auch die theoretische Grundlage der Methodik von Anerken-
nungsverfahren von Interesse. 

o Verfügungsrechte 

„Verfügungsrechte legen fest, in welcher Weise ihr Inhaber legitimerweise über die 
Ressourcen verfügen kann, an denen er die Rechte innehat“ (KIESER/EBERS 2006, S. 
248). Im Gegensatz zum ökonomischen Begriff der Verfügungsrechte, der sich zu 
stark an Gütern und Dienstleistungen orientiert, dient hier das Konzept der „Verfü-
gungsrechte zum Treffen von Entscheidungen“ (Vgl. BRAUN 2001, S. 247) als Grundla-
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ge für die weitere Analyse. Dieser Ansatz bezieht sich auf die Entscheidungsbefugnis-
se von Organisationen. Beim Screening wird ermittelt, welche Akteure (beispielswei-
se Zertifizierer oder Arbeitgeber) im Rahmen der Anerkennungsverfahren Verfü-
gungsrechte zum Treffen von Entscheidungen über die Anerkennung von Abschlüs-
sen besitzen. 

o Supportstrukturen/Informationsbereitstellung für Anerkennungsprozess und Im-
migrationsprozess 

Hier wird auf Programme, Maßnahmen etc. verwiesen, die Zuwanderinnen und Zu-
wanderer bei der Anerkennung ihrer Abschlüsse unterstützen. 

o Verwertungsperspektive 

Die für die Analyse im Fokus stehende Frage ist bei dieser Kategorie, ob die (aner-
kannten) ausländischen Abschlüsse den Zugewanderten den entsprechenden Nutzen 
auf dem Arbeitsmarkt erbringen. Dafür werden u.a. die Erwerbsquote und die 
Lohnquote der Zuwanderer/-innen und der Einheimischen im Vergleich aufgezeigt. 

 
 

4.2 Ansatzpunkte zur Typologisierung von Anerkennungssystemen  

 
Wie aus der Projektbeschreibung hervorgeht, war in der Forschungsphase 1 die Erstellung eines 
Überblicks und einer Typologie über existierende Modelle und Verfahren geplant. Diese Typologie 
sollte eine Grundlage für die endgültige Festlegung der Länder, die einer vertieften Analyse unterzo-
gen werden, sein. Im Laufe des Forschungsprozesses stellte sich zunächst heraus, dass eine „Länder-
typologie“, die versucht gesamte Länder unterschiedlichen Typen zuzuordnen, nicht sinnvoll ist. Dies 
liegt darin begründet, dass die Anerkennungsmodelle und Verfahren in den betrachteten Ländern zu 
unterschiedlich ausgestaltet sind. So variieren sie etwa je nachdem, ob es sich um einen regulierten 
oder nicht regulierten Beruf handelt, ob das Ziel eine permanente oder temporäre Migration ist, um 
welche Art von Qualifikationen und Kompetenzen es sich handelt oder je nachdem aus welchem 
Heimatland der/die Bewerber/-in kommt. Aus diesem Grund sollen die im Weiteren vorgestellten 
Überlegungen zu einer Typologisierung von Anerkennungssystemen lediglich als erster heuristischer 
Ansatz zur Systematisierung verstanden werden. Die darin enthaltenen Kriterien sind aufgrund der 
Erkenntnisse des Länder-Screenings entstanden. Es ist jedoch möglich, dass sich im Fortgang des 
Forschungsprozesses weitere Kriterien ergeben oder eines der bisherigen sich als nicht tragfähig für 
die vertiefte Analyse erweist. Vor diesem Hintergrund wird die hier vorgestellte Typologie nicht als 
Entscheidungsgrundlage für die endgültige Länderauswahl zu Grunde gelegt. Hierzu werden vielmehr 
neben migrationsbezogenen Daten die Erfahrungen der einzelnen Länder mit der Anerkennung aus-
ländischer Qualifikationen und Kompetenzen sowie die Elaboriertheit ihrer Verfahren als Auswahlkri-
terien genutzt.  
 
Mit Bezug auf HEMPEL/OPPENHEIM (1936), LAZARSFELD (1937) und KLUGE (1999) wird im Rahmen des 
MoVA-Projektes eine Typologie von Modellen der Anerkennung ausländischer beruflicher Qualifika-
tionen und Kompetenzen generiert, die eine  transparente, systematische und nachvollziehbare Da-
tenanalyse ermöglichen soll. Erste Ansatzpunkte zur Typologie wurden mit Blick auf das zuvor be-
schriebene Kriterienraster entwickelt, um die Analyse der Länder und deren Systematisierung aufei-
nander bezogen vornehmen zu können. Sowohl das Kriterienraster  als auch die Typologie ergeben 
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sich aus der Problemstellung, den Forschungsfragen und den theoretischen Vorüberlegungen. Die im 
Rahmen des MoVA-Projektes entwickelte vorläufige heuristische Typologie bindet drei zentrale Ana-
lysebereiche des obigen Kriterienrasters ein: die Systembedingungen, die Qualifikations- und Ar-
beitsmarktstrukturen sowie die Steuerung der Verfahren auf der Umsetzungsebene. 
 
Im Rahmen der Analyse wurden in Bezug auf die Systembedingungen insbesondere die Triebkräfte 
und die Zielsetzungen der Anerkennungsverfahren untersucht. Es wird unterstellt, dass beim Versuch 
der Systematisierung bzw. der Typologisierung die mit den Anerkennungsverfahren verbundenen 
Zielsetzungen sehr unterschiedlich sind und sich auch über die Zeit hinweg verändern. Ein wichtiger 
Aspekt bei der Analyse der Zielsetzungen ist jedoch der Zeithorizont, d.h. ob die politischen Vorgaben 
eher langfristig oder eher kurzfristig sind. Daher soll im Rahmen der Typologisierung der Länder eine 
entsprechende Unterscheidung getroffen werden. Fragen von Governance-Strukturen werden in 
Forschungsphase 4 (Interviews) besonders in den Blick genommen. 
 
Des Weiteren wurden im Rahmen der Analyse die Qualifikationsstruktur sowie die Arbeitsmarkt-
struktur der ausgewählten Länder näher betrachtet. Beide Bereiche sind im Kontext der Anerken-
nung ausländischer beruflicher Qualifikationen und Kompetenzen sehr bedeutsam, da sie den natio-
nalen Akteuren, welche die Anerkennung gestalten und vornehmen, als Referenzpunkte und Bezugs-
systeme dienen. Hier wird hinsichtlich der Typologie unterschieden zwischen solchen Ländern, die 
sich durch eine stärkere Orientierung an Qualifikationen bzw. allgemein an Humankapital orientieren 
und solchen die durch eine stärkere Arbeitsmarktorientierung zu charakterisieren sind. 
 
Schließlich bildet die Umsetzungsebene der Anerkennungsverfahren ein wichtiges Element der Län-
deranalyse. Hier werden verschiedene Aspekte näher betrachtet, wie beispielsweise die Normen und 
Standards der Verfahren, die Verfahrenskoordination, die Methodik sowie die mit der Anerkennung 
verbundenen (institutionellen und individuellen) Verfügungsrechte. Daneben wurden auch die Sup-
portstrukturen und die Informationsbereitstellung berücksichtigt. Jedoch soll die nationale Gestal-
tung der Umsetzung nicht derart detailliert unter Berücksichtigung einer solchen Vielzahl von Krite-
rien typologisiert werden. Vielmehr wird hier lediglich zwischen Ländern, in denen die Umsetzung 
zentral gesteuert wird und solchen, die durch eine regionale/dezentrale Steuerung gekennzeichnet 
sind, unterschieden. An dieser Stelle sei noch einmal die in der Projektbeschreibung in Bezug auf die 
Umsetzungsebene getroffene Unterscheidung zwischen Performanz-Prüfung und Dokumenten-
Prüfung erwähnt. Diese spielt bei der vertieften Analyse der Methodik der Anerkennungsmodelle 
und –verfahren weiterhin eine Rolle, lässt sich plausibel jedoch nicht als weiteres Kriterium in die 
unten stehende heuristische Typologie einfügen, da beide hier unterschiedenen Typen methodisch 
eine eher an Dokumenten oder eher an einer individuellen Performanz orientierte Ausrichtung ha-
ben können bzw. auch eine Kombination aus beiden Methoden denkbar ist. 
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Vor diesem Hintergrund ergibt sich folgende Matrix/Übersicht einer Typologie der Verfahren zur 
Anerkennung ausländischer Qualifikationen und Kompetenzen: 
 
 
Kriterium 
 

 
Typ/Ausprägung 1 

 
Typ/Ausprägung 2 

Zeithorizont der politischen 
Vorgaben 

Langfristig Kurzfristig 

Dominierender Orientierungs-
punkt für die Anerkennung 

Humankapital Arbeitsmarktbedarfe 

Art der Steuerung der Umset-
zung 

Zentral Dezentral 

 
Exkurs zum Typusbegriff:  
Bei der Entwicklung von Typologien sind die Überlegungen von Hempel und Oppenheim bedeutsam, 
die bei der Begriffsbildung zwischen einer abstufbaren und einer klassifikatorischen Form unter-
scheiden (HEMPEL/OPPENHEIM 1936, S. 1). Mit diesen Ausführungen wurde die wissenschaftliche Be-
griffsbildung kritisiert, der vorgeworfen wurde, mit ihren scharfen Abgrenzungen die Objekte der 
Erfahrung (hier: mit den Anerkennungssystemen und Modellen) niemals angemessen darstellen zu 
können (vgl. HEMPEL/OPPENHEIM 1936, S. 1). Nach Hempel und Oppenheim bilden stattdessen abstuf-
bare Ordnungsbegriffe die Realität besser ab, als starre klassifikatorische Begriffe. Durch die Abstuf-
barkeit der Ordnungsbegriffe besteht somit die Möglichkeit, Merkmale oder Eigenschaften einem 
Objekt mehr oder weniger bzw. teilweise zuzuschreiben. Anders als bei  klassifikatorischen Begriffen 
ist keine Entscheidung erforderlich, ob das jeweilige Merkmal einem Objekt zugeschrieben werden 
kann oder nicht (vgl. KLUGE 1999, S. 32). Somit sind die einem Typus zugeordneten Elemente nicht 
absolut identisch, sondern ähneln sich lediglich (vgl. ebenda, S. 33). Es findet keine Zuordnung der 
Untersuchungselemente zu einem Typus statt, sondern diese stehen einem Typus mehr oder weniger 
nahe. Aus diesem Grund ist es auch möglich, dass ein Element mehr als einem Typus zugeordnet 
werden kann. Das Problem der fehlenden Gleichheit bzw. der fließenden Übergänge zwischen den 
einzelnen Typen wird durch die Entwicklung von Durchschnittstypen oder Idealtypen gelöst, die sich 
dann möglichst eindeutig charakterisieren lassen. Dadurch ist es möglich, den Kern eines Typus zu 
erfassen und zu verdeutlichen. Typologien ermöglichen es, die Komplexität der Realität umfassender 
und zutreffender zu erfassen als durch einfache Klassenbildung (vgl. KLUGE 1999, S. 34). Der Typusbe-
griff ist durch seine Mehrdimensionalität gekennzeichnet (vgl. beispielsweise VON ZERSSEN 1973, S. 
42), verschiedene Typen „praktisch in mehreren Richtungen abstufbar“ (HEMPEL/OPPENHEIM 1936, S. 
66.), so dass sich der Typusbegriff als mehrdimensionaler Ordnungsbegriff charakterisieren lässt. 
Allgemein lassen sich nach Lazarsfeld und Barton Typen als Kombination von Merkmalen‘ definieren 
(Vgl. LAZARSFELD 1937 sowie BARTON 1955). 
 

4.3 Erste Ergebnisse aus dem Monitoring von Systemkomponenten „Anerkennung von ausländi-
schen Berufsqualifikationen“ 

In allen bisher untersuchten Ländern ist die Frage, ob und wenn ja, wie im Ausland erworbene beruf-
liche Qualifikationen anerkannt werden können, eng mit der Politikagenda verflochten und reicht 
damit weit über eine bildungspolitische Dimension hinaus. Die berufliche Qualifikation, die in erster 
Linie das Ergebnis eines berufsbildenden Lernprozesses (d.h. einer Ausbildung) ist, wird somit zum 
Scharnier zwischen Arbeitsmarkt und Bildungswesen.  
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Wird die berufliche Qualifikation in dem Land erworben, auf dessen Arbeitsmarkt die Qualifikation 
verwertet werden soll, scheint es keine Probleme zu geben; so ist in Ländern mit dualen Berufsbil-
dungssystemen die Qualifikation selbst das Ergebnis von Aushandlungsprozessen zwischen den Sozi-
alpartnern. Aber auch in schulischen Systemen ist die berufliche Qualifikation, die innerhalb eines 
staatlichen Berufsbildungssystems erworben wird, von den Unternehmen „lesbar“. Die Akteure des 
Arbeitsmarktes wissen, über welche berufliche Kompetenzen jemand verfügt, der einen bestimmten 
beruflichen Abschluss erworben hat. Zwischen Arbeitsmarkt (als dem Abnehmer von Qualifikationen) 
und dem Bildungssystem (als den Produzenten von Qualifikationen) herrscht Vertrauen. Dieses Ver-
trauen gründet sich auf berufliche Standards, die entweder gemeinsam entwickelt oder klar kommu-
niziert und transparent dargestellt werden. Dieses Vertrauen macht aber an Ländergrenzen Halt. In 
einem anderen nationalen, kulturellen, sprachlichen oder auch arbeitsmarktbezogenen Kontext ist 
die berufliche Qualifikation nicht mehr selbsterklärend. Im Ausland erworbene berufliche Abschlüsse 
oder Diplome erschließen sich den Vertretern des Arbeitsmarktes nicht auf den ersten Blick – und vor 
allem bleibt offen, welche beruflichen Kompetenzen sich hinter einer bestimmten Berufsqualifikation 
verbergen. Wo können die Arbeitskräfte eingesetzt werden? Welche Aufgaben können sie überneh-
men? Wie verhalten sich die Qualifikationen zu denen, die im Zuwanderungsland ausgebildet wer-
den?  
 
All diese Fragen sind relevant, weil die Anerkennung von Berufsqualifikationen im Spannungsverhält-
nis zwischen Tarifvereinbarungen und freiem Wettbewerb, zwischen Angebot und Nachfrage und 
zwischen verschiedenen Kulturen im Bildungswesen und in der Arbeitswelt stattfindet. Qualifikatio-
nen sind weder europaweit, noch international per se vergleichbar – vor allem deshalb nicht, weil sie 
in sehr verschiedenen kulturellen, ökonomischen und tradierten Kontexten erworben werden. Was 
ist eine berufliche Qualifikation außerhalb des heimischen Bezugsrahmens wert? Oder anders formu-
liert: Welche Verfahren sind notwendig, um eine im Ausland erworbene berufliche Qualifikation in 
Wert zu setzen? Diese Frage wurde im Rahmen der Forschungsphase 2 u.a. anhand eines Vergleiches 
der Länder Australien, Kanada, Deutschland und Dänemark bearbeitet. In allen vier Ländern ist die 
Anerkennung im Ausland erworbener beruflicher Qualifikationen mit dem Fachkräftebedarf in den 
jeweiligen Ländern verbunden. Anerkennung und Bewertung dienen vor diesem Hintergrund dem 
Zweck, die beruflichen Fähigkeiten und Kompetenzen, die jemand in einem anderen Land erworben 
hat und die mit Zeugnissen und Zertifikaten nachgewiesen werden können, im Aufnahmeland mit 
Referenz zu den dort existierenden beruflichen Standards oder zu den Arbeitsmärkten zu formalisie-
ren. Die Wege – und damit auch die zugrundeliegenden Prinzipien - auf denen dies passiert, unter-
scheiden sich:  
 
 In Europa soll mit der Anerkennung von Berufsqualifikationen Freizügigkeit abgesichert, die 

Herstellung des europäischen Binnenmarktes unterstützt, der Qualifikationswettbewerb vo-
rangetrieben und der europäische Arbeitsmarkt insgesamt dynamisiert werden (SELLIN 2002). 
Reglementierte Berufe unterliegen einer europäischen Richtlinie, die in nationales Recht um-
gesetzt werden und damit de-jure in allen EU-Mitgliedstaaten anerkannt sind. Zusätzlich da-
zu gibt es in Dänemark und Deutschland Gesetze, die Inhabern von Berufsabschlüssen, die in 
den jeweiligen Ländern nicht-reglementiert sind, das Recht auf Anerkennung bzw. Bewer-
tung geben. Die Gesetze haben eine Doppelfunktion: Einerseits wirken sie nach außen und 
sprechen Menschen mit einer Zuwanderungsabsicht an (Anwerbefunktion). Im gleichen Ma-
ße zielen sie aber auch auf die Menschen ab, die bereits in den Ländern leben und deren Ab-
schlüsse bisher noch nicht adäquat auf den jeweiligen Arbeitsmärkten verwertet werden 
konnten (Integrationsfunktion). Die Formalisierung, wie diese Anerkennung erfolgt, unter-
scheidet sich in Dänemark und Deutschland. Die Prinzipien unterscheiden sich bezüglich der 
Frage, ob die Verfahren darauf ausgerichtet sind, eine “volle Äquivalenz” zum Referenzberuf 
oder eine “prinzipielle Vergleichbarkeit“ zu bescheinigen. Wie auch immer: Die Bewertung 
der im Ausland erworbenen Qualifikation kann der antragstellenden Person wichtigen Nut-
zen bringen – so wird die ausländische Qualifikation für den potentiellen Arbeitgeber “les-
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bar” und kann mit dem deutschen/dänischen Beruf in Beziehung gesetzt werden. Als zentral 
dürfte sich jedoch die Tatsache erweisen, dass der Nachweis über eine Vergleichbarkeit oder 
über die Äquivalenz einer Qualifikation rechtliche Ansprüche generiert – was auf beruflich 
strukturierten Arbeitsmärkten von großer Bedeutung ist.    
 

 In Kanada und Australien ist die Anerkennung beruflicher Qualifikationen wesentliches Krite-
rium für den Erhalt eines Arbeits- und Aufenthaltsrechts. Gemeinsamkeiten zeigen sich hin-
sichtlich  

- der klaren Ausrichtung der Migrationspolitik am Arbeitsmarktbedarf („Anerkennung 
als Steuerungselement“), 

- des Ausbaus der temporären zu Lasten der permanenten Migration, 
- der Nutzung ähnlicher Instrumente zur Steuerung der Migrationsflüsse (Punktesys-

teme, Mangelberufelisten, Bridging Programme), 
- der Vielfalt der in den Anerkennungsprozess eingebundenen Akteure, 
- der zentralen Rolle der Arbeitgeber für die Anerkennung im Bereich der nicht regle-

mentierten Berufe – jeweils unterstützt durch nationale Bewertungseinrichtungen, 
-  der Nutzung von credential/paper-based und von kompetenzbasierten Bewer-

tungsmethoden. 
Die Anerkennung von ausländischen Berufsabschlüssen ist insofern Instrument einer „ak-
tiven Zuwanderungspolitik mit integriertem Selektionsmechanismus“. Entscheidend für 
die Anerkennung ist nicht die Qualifikation, sondern der jeweils herrschende Fachkräf-
tebedarf. 

 
Aus der Perspektive des Projektes MoVA stärken die aufgeführten Länderbeispiele zwei unserer for-
schungsleitenden Annahmen: 
 
(1) Für die Flankierung der Umsetzung des deutschen Anerkennungsgesetzes sind besonders 
solche Länder relevant, die über ein nationales Anerkennungsgesetz verfügen und/oder in der Ver-
gangenheit in hohem Maße Fachkräfte aus Drittländern angeworben haben. Es steht zu vermuten, 
dass diese Länder in weit höherem Maße als Deutschland beabsichtigen, „niedrigschwellige“ (d.h. 
unterhalb einer ordnungspolitischen Ebene angesiedelte) Kompetenzfeststellungsverfahren anzu-
wenden, die zudem auch auf die Erfassung informeller Kompetenzen ausgerichtet sind.  
 
(2) Der politische Wille nach mehr beruflicher Anerkennung von qualifizierten Inländern und 
Zuwanderern steht in einem Spannungsverhältnis mit dem Schutz der Berufsstruktur und den damit 
verbundenen Qualitätsstandards (Deutschland/Dänemark). Für Länder, die eine andere Vorstellung 
von „Beruf“ oder „Qualifikation“ haben, sind Anerkennungsmodelle vorrangig nach arbeitsmarkt-
verwertbaren und/oder inklusiven Kriterien begründet (Kanada/Australien). 
 

4.4 Gesprächsleitfaden zum Einsatz bei qualitativen Interviews in den untersuchten Ländern 

Basierend auf den nationalen Hintergrundberichten zu Modellen und Verfahren der Anerkennung im 
Ausland erworbener beruflicher Qualifikationen und Kompetenzen werden Interviews mit Personen 
geführt, die Auskunft zu den Entstehungs- und Umsetzungsbedingungen der jeweiligen Verfahren 
geben können. Pro Land werden zehn bis zwanzigleitfadengestützte Experteninterviews geführt. Die 
Befragten stehen in diesem Kontext stellvertretend für die Handlungs- und Sichtweise einer be-
stimmten Expertengruppe. Die Interviews werden problemzentriert im Hinblick auf die Anerkennung 
im Ausland erworbener beruflicher Qualifikationen geführt. Der Strukturierungsgrad des Gesprächs-
leitfadens ist relativ stark. Die Fragen sind jedoch so offen wie möglich und dem Gegenstand ange-
messen formuliert, was der Tatsache geschuldet ist, dass er in sehr unterschiedlichen nationalen, 
sprachlichen und systemischen Kontexten angewendet werden soll: Er wird sowohl in Australien, 
Kanada, Norwegen und der Schweiz, als auch bei Vertretern des Bildungssystems, des Arbeitsmark-
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tes, von Zertifizierungsstellen, als auch von privaten Dienstleistern eingesetzt. Der Fragebogen zielt 
maßgeblich darauf ab, die Menschen „zum Reden zu bringen“ und dabei die wesentlichen Fragestel-
lungen des Projektes (Steuerung der Modelle und konkrete Umsetzungsebene der Verfahren) nicht 
aus dem Blick zu verlieren. 
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Der Aufbau des Leitfadens ermöglicht eine flexible Handhabung des Gespräches. Der Leitfaden gibt 
eine klare (und im Kontext aller zu führenden Interviews) und vergleichbare Strukturierung vor und 
berücksichtigt damit die thematischen Vorgaben. Gleichzeitig lässt die Konstruktion von Leit- und 
Aufrechterhaltungsfragen den Befragten den Raum, subjektive Erklärungsmuster zu formulieren.  
 
Der Gesprächsleitfaden wird sowohl bei Telefoninterviews, als auch bei persönlichen Begegnungen 
eingesetzt.  

5 Zielerreichung 

Nr. Meilenstein (MS) Termin ge-
plant 

Termin 

realisiert 

MS 1 Projektstart 01.01.2013 01.01.2013 

MS 2 Projektziele formuliert/Projektplan erstellt I/2013 I/2013 

MS 3 Analyseraster für das Screening entwickelt II/2013 IV/2013 

MS 4 Typologisierung der Länder, Konzeption des Erhe-
bungsinstrumentes 

IV/2013 II/2014 

MS 5 Ausschreibung „nationale Kontaktstellen“ ist vorbe-
reitet 

I/2014 I/2014 

MS 6 Aufträge an drei Kontaktstellen ist vergeben I/2014 II/2014 
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Nr. Meilenstein (MS) Termin ge-
plant 

Termin 

realisiert 

MS 7 Dokumenten- und Datenanalyse der ausgewählten 
Länder ist beendet 

II/2014 IV/2014 

MS 8 Sitzung des Projektbeirates  II/2014  

MS 9 Zwischenbericht II/2014 III/2014 

MS 10 Präsentation im Projektkolloquium II/2014  

MS 11 Präsentation UABBF (Wissenschaftlicher Beirat) II/2014  

MS 12 Präsentation Wissenschaftlicher Beirat (UABBF) II/2014  

MS 13 Durchführung der halbstandardisierten Expertenin-
terviews 

II/2014 IV/2014 

MS 14 Auftragsvergabe Transkription ist ausgeschrieben III/2014  

MS 15 Transkription von 40 Interviews ist vergeben III/2014  

MS 16 Auswertung der Interviews abgeschlossen I/2015  

MS 17 2. Sitzung des Projektbeirates  I/2015  

MS 18 Validierungsworkshop   II/2015  

MS 19 Abschlussbericht erstellt II/2015  

MS 20 Fachkonferenz II/2015  

MS 21 Länderberichte liegen vor, referierter Beitrag ist 
eingereicht 

II/2015  

 
Aus der Meilensteinplanung ist ersichtlich, dass das Projekt verzögert ist. Ein Verlängerungsantrag 
wird parallel zur Abgabe des Zwischenberichtes gestellt. Als voraussichtliches Ende wird I/2016 in 
Betracht gezogen. 

 

6 Ausblick und Transfer 
2015 stehen die folgenden Arbeitsschritte im Vordergrund: 

(1) Auftragsvergabe zur Transkription der vorliegenden englisch-, französisch- und deutschspra-
chigen Interviews aus Kanada, Australien und der Schweiz 

(2) Interviewphase in Norwegen 
(3) Fortsetzung der Telefoninterviewphase mit Akteuren aus Kanada und der Schweiz 

Die Ergebnisse aus der Interviewphase untermauern die nationalen Hintergrundberichte, die für Ka-
nada und Australien bereits vorliegen und gegenwärtig für Norwegen und die Schweiz angefertigt 
werden. Da es sehr schwierig war, Interviewpartnerinnen und –partner für die Schweiz zu gewinnen 
und sich kein Bieter an der Ausschreibung zur Erstellung eines nationalen Hintergrundberichtes be-
teiligt hat, wurde entschieden, die Studie aus eigener Personalkapazität anzufertigen. Sollte das Ma-
terial jedoch aufgrund des politischen Trends in der Schweiz, die Zuwanderung zu begrenzen anstatt 
bewusst Fachkräfte anzuwerben, keine Sättigung aufweisen, wird ggf. ein weiteres Land in die Unter-
suchung aufgenommen (ggf. UK). Eine Entscheidung hierzu steht aus und wird im Beitrat des Projek-
tes diskutiert. 



23 
 

Bei der Auswertung des Materials werden folgende Punkte eine wichtige Rolle spielen und beant-
wortet werden müssen: 

Die in den Ländern unterschiedlichen Konzepte von Qualifikation und Beruf, die sich u.a. in der ver-
wendeten Terminologie und im Begriffsverständnis niederschlagen, müssen deutlich herausgearbei-
tet und voneinander unterschieden werden. Hiermit werden Fragen aufgeworfen wie die folgenden:  

o Inwiefern beeinflussen die unterschiedlichen Ausbildungswege die Qualifikation 
selbst und den Anerkennungsprozess (die Verfahren)?  

o Welche Rolle spielen Qualifikationen von einer Arbeitsmarkt- oder Beschäftigungsfä-
higkeits-Perspektive?  

o Ist die Anerkennung von Bedeutung bzw. notwendig für das Individuum und wenn ja, 
zu welchem Zweck (Status, Lohn, Selbstbewusstsein, Zugang zum Arbeitsmarkt oder 
Bildungssystem)? 

In der Bearbeitung der aufgeworfenen Fragen wird die bisherige auf die Berufsbildung fokussierte 
Forschungsperspektive um migrationspolitische Überlegungen und Erklärungszusammenhänge er-
weitert.  

Das Projekt MoVA ist in die Arbeitszusammenhänge des BIBB fest eingebunden. Die Projektgruppe 
nimmt an den Sitzungen der AG Anerkennung im BIBB teil und berichtet über den Projektverlauf. Es 
ist geplant, 2015 im Projektbeirat des Projektes „Monitoring der Umsetzung des Anerkennungsgeset-
zes“ über erste Ergebnisse zu berichten. Darüber hinaus steht die Projektgruppe im fachlichen Aus-
tausch mit Expertinnen und Experten aus Kanada und Australien, die die Reflexion „von außen“ su-
chen. Es ist beabsichtigt, bei der kanadischen International Conference on Education (CICE) 2015 
über ausgewählte Aspekte aus MoVA zu berichten. 
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10 Anhang:  

 
Überblick über Modelle und Verfahren der Anerkennung im Ausland erwor-
bener beruflicher Qualifikationen und Kompetenzen in ausgewählten Ländern 
 
Australien 
Dänemark 
Kanada 
Vereinigte Staaten von Amerika (USA) 
Südafrika 
Schweiz 
Vereinigtes Königreich (UK) 
Österreich 
Norwegen 
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Australien 
 

Rahmendaten 

 

Bevölkerungs- und Zuwanderungszahlen und deren Entwicklung 

- Bevölkerung in Tausend:  21.512 (2010) 
- Landfläche in km2: 7.682.300 
- Bruttoinlandsprodukt, jew. Preise, Mrd. US-$: 994 (2009) 
- Bruttowertschöpfung (2009). Land- und Forstwirtschaft, Fischerei: 2,5%, Produzie-

rendes Gewerbe: 29,1% und Dienstleistungen: 68,4% des BIP 
- Durchschnittl. jährliche Bevölkerungswachstumsrate  2005 – 2010: +1.83% 

 
 

Bevölkerung und Migration Einheit  2000 2005 2009 

Bevölkerung Tausend 19.153 20.395 21.875 

Bevölkerungsdichte Einwohner/ km2 2,5 2,7 2,8 

Bev. unter 15 Jahren % der Ges.bev. 20,7 19,7 19,0 

Bev. im Alter 15-64 Jahre % der Ges.bev. 12,5 12,9 13,6 

Bev. im Alter von 65 + %  der Ges.bev. 12,5 12,9 13,6 

Im Ausland geb. Bevölkerungs-
anteil 

%  der Ges.bev. 21,0 21,3 k.A. 

Geburtenziffer Kinderzahl/Frau 1,76 1,79 1,97 

Statistisches Bundesamt: Länderprofil Australien, 2011 

Weitere Daten zu Zuwanderern (z.B. Herkunftsland, Bildung)  

- Anteil Hochqualifizierter Migranten und Migrantinnen deutlich höher als in der 
Gesamtbevölkerung  

- Zuwanderung macht mehr als die Hälfte des Bevölkerungswachstums aus 

- Sehr hohe Einbürgerungsquote: 80% aller Berechtigten60% der Migranten und 
Migrantinnen reisen permanent ein. Voraussetzung zur Einbürgerung: vierjähriger 
legaler Aufenthalt in Australien 

Migrations-
ströme 

Nach Kategorie In Tausend Prozentuale Verteilung 

2010 2011 2010 2011 

Arbeit 46,5 56,2 22,3 25,6 

Familie (Zuzug) 120.8 112.3 58.0 51.1 
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Humanitäre Gründe 14.6 14.0 7,0 6,4 

Freie Bewegungen 24.4 34.6 11,7 15,7 

Andere 2.2 2.5 1,0 1,1 

Gesamt 208.5 219.5 100,0 100,0 

OECD (2013): International Migration Outlook, S. 233. 

Zuwanderungsrate 2011/12 weist eine Steigerung von 8.9% zum Vorjahr auf. Die meisten 
Zuwanderer mit permanentem Aufenthaltsrecht kommen (2011/2012) aus: 

1. Indien (29.000) 
2. China (25.500) 
3. United Kingdom (25.000) 

Darüber hinaus ist die Zahl der Neuseeländer, die nach Australien auswandern, durch den 
Trans-Tasmanischen Vertrag 2011/2012 kontinuierlich angewachsen (44.000 Menschen, 
d.h. 28% mehr als im Vorjahr) und entspricht einem Prozent der neuseeländischen Ge-
samtbevölkerung (OECD, S. 232). 

Kontext des 
Anerkennungs-
modells 

Entstehungskontext: Was sind die „Triebkräfte“? 

- Zweiter Weltkrieg als Wendepunkt: Einwanderungspolitik ging von eigenständigen 
Kolonien auf die Bundesregierung über 

- Zunächst Fokussierung auf britische Einwanderer; Verfolgung von Assimilationspo-
litik, um eine britisch, christlich und nordeuropäisch geprägte „Mehrheitskultur“ 
zu vermitteln 

- Seit den 1970er Jahren wird multikulturelle Politik verfolgt 

- 1978: Galbally- Bericht -> Leitlinien für australischen Multikulturalismus (gelten bis 
heute). Galbally- Bericht fordert: Chancengleichheit, Kultur ohne Vorurteile und 
Benachteiligung behalten, Zugangs- und Versorgungsgleichheit, Hilfe zur Selbsthil-
fe 

Was ist/sind die Zielsetzung/en? 

- Permanente Zuwanderung besteht aus drei Säulen: Qualifizierte arbeitsplatzorien-
tierte Zuwanderung (skill stream), Familiennachzug (family stream), Aufnahme 
von Flüchtlingen und Asylsuchenden (skill stream und family stream bilden zu-
sammen Migration Program). Im Mai jedes Jahres erschienen die zahlenmäßigen 
Vorgaben für jede der drei Säulen. 

- 2009 wurden ca. 70% der arbeitsmarktorientierten Migranten/Migrantinnen von 
Arbeitgebern/Arbeitgeberinnen  gesponsert (sowohl bei temporärer als auch 
permanenter Migration). Die Migrationsprogramme 2011/12 wurden von ca. 
185.000 Menschen genutzt, wobei 126.000 Personen ihre Visa über den sog. Ski-
lls-stream (die Hälfte war bereits in Australien) erhielten (59.000 über den sog. 
„familiy stream“). Die Arbeitsmigration machte 2012 einen Anteil von 70% an der 
gesamten Migration aus. 

- Politisches Ziel: langfristigen Arbeitskräftebedarf durch Ausbau der inländischen 
(Berufs-) Ausbildung, den mittelfristigen Bedarf durch General Skilled Migration 
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Program und den kurzfristigen Bedarf mit Hilfe temporärer Migration, die von Ar-
beitgebern/Arbeitgeberinnen oder den Bundesstaaten gesponsert wird, abzude-
cken 

- Australian Workforce and Productivity Agency erstellt Liste der Mangelberufe 
(Skilled Occupation List, kurz SOL) 

- Fokussierung auf wirtschaftspolitische Aspekte (skill stream wuchs von etwa 20% 
(Mitte der 80er Jahre)auf 68% (2012), family stream sank entsprechend) 

- Zuwanderung verstärkt durch Arbeitgeber-Sponsoring durchgeführt: verbessert 
Zielgenauigkeit bezüglich Arbeitsmarkt, Einsparungen für die Regierung 

- Unternehmen, Bundesstaaten und Territorien werden Plätze des Migrationspro-
gramms zugeteilt 

- Schlüsselqualifikationen werden nach Punktesystem bewertet (Schul- und Berufs-
abschlüsse, Berufserfahrung, Alter, Englischkenntnisse  sowie weitere arbeits-
marktrelevante Fähigkeiten), jährliche Mindestpunktzahl 

- Temporary Business Entry Visa: wird vom Arbeitgeber/von Arbeitgeberin bean-
tragt; Zielgruppe: Führungskräfte, Fachkräfte mit Universitätsabschluss; Merkmal 
der befristeten Migration: besonders strenge Beschränkung auf qualifizierte Ar-
beitskräfte 
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Qualifikations-
struktur  

Berufsbildungssystem Australien 

 
Quelle: UNESCO-IBE (2010). World Data on Education VII Ed. 2010/11. Geneva: UNESCO-IBE. 
http://www.asqa.gov.au/about-asqa/national-vet-regulation/vet-quality-framework.htm  

- Zuständigkeit des australischen Bildungs- bzw. Berufsbildungssystems unterliegt 
hauptsächlich einzelnen Bundesstaaten (New South Wales, Queensland, South 
Australia, Tasmania, Victoria und Western Australia) bzw. Territorien (Australian 
Capital Territory und Northern Territory)Das australische Berufsbildungssystem 
wird von einer Vielzahl staatlicher und unabhängiger Akteure gesteuert, welche 

http://www.asqa.gov.au/about-asqa/national-vet-regulation/vet-quality-framework.htm
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im Rahmen des sogenannten National Skills Framework arbeiten. Dieser umfasst 
drei Komponenten: den VET quality framework, den AQF sowie die sogenannten 
Training Packages (Ausbildungspakete). 

- Die Training Packages sind eine Zusammenstellung von national anerkannten 
Standards und Qualifikationen, die genutzt werden, um das Wissen und die Fä-
higkeiten anzuerkennen und zu bewerten, die ein Berufstätiger am Arbeitsplatz 
zur angemessenen Tätigkeit in einem bestimmten Beruf benötigt. Die Training 
Packages bestehen aus drei Elementen: Zulassungsvoraussetzungen, Bewer-
tungsleitlinien sowie Kompetenzstandards. Sie werden von den sogenannten In-
dustry Skills Councils (ISC) entwickelt. 

- Schulpflicht vom 6. bis einschließlich 15. Lebensjahr (Primary School/ Junior Se-
condary School); nach Absolvierung der zehn Pflichtschuljahre: Möglichkeit an 
staatlicher oder privater Berufsakademie eine Ausbildung zu machen 

- Grenze zwischen beruflicher Erstausbildung und beruflicher Weiterbildung flie-
ßend 

- Praktika und Berufsausbildungen werden in einer weiten Bandbreite von Gewer-
ben und anderen Berufen in den meisten Wirtschaftssektoren und der Industrie 
angeboten 

- Anerkennung eines Lehrlingsberufs deutlich geringer als die einer Hochschulaus-
bildung 

- sechs bis siebenjährige Grundschule ohne Abschlussexamina, danach Aufnahmen 
aller Schüler durch Sekundarschulen (Secondary Schools) ohne Aufnahmeprü-
fung, Dauer der Secondary School fünf bis sechs Jahre, wobei ersten zwei Jahre 
i.d.R. für alle Schüler verpflichtend, nach Abschluss des 10. Schuljahres endet die 
Schulpflicht, für einige Ausbildungs- oder Studiengänge ist 10. Schuljahr Zugangs-
voraussetzung 

- letzten beiden Schuljahre der Secondary School (11. und 12. Schuljahr), so ge-
nannte Senior Secondary School,  werden bei erfolgreichem Abschluss mit Senior 
Certificate of Education bescheinigt, was zur direkten Aufnahme eines Studiums 
berechtigt. 

- Sowohl nach 10. Schuljahr als auch nach oder bereits während der 11. oder 12. 
Klasse können Schüler/-innen von der Schule abgehen, eine Arbeit aufnehmen, 
eine Ausbildung (Apprenticeship) beginnen oder an eine berufsbildende Instituti-
on wechseln.  

- Berufsbildender Sektor(umfasst Apprenticeships) wird als der Vocational and 
Training Sector (VET-Sector) bezeichnet. Im VET-Sector werden zahlreiche be-
rufsbildende Qualifikationen angeboten. Anbieter von Berufsbildungsgängen 
sind: Institute für technische und weiterführende Bildung – technical and further 
education (TAFE), Einrichtungen für Erwachsenenbildung, Landwirtschaftliche 
Einrichtungen (agricultural colleges), private Anbieter, kommunale Einrichtungen 
(community organisations), Berufsbildungszentren einzelner Industrien oder Un-
ternehmen, daneben Angebot berufsbildender Lehrgänge auch an einigen Uni-
versitäten  

- Australian Skills Quality Authority (ASQA) ist die nationale Behörde, die den Be-
rufsbildungssektor reguliert. Sofern die oben genannte Einrichtungen bei der 
ASQA registriert sind, dürfen sie sich Registered Training Organisation (RTO) nen-
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nen. RTOs sind somit qualitätsgeprüfte Institutionen, deren berufsbildende Kurse 
und Abschlüsse national anerkannt sind und die AQF-akkreditierte Qualifikatio-
nen vergeben. Aktuell existieren rund 5000 RTOs in Australien. Eine Übersicht al-
ler RTOs findet sich auf der Website training.gov.au, dem nationalen Register des 
VET-Sektors. RTOs bieten Qualifikationen auf folgenden Levels an: 

•Certificates I, II, III and IV  

•Diploma  

•Advanced Diploma  

•Vocational Graduate Certificate  

•Vocational Graduate Diploma 

- ASQA ist verantwortlich für den VET Quality Framework, der darauf abzielt, eine 
größere nationale Konsistenz bei der Registrierung und dem Monitoring von Bil-
dungsanbietern sowie bei der Durchsetzung und Gewährleistung von Standards 
im Bereich der Berufsbildung zu erreichen. 

- Apprenticeships (Ausbildungsprogramme im Handwerksbereich)/Traineeships 
(Ausbildungsprogramme im dienstleistungsorientierten Gesundheitswesen, im 
kaufmännischen Bereich, Vertrieb sowie im Erziehungs- und im öffentlichen 
Dienstleistungsbereich, Traineeships haben i.d.R. kürzere Ausbildungsdauer (häu-
fig zwei Jahre) 

- Jede Person im erwerbsfähigem Alter (von Bundesstaat zu Bundesstaat verschie-
den) kann eine Ausbildung absolvieren. Australisches Apprentice-
ship/Traineeship-System ähnelt deutschem dualen System: Auszubildende bei 
Unternehmen angestellt und durch dieses finanziert, theoretischer Teil wird von 
RTO gelehrt. Arbeitszeit(Praxisanteil) kann variieren, gibt Vollzeit- sowie Teilzeit-
Ausbildungsprogramme, nach erfolgreichem Abschluss der Ausbildung (Dauer je 
nach Zertifikat 1-4 Jahre) erhalten Auszubildende national anerkannten AQF-
Abschluss: bei Erstausbildungen i.d.R. Level III oder IV Certificate und bei Trainee-
ships  Level II oder III Certificate 

- Neben Apprenticeship/Traineeship-Programm existiert auch ein school-based 
apprenticeship program: Möglichkeit für Schüler/-innen parallel zu Senior Se-
condary School Certificate mit einer Ausbildung zu starten (teilweise Abschluss 
während der Schulzeit), Schüler/-innen bekommen auf Kosten allgemeinbilden-
der Fächer Zeit RTOs zu besuchen und Arbeit im Unternehmen nachzugehen 

- Das australische Berufsbildungssystem wird gemeinsam vom Staat sowie den ein-
zelnen Bundesstaaten und Territorien finanziert. Daneben übernehmen die In-
dustrie und der Privatsektor ebenfalls einen erheblichen Teil der Investitionen. 

  

Schlüsselzahlen: 

- Anzahl der Auszubildenden im Jahr 2012: 454.700 
- Anzahl neuer Auszubildender 2012: 328.700 (+2,5% zum Vorjahr); davon im 

Handwerk: 28,9% 
- 46,7% der Auszubildenden, die im Jahr 2012 ihre Ausbildung in einem handwerk-

lichen Beruf begonnen haben, waren 19 Jahre alt oder jünger im Vergleich zu 
26,7% in einem nicht handwerklichen Beruf. 
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- Rund 90% bzw. 70% der im Jahr 2012 begonnenen Ausbildungen im handwerkli-
chen bzw. nicht-handwerklichen Bereich enden mit einem Level III Zertifikat. 

- 37,5% der Auszubildenden im Handwerksbereich bzw. 93,9% im nicht-
handwerklichen Bereich konnten ihre Ausbildung in zwei Jahren oder weniger 
abschließen 

Australian Qualifications Framework (AQF) 

- Australian Qualifications Framework (AQF) ist seit 1995 von zentraler Bedeutung 
für das australische Bildungssystem, relevant für höheren Bildungssektor und die 
betriebliche Bildung auf nationaler Ebene 

- AQF unterteilt Qualifikationen in zehn Levels und verbindet somit schulische, be-
rufsbildende und universitäre Qualifikationen in einem nationalen System, ver-
einfacht Voranschreiten von einem Level zum anderen oder/und das Wechseln 
von einer Bildungseinrichtung zu einer anderen 

- AQF-Qualifikationen können nur von Bildungseinrichtungen vergeben werben, 
die von der Regierung autorisiert wurden und national akkreditiert sind,  Ab-
schlüsse sind national anerkannt, eher loses Abhängigkeitssystem zwischen den 
einzelnen Levels, keine einheitlichen Zugangsvoraussetzungen zu den jeweiligen 
Levels , vorher erworbene Qualifikationen können jedoch von den jeweiligen In-
stitutionen für Qualifikationen auf dem nächsten Level angerechnet werden 
(mögliche Ausbildungszeitverkürzung) 
 

Arbeitsmarkt  

(Bezugssystem 

für Qualifikatio-
nen) 

Der australische Arbeitsmarkt wird vom Dienstleistungssektor dominiert, in dem 75,1%der 
Erwerbstätigen beschäftigt sind und der mit 68,4% zur Bruttowertschöpfung beiträgt. An 
zweiter Stelle folgt das produzierende Gewerbe (21,6% der Erwerbstätigen und 29,1 % 
Bruttowertschöpfung). Die Landwirtschaft liegt bei 3.3% Erwerbstätige und 2.5% Brutto-
wertschöpfung.  

Arbeitsmarkt Einheit 2000 2005 2008 

Erwerbspersonen In Tausend 9.616 10.559 11.310 

Erwerbsquote, 15 
Jahre und älter 

% 63,3 54,5 65,3 

Erwerbstätigen-
quote, 15 -64 J. 

% 57,3 59,0 59,4 

Selbständigen-
quote 

% 13,3 12,6 11,8 

Erwerbslosenquote, 
15 Jahre und älter 

% 6,4 5,0 4,2 

Langzeiterwerbs-
losenquote, 15 
Jahre und älter 

% der Er-
werbslosen 

25,5 18,3 14,9 

Erwerbslosenquote, 
15-24 Jahre 

% 6,4 5,0 4,2 
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Durchschnittliche 
Arbeitskosten 
(v.Gewerbe) 

US-$ pro 
Stunde 

14,15 25,06 32,49 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Länderprofil Australien, 2011 

- wichtigste Wachstums- und Exportbranche ist der Bergbausektor, daneben die 
Chemie- und Pharmaindustrie, Baubranche, Informations- und Kommunikations-
technik sowie Umwelttechnik 

- wichtigste Handelspartner: China, USA, Japan und immer mehr die Europäische 
Union 

Credentials, Qualifikationssegmente:  

- Australisches Arbeitsministerium stellt Informationen bereit, welche Berufe auf 
dem Arbeitsmarkt besonders gesucht werden (medizinische Berufe, soziale Beru-
fe, Ingenieure etc.). Die fünf häufigsten Berufsbereiche der Einwanderung (2004- 
2009): Buchhaltung (32%), EDV-Fachleute(23%), Architektur (9%), Ingenieurwe-
sen (9%), Pflege (5%) 

Akteure Wer ist an der Qualifizierung und Anerkennung beteiligt? 

- Eigenes Ministerium für Einwanderung (Kennzeichen der Einwanderungspolitik: 
starke Anpassungsfähigkeit, Orientierung an wissenschaftlichen Ergebnissen, 
Migrationsdatensammlung, innovative Migrationsstudien) 

- Schulwesen fällt in Verantwortungsbereich der Bundesstaaten und Territorien 

- Department of Immigration and Citizenship ist offizielle Informationsquelle be-
züglich Visa, Leben und Arbeiten in Australien sowie Staatsbürgerschaft 

- Um ein Aufenthalts-/Arbeitsvisum zu erhalten, erfordern viele Berufe eine forma-
le Qualifikation, die den Niveaus des AQF (Australien Qualifications Framework) 
entsprechen muss 

- Zuständigkeit für Vergleiche zwischen ausländischen und australischen Qualifika-
tionen: National Office for Overseas Skills Recognition (NOOSR) 

- Schulischer Qualifikationsvergleich: Department of Education (im jeweiligen Bun-
desstaat/Territorium) 

- 450 Bewertungsbehörden, nationale Spitzenbehörden, um Anerkennung in we-
sentlichen Migrationsbereichen zu erleichtern, sowie zwei Bewertungsbehörden 
im Bereich Handel (Trade Recognition Australia (TRA) und VETASSESS) 

Umsetzungsebe-
ne 

Normen, Standards, Verfahren: gesetzliche Regelungen, Zugangskriterien Zuwanderungs-
system 

- Unabhängig von Dauer des Aufenthaltes wird Reisepass und gültiges Visum benö-
tigt; darüber hinaus Nachweis über relevante Qualifikationen/ Arbeitszeugnisse, 
polizeiliches Führungszeugnis sowie Gesundheitszeugnis 

- Informationen zu den unterschiedlichen Visumarten durch Einwanderungsbehör-
de 

- Möglichkeiten der Einreise und des Aufenthalts im Land: Special Migration (Per-
sonen mit Talent, das Gewinn für den Staat darstellt), Employer Sponsored Mig-
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ration( hochqualifizierte Arbeitnehmer, die durch Arbeitgeber angeworben wer-
den), General Skilled Migration (anerkannte Berufsausbildung, eigenständige Su-
che nach Arbeit) 

-  General Skilled Migration ist nur möglich für Berufe der SOL und umfasst drei 
Unterkategorien:  

1. Skilled- Independent: Arbeitssuche in ganz Australien möglich 

2. Skilled- Sponsored: Arbeitssuche auf Bundestaat oder Territorium be-
schränkt, Verpflichtung mindestens zwei Jahre in teilnehmenden Bundes-
staat zu wohnen und einen von der Regierung gewünschten Beruf auszuüben 

3. Skilled- Regional Sponsored: Verpflichtung des Arbeitnehmers in dünn besie-
deltem Gebiet zu leben/arbeiten 

- Punktesystem wird jährlich überprüft und angepasst (neuste Änderungen: Anhe-
bung des Höchstalters auf 50, Straffung der SOL, höhere Gewichtung von passge-
nauer Berufserfahrung, Sprachkenntnissen und Zugehörigkeit zu bestimmten Al-
terskohorten) 

- Schwerpunkt der letzten Jahre im Punktesystem stets auf arbeitsplatzgebunde-
nen Kategorie, wobei Sponsoring durch Bundestaaten oder Territorien (Regional 
Sponsored Migration Scheme – RSMS) höhere Priorität genießt als durch Unter-
nehmer (Employer Nomination Scheme –ENS) 

- Skill stream wurde am 01.07.2012 zu SkillSelect: ausländische Fachkräfte können 
nur noch Interesse an Platz äußern und geben Bewerbung erst nach Aufforde-
rung des Immigrationsministeriums ab 

- Bedeutung temporärer Migration stark zunehmend: Rekrutierung für dauerhaf-
tes Migrationsprogramm immer öfter aus Potenzial der Inhaber eines 457 visa 
oder ausländische Absolventen einer australischen Hochschule 

- Temporärer Zuzug ermöglicht Arbeitgeber erst befristet Erfahrungen mit Arbeit-
nehmer zu sammeln 

- 2002: Unterzeichnung des Lissabonner Anerkennungsübereinkommen 

Verfahrenskoordination 

- Für erfolgreiche Bewerbung für ein General Skilled Migration Visum ist Anerken-
nung der eigenen beruflichen Qualifikationen bei den jeweils zuständigen Aner-
kennungsstellen erforderlich 

- Vor Arbeitsaufnahme: Registrierung bei den zuständigen Berufsverbänden/ Bean-
tragung einer Mitgliedschaft 

- Gibt Reihe von reglementierten Berufen: Berufsausübung sowie Führen der Be-
rufsbezeichnung erfordert Nachweis einer bestimmten Qualifikation 

- Verpflichtendes Vorgehen im Rahmen der General Skills Migration: vor Migrati-
on: Qualifikationsbewertung durch eine berufliche, staatliche oder sonstige Ein-
richtung, Prüfung der Englischkenntnisse, zusätzliche punktebasierte Bewertung 
(Alter, Verortung der Qualifikation, Berufserfahrung bezogen auf den Qualifikati-
onsbereich etc.). Nach Migration: Abschluss des Anerkennungsprozesses der 
Qualifikationen zur Sicherstellung der vorbehaltlosen Registrierung (in Feldern, 
wo dies notwendig ist; z.B. Gesundheit, Lehrtätigkeit); gilt auch für Inhaber eines 
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457 Visum, die eine Umwandlung in eine permanente Aufenthaltserlaubnis an-
streben 

- Verpflichtendes Vorgehen bei 457 Visa: vor Migration: Qualifikationsbewertung 
durch eine berufliche, staatliche oder sonstige Einrichtung, Prüfung der Englisch-
kenntnisse (im Allgemeinen geringeres Anforderungsniveau – außer im Gesund-
heitsbereich) sowie Jobangebot durch einen Arbeitgeber oder die Regierung ei-
nes Bundesstaates/ Territoriums 

Methodik  

- Bewertung ausländischer Qualifikationen im Handel (TRA und VETASSESS); Bei-
spiel VETASSESS: die zentralen Strategien umfassen „Skills Gap“-Analysen, Be-
wertung von Qualifikationen für die General Skills Migration und die temporären 
457 Visum Programme, die Bewertung von Englisch, Lese- und Schreibfähigkeit 
sowie Rechenfähigkeit für eine Beschäftigung sowie das Angebot von „gap trai-
ning“-Kursen. 

Verfügungsrechte 

- Bildungsnachweise und Berufserfahrungen werden mit den inländischen Ausbil-
dungsstandards verglichen ( Australischer Qualifikationsrahmen: Zuordnung von 
Niveau 1 bis Niveau 10) 

- AQR ist mit Set abgestimmter nationaler Standards unterlegt zur Qualitätsbewer-
tung und -sicherung (Grundlage sind Dokumente oder Kompetenzen) 

- Fähigkeitslevel eines Berufes kann konsistent im Hinblick auf den AQF sein, sich 
jedoch von den Anforderungen der Bewertungsbehörden unterscheiden 

- Genehmigung im Rahmen der Prä-Migrationsprüfung innerhalb des skill stream 
bedeutet nicht automatisch, dass man seinen Beruf auch in einem bestimmten 
australischen Bundesstaat oder Territorium ausüben kann 

- Keine Zentrale Behörde, die alle ausländischen Qualifikationen bewertet und an-
erkennt (berufliche, staatliche und andere Organisationen sind eingebunden) 

Supportstrukturen 

- Integration der Zuwanderer durch Angebote von staatlich finanzierten Kursen 

-  Englischkurse, so genannte „Employment bridging programmes“, wozu je nach 
Sektor u.a. IT Trainings, Hilfe bei der Registrierung bei regulierten Berufen oder 
die Vermittlung grundlegenden Wissens zu dem bestimmten Sektor gehören 

 

Informationsbereitstellung für Anerkennungsprozess und Immigrationsprozess  

- Jobportal der Australischen Regierung (http://jobsearch.gov.au):Angebote, die 
man nach Region, Berufsgruppe usw. filtern kann 

- Centrelink (www.centrelink.gov.au): Unterstützung bei Stellensuche, Beratung 
zur Anerkennung im Ausland erlangter Qualifikationen, Vermittlung in geeignete 
berufsqualifizierende Kurse (erst nach Ankunft in Australien möglich) 

Verwertungsperspektiven: Was ist verwertbar auf dem Arbeitsmarkt?  

- 2006- 2007: 83% der Zuwanderer/-innen haben innerhalb der ersten sechs Mo-
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nate einen Job gefunden, 2/3 davon haben eine Beschäftigung gefunden, die ih-
rer Qualifikation entspricht und konnten ansteigende Löhne verzeichnen 
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Dänemark 

 
Rahmendaten 

 

Bevölkerungs- und Zuwanderungszahlen und deren Entwicklung 

- Bevölkerung (2014): 5.627.235, über 86% der Bevölkerung leben in Städten 

- Landfläche in km2: 43.094 

- Bevölkerungsdichte (2012): 130,4 Einwohner je km2 

- Wachstumsrate des realen BIP-Volumen (2014, Veränderung gegenüber 
Vorjahr): 0,4% 

- Inflationsrate (2013, %): 0,5 

Bevölkerung und 
Migration 

Einheit Jahr 

Bev. unter 15 % der Ge-
samtbev.      

2013: 17,6 

Bev. 65 und 
mehr 

% der Ge-
samtbev. 

 2013: 17,9 

Geburtenrate  2011: 1,76 
Durchschn. Ar-
beitskosten 
(Privatwirtschaft) 

EURO pro 
Stunde 

2013: 39,80 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Länderprofil Dänemark 
 

Migrationsströme Migration nach Dänemark in 2011: 6,2% (auf 1000 Einwohner), davon (2010) kom-
men die meisten Einwanderer aus Polen, Rumänien, Deutschland, den Philippinen, 
Litauen und den skandinavischen Nachbarstaaten Norwegen und Schweden. 

Nach Katego-
rie 

In Tausend Prozentuale Verteilung 

2010 2011 2010 2011 

Arbeit 8.1 6.4 19,0 15,6 

Familie 7.5 5.8 17,7 13,9 

Human.Gründe 2.1 2.2 5,0 5,4 

Freie Beweg. 22.2 23.5 52,3 56,9 

Sonstiges 2.5 3.3 6,0 8,1 

Gesamt 42.4 41.3 100.0 100.0 

Quelle: OECD (2013): International Migration Outlook, S. 247. 

Zuwanderung und 
Anerkennung 

Für Antragsteller aus Staaten, die nicht der EU/EEA angehören, hat die dänische 
Regierung u.a. das „Green Card“ – Programm aufgelegt, das eine Möglichkeit dar-
stellt, eine Aufenthaltsgenehmigung zum Zwecke der Arbeit bzw. der Arbeitssuche in 
Dänemark zu erhalten. Sie wird auf der Basis eines Punktesystems vergeben, auf 
dessen Grundlage der  Antragssteller evaluiert wird. Die Green Card wird ausgestellt, 
wenn Antragstellende mindestens 100 Punkte erreichen. Punkte werden vergeben 
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für Arbeitserfahrung, Fremdsprachenkenntnisse, Alter und Bildungsabschluss. Der 
Bildungsabschluss stellt bei weitem die wichtigste Komponente der Bewertung dar. 
So zählt ein • Bachelor Abschluss  =  30 Punkte, • Bachelor Abschluss gefolgt von 
einem einjährigen Master Abschluss =?? Punkte, • Master Abschluss = 60 Punkte, • 
PhD = 80 Punkte. Eine Aufenthaltsgenehmigung mit Green Card gibt dem Antragstel-
ler/der Antragstellerin das Recht, bezahlt oder unbezahlt in Dänemark zu arbeiten 
(nicht aber, sich selbständig zu machen). 

Weitere Programme, die sich an nicht-EU Bürger wenden sind: 

Positive List – orientiert an einer Liste mit Mangelberufen. Bei vorliegenden Arbeits-
angeboten eröffnet die „Positive List“ besonders große Chancen auf eine Aufent-
haltserlaubnis. Diese gilt für die Dauer des Arbeitsvertrages. Ist dieser unbefristet, gilt 
die Aufenthaltsgenehmigung vier Jahre und kann danach verlängert werden, bei 
Jobverlust kann ein weiterer Aufenthalt von sechs Monaten beantragt werden (An-
trag kostet), kann nur gestellt werden, wenn man keine Sozialhilfe benötigt 

Pay Limit Scheme: Aufenthaltsgenehmigung wird bei Vorliegen eines Arbeitsangebo-
tes, in dem mehr als 375.000 DKK jährlich gezahlt wird, erteilt. 

Corporate Scheme – beinhaltet eine Aufenthaltserlaubnis, wenn der/die Antragstel-
ler/-in im Heimatland in einem Unternehmen gearbeitet hat, das auch in Dänemark 
vertreten ist.  

Darüber hinaus haben seit 2003 zugewanderte Menschen das Recht auf die Bewer-
tung ihrer im Ausland erworbenen Qualifikationen. Dieses Recht und die zügige 
Schaffung einer entsprechenden gesetzlichen Grundlage sind auf den prognostizier-
ten Arbeitsmarktbedarf in Dänemark zurückzuführen. 2020 wird Dänemark einen 
großen Mangel an Fachkräften mit Qualifikationen auf den EQF Niveaus 4 bis 7 ha-
ben. Es wird davon ausgegangen, dass ausländische Fachkräfte mit Qualifikationen 
auf Niveau 6 in wesentlichem Maße zur Finanzierung des öffentlichen Sektors und 
zur Schaffung neuer Arbeitsplätze beitragen. Darüber hinaus wurde die Verabschie-
dung eines entsprechenden Gesetzes als Zeichen einer offenen und toleranten Ge-
sellschaft verstanden. 

Was ist/sind die Zielsetzung/en? 

- Das dänische „Gesetz zur Bewertung ausländischer Qualifikationen“  (Asses-
sment of Foreign Qualifications etc. Act), regelt die Bewertung aller auslän-
dischen Qualifikationen mit dem Ziel, den Zugang zum dänischen Arbeits-
markt und zum dänischen Bildungssystem zu erleichtern 

Prinzipien der Bewertung  

- Die Bewertung (und nicht die Anerkennung!) erfolgt nach dem Prinzip der 
„prinzipiellen Vergleichbarkeit“, d.h. eine Bewertung sollte gewährleistet 
sein, sofern keine wesentlichen Unterschiede zwischen den ausländischen 
Bildungsabschlüssen und den dänischen Bildungsabschlüssen bestehen. 

-  Die Beweislast, dass ein Antrag nicht die entsprechenden Voraussetzungen 
erfüllt, liegt bei der die Bewertung durchführenden Stelle.  

Berufsbildung und 
Qualifikation  

Das dänische Bildungssystem unterscheidet zwischen zwei Säulen: dem allgemeinen 
Bildungssystem und dem Erwachsenen- und Weiterbildungssystem. Die Kombination 



40 
 

beider Säulen bildet den Rahmen für lebensbegleitendes Lernen.  

Das dänische Berufsbildungssystem liegt in der Verantwortung des Ministeriums für 
Kinder und Bildung (Ministeriet for Børn og Undervisning). Die Sozialpartner werden 
über den Rat für berufliche Bildung (Rådet for de grundlæggende Erhvervsrettede 
Uddannelser - REU) auf allen Ebenen des Bildungssystems eingebunden. Nach dem 
verpflichtenden Besuch einer neun- bis zehnjährigen, kommunalen Gemeinschafts-
schule (folkeskole) - in der Primar- und Sekundarstufe I zusammengefasst sind - kön-
nen die Schüler/-innen zwischen dem Besuch einer allgemeinbildenden Sekundar-
schule (Gymnasiale uddannelser) oder einer Berufsausbildung (Erhvervsuddannelse) 
wählen. 60% einer Alterskohorte entscheiden sich nach Abschluss der neunten Klasse 
ein weiteres Schuljahr anzuhängen. Die zehnte Klasse dient der Orientierung der 
Jugendlichen, bevor sie sich für Programme der beruflichen oder stärker akademi-
schen Bildung entscheiden.  

 Im Erwachsenen- und Weiterbildungssystem gibt es auf der gleichen Bildungsstufe 
zwei Programme: das vorbereitende Erwachsenenbildungsprogramm (FVU) umfasst 
Kurse in grundlegender Lese- und Schreibkompetenz, Mathematik und Dänisch als 
zweite Sprache. Die allgemeine Erwachsenenbildung (AVU) richtet sich an Erwachse-
ne, die aus welchen Gründen auch immer, über keinen Bildungsabschluss verfügen 
oder die Vertiefungen in bestimmten Fächern benötigen. Qualifikationen auf dieser 
Ebene entsprechen der neunten und zehnten Klasse im allgemeinen Bildungssystem.  

Ca. 38% einer Alterskohorte absolvieren eine berufliche Ausbildung. 5% besuchen im 
Anschluss eine berufliche Hochschule. Die Anzahl derer, die unmittelbar nach dem 
Abschluss der Sekundarstufe I eine berufliche Ausbildung aufnehmen, ist in den letz-
ten Jahren leicht rückläufig; häufiger wird hingegen eine Berufsausbildung nach einer 
ersten Erwerbsphase oder nach dem Abschluss der allgemeinbildenden Sekundarstu-
fe II aufgenommen.  

Die Sekundarstufe II beinhaltet die allgemeine Bildung und die berufliche Ausbildung. 
Berufsbildung auf dieser Stufe umfasst Programme/Ausbildungsgänge in der Land-
wirtschaft, dem kaufmännischen und technischen Bereich sowie im Sozial- und Ge-
sundheitswesen. Sie beginnen typischerweise mit einem Grundkurs, der zwischen 20 
und 60 Wochen dauert. In dieser Zeit sind die Jugendlichen aufgefordert, einen Aus-
bildungsplatz im Unternehmen zu finden. Seit 2006 können Auszubildende - alterna-
tiv zum Basisprogramm - im Rahmen der sogenannten „Neuen Lehre“ (ny mes-
terlære) auch einen praxisorientierten Einstieg wählen. Hierbei absolvieren die Aus-
zubildenden ein ca. einjähriges Praktikum in einem Unternehmen, welches mit einer 
praktischen Abschlussprüfung abschließt und ebenfalls für den Besuch der jeweiligen 
Hauptprogramme qualifiziert. 

Der Grundkurs ist vollzeitschulisch. Er beinhaltet Grundlagenfächer, fächerübergrei-
fende Inhalte, Wahlfächer sowie Einführungs- und Stützkurse. Das Abschlusszeugnis 
weist die Hauptprogramme aus, für die der Auszubildende qualifiziert ist. Vorausset-
zung für den sich anschließenden Hauptkurs ist ein Ausbildungsvertrag mit einem 
Unternehmen, das durch die Sozialpartner als Ausbildungsbetrieb anerkannt ist. Die 
Hauptkurse unterscheiden sich je nach Sektor in ihrer Dauer; durchschnittlich sind sie 
jedoch auf ca. drei Jahre angelegt. Die gesamte Dauer der Berufsausbildung ist auf 
den Lernenden zugeschnitten und kann daher bis zu fünfeinhalb Jahren betragen. In 
Zeiten abnehmender Ausbildungsbereitschaft von Unternehmen erhalten Jugendli-
che, die keinen Ausbildungsvertrag vorweisen können, die Möglichkeit, ihren Haupt-
kurs vollzeitschulisch (Skolepraktik) fortzusetzen. Seit Beginn des Schuljahres 
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2008/09 können Auszubildende im Basisprogramm zwischen den folgenden zwölf 
Fachbereichen wählen: 

• Medien 

• Gesundheit, Pflege und Pädagogik 

• Handel 

• Bau und Installation 

• Tiere, Pflanzen und Natur 

• Nahrungsmittelherstellung 

• Produktion und Entwicklung 

• Kosmetik 

• Transport und Logistik 

• Antrieb, Steuerung und IT 

• Auto, Flugzeug und andere Transportmittel 

• Kundendienst 

Es gibt rund 110 berufliche Ausbildungsprogramme in Dänemark, die sich auf die 
zwölf oben genannten Fachbereiche verteilen. Die meisten (31 Programme) werden 
im Bereich Produktion und Entwicklung angeboten. 

Alternativ können Auszubildende seit dem Schuljahr 2011/2012 ein Ausbildungspro-
gramm wählen, bei dem eine berufliche mit einer höheren Sekundärbildung kombi-
niert (EUX) wird. Dieses schließen mit einer allgemeinen Hochschulzugangsberechti-
gung ab.   

Nach dem erfolgreichen Bestehen der Abschlussprüfung, die in der Regel eine Kom-
bination aus theoretischer und praktischer Prüfung ist, erhält der/die Auszubildende 
einen „Uddannelsesbevis“ (Ausbildungsnachweis). Darüber hinaus können in einigen 
Programmen z.B. betrieblich erforderliche Zusatzqualifikationen erworben werden. 
Im Anschluss an eine Berufsausbildung können die Schüler/-innen ein berufsbezoge-
nes Bachelorprogramm oder eine Berufsakademie besuchen. Beide Bildungswege 
sind im Gesetz zur Berufsakademiebildung und der beruflichen Bachelorausbildung 
(Lov om erhvervsakademiuddannelser og professionsbacheloruddannelser) vom 
31.03 2008 geregelt. Einen postsekundären nicht tertiären Bereich vergleichbar mit 
der deutschen Meisterausbildung gibt es im dänischen Bildungssystem nicht. Für 
Tätigkeiten im sozialen und im Pflegesektor sowie einige Lehrgänge für Landwirt-
schaft, Forstwirtschaft, Schifffahrt und Hauswirtschaft gibt es spezielle Ausbildungs-
gänge. 

Berufsbildung im Rahmen des Erwachsenen- und Weiterbildungssystems umfasst 
drei Programme: Berufsvorbereitung (hfenkeltfag), berufliche Grundbildung (GVU, 
Grunduddannelse for voksne) und Erwachsenenausbildung AMU, Arbejds-
markedsuddannelser). 

Arbeitsmarkt  

 

Sektoren, Fachkräftemangel  

Arbeitsmarkt Einheit 2011 2012 2013 
Erwerbstätigenquote % insgesamt 75,7 75,4 75,6 
Arbeitslosenquote % insgesamt 7,6 7,5 7,0 
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Langzeitarbeitslosenquote 5 insgesamt 1,8 2,1 1,8 

2011: Beschäftigungsrate von Frauen am Arbeitsmarkt betrug 72,4% (62,3% in EU-
27), für Männer 79,0% (EU-27: 75,0%). Ein Drittel der Bevölkerung ist in den Sektoren   
öffentliche Verwaltung, Bildung und Gesundheitswesen beschäftigt.  

2010 betrug die Bruttowertschöpfung (% des Gesamtwerts aller Wirtschaftszweige)  

- 1,2% Land- und Forstwirtschaft, Fischerei,  

- 17,6% Rohstoffindustrie, Herstellung von Waren, 

-  4,2% Bau, 

- 20,5% Handel, Transport,  

- 26,4% Unternehmensbezogene Dienstleistungen, Finanzdienstleistungen,  

- 29,0% Sonstige Dienstleistungen 

 

Akteure Wer ist an der Qualifizierung und Anerkennung beteiligt? 

Mit der Durchführung von Anerkennungsverfahren ist als zentrale Behörde das Däni-
sche Amt für Internationale Bildung (Styrelsen for International Uddannelse) beauf-
tragt (getroffene Entscheidungen sind rechtskräftig).  

Umsetzung Normen, Standards, Verfahren: gesetzliche Regelungen, Zugangskriterien Zuwande-
rungssystem: 

Seit 2003 haben Menschen mit einem ausländischen Bildungsabschluss das Recht auf 
Bewertung ihrer Qualifikation. Eine Bewertung kann mit zwei Zielrichtungen erfol-
gen: Zugang und Gleichstellung auf dem Arbeitsmarkt und/oder Eingliederung in das 
dänische Bildungssystem und Nutzung der durchlässigen Bildungsstrukturen. Zwei 
Gesetze bilden den juristischen Rahmen für die Anerkennung ausländischer Berufs-
qualifikationen: der “Consolidated Act no. 189” für die regulierten Berufe und das 
„Gesetz zur Bewertung ausländischer Qualifikationen etc.“ für die nichtregulierten 
Berufe.     

Das Recht Bewertungen/Einschätzungen vornehmen zu lassen, hat – neben dem 
betroffenen Individuum -  

• jede Einrichtung/Behörde, die eine Einschätzung als Grundlage für bestimmte ad-
ministrative Prozesse braucht,   

• jede Bildungsorganisation und 

• jede Arbeitslosenversicherung, die Anträge von Menschen mit ausländischen Bil-
dungsabschlüssen bearbeiten (§ 2 Assessment of Foreign Qualifications Act) 

Arbeitgeber/-innen haben einfachen Zugang zur Bewertung von Bewerberinnen und 
Bewerbern mit ausländischen Bildungsabschlüssen (eigene Überprüfung der Doku-
mente bildet einen Teil der Bewertung). 

Verfahrenskoordination: 

Mit der Koordinierung der Bewertung ausländischer Berufsqualifikationen im regu-
lierten wie im nicht-regulierten Bereich ist die Dänische Agentur für Universitäten 
und Internationalisierung (weiterhin Agency genannt) betraut. Die Bewertung der 
formalen Qualifikationen von der Grundschule bis zum Doktorstudium ist in Däne-
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mark gebührenfrei. 

Methodik 

Mit der Antragstellung sind folgende Dokumente einzureichen:   

• ein Bewerbungsschreiben   

• Beweis der Nationalität (Kopie des Passes)   

• Nachweise über formale Qualifikationen (Diplome, Zeugnisse, Kompetenznachwei-
se, Gesellenbrief oder ähnliches), In manchen Fällen ist eine Übersetzung ins Däni-
sche notwendig.  

• Dokumentation relevanter Berufserfahrung 

• eine Autorisierung aus dem Heimatland des Antragstellers/der Antragstellerin, aus 
der hervorgeht dass er/sie in der Lage ist den Beruf, für den er/sie sich in Dänemark 
beworben hat, auszuführen (gilt im Besonderen für regulierte Berufe) 

• Kontaktadressen mit zuständigen Stellen im Heimatland 

Die Bewertung, die von der Agentur ausgestellt wird, ist ein kurzer Vermerk, aus dem 
hervorgeht, mit welcher der dänischen Qualifikationen die des Antragstellers/der 
Antragstellerin korrespondiert. Dieser offizielle Vermerk kann dabei helfen, auf dem 
Arbeitsmarkt Fuß zu fassen.  it der Bewertung der ausländischen Qualifikation ist 
keine Garantie verbunden, Arbeit zu finden. Für die meisten beruflichen Tätigkeiten 
in Dänemark ist es nicht von Bedeutung, ob der jeweilige Studien- oder Ausbildungs-
abschluss offiziell anerkannt ist. Arbeitgeber/innen entscheiden nach der Bewer-
bung. Faktoren wie Persönlichkeit, Qualifikationen und berufliche Erfahrung spielen 
in Dänemark eine größere Rolle als der Abschluss.   

Die Bewertung von ausländischen Qualifikationen hilft auch beim Zugang zum däni-
schen Bildungssystem. Die Bewertung über die ausländische Berufsqualifikation, die 
von der Agentur ausgestellt wird, bildet die Grundlage auf der die Bildungseinrich-
tung entscheidet, ob der/die Bewerber/-in über die notwendigen Zugangsvorausset-
zungen verfügt. 

Verfügungsrechte:  

Entsprechend der grundlegenden Gesetze, haben alle Menschen mit ausländischen 
Berufsqualifikationen das Recht auf eine Bewertung bei der Agentur für Universitä-
ten und Internationalisierung. Jede Entscheidung ist rechtswirksam. Mit der Bewer-
tung der ausländischen Qualifikation und der prinzipiellen Entsprechung erwirbt das 
Individuum die gleichen Rechte und Ansprüche auf dem Arbeitsmarkt und im Bil-
dungssystem wie Menschen mit dänischen Bildungsabschlüssen. 

Supportstrukturen/Informationsbereitstellung für Anerkennungsprozess und Immig-
rationsprozess; 

Über www.workindenmark.dk bzw. über www.nyidanmark.dk erhalten Anerken-
nungssuchende umfassende Informationen zum Verfahren und zu den einzureichen-
den Unterlagen. 

Gegen die Entscheidung der Agentur bzw. dänischer Bildungsinstitutionen kann Be-
schwerde beim Dänischen Qualifikationsausschuss eingereicht werden. Der Qualifi-
kationsausschuss hat eine Internetseite www.iu.dk/kn, wo laufende Fälle mit Ent-

http://www.workindenmark.dk/
http://www.nyidanmark.dk/
http://www.iu.dk/kn
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scheidungen anonymisiert vorgestellt werden. Die letzte Entscheidung über die Be-
wertung liegt beim Ministerium für Bildung. 

Verwertungsperspektiven: Was ist verwertbar auf dem Arbeitsmarkt?  

Die Bewertung der ausländischen Berufsqualifikation sichert den Antragstellern die 
Gleichstellung zu dänischen Fachkräften auf dem Arbeitsmarkt. 

Quellen: 

BQ-PORTAL: Berufsbildungssystem Dänemark -URL :  
https://www.bq-portal.de/de/db/berufsbildungssysteme/3684 (Stand : 16.12.2014) 
 
EUROSTAT: Länderprofil Dänemark -URL:  
http://ec.europa.eu/eurostat/guip/themeAction.do (Stand: 16.12.2014) 
 
OECD: International Migration Outlook, 2013 
 
REFERNET: Denmark Country Report 2012  -URL :  
http://www.cedefop.europa.eu/files/8074_en.pdf (Stand : 16.12.2014) 
 
STATISTISCHES BUNDESAMT: Länderprofil Dänemark -URL: 
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/LaenderRegionen/Internationales/Land/Europa/Daenemark.html;js
essionid=358174CBD4E55A692519D7D2D8355E8B.cae2 (Stand: 16.12.2014) 

 

https://www.bq-portal.de/de/db/berufsbildungssysteme/3684
http://ec.europa.eu/eurostat/guip/themeAction.do
http://www.cedefop.europa.eu/files/8074_en.pdf
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/LaenderRegionen/Internationales/Land/Europa/Daenemark.html;jsessionid=358174CBD4E55A692519D7D2D8355E8B.cae2
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/LaenderRegionen/Internationales/Land/Europa/Daenemark.html;jsessionid=358174CBD4E55A692519D7D2D8355E8B.cae2
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Kanada 

Rahmendaten Bevölkerungs- und Zuwanderungszahlen und deren Entwicklung 

- Bevölkerung 2012: 34,9 Millionen, davon zwischen 15 und 64 Jahren: 68,9% 

- Landfläche in km2: 9.093.510 

- Bruttoinlandsprodukt, jew. Preise, Mrd. US-$: 1.500 (2008) 

- Bruttowertschöpfung (2008): Landwirtschaft 1,9 % , Produzierendes Gewerbe: 
29,6 % und Dienstleistungen: 68,5 % des BIP  

  Einheit 

 

 2000 2005 2008 

Bevölkerung Tausend 30.770 32.312 33.311 

Bev.-dichte Einwohner je 
km2 

3,4 3,6 3,6 

Bev. unter 15 Jahren % der Gesamt-
bevölkerung 

19,1 17,6 16,8 

Bev. im Alter 15-64 Jahre % der Gesamt-
bevölkerung 

68,3 69,3 69,6 

Bev. im Alter von 65 Jah-
ren und mehr 

% der Gesamt-
bevölkerung 

12,6 13,1 13,6 

Im Ausland geborener 
Bevölkerungsanteil 

% der Gesamt-
bevölkerung 

18,1 19,5 k.A. 

Geburtenziffer Kinderzahl je 
Frau 

1,49 1,54 1.59 

Bevölkerungsentwicklung % zum Vorjahr +0,88 +0,99 +1,01 

 

 

 

Migrationsströme Nach Kategorie In Tausend Prozentuale Verteilung 

2010 2011 2010 2011 
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Arbeit 

Familienzuzug 

Humanitäre Gründe 

Freie Bewegungen 

Andere 

Gesamt 

76.6 

170.6 

33.4 

0.0 

0.1 

280.7 

64.4 

148.2 

36.1 

0.0 

0.1 

248.7 

27,3 

60,8 

11,9 

0,0 

0,0 

100,0 

25,9 

59,6 

14,5 

0,0 

0,0 

100,0 

Zuwanderungsrate 2011: 249.000 (11% weniger als im Jahr zuvor) 

Zuwanderer mit permanentem Aufenthaltsrecht kommen aus (2011): 

1. Philippinen (14%) 

2. China (12%) 

3. Indien (10%) 

Kontext des Aner-
kennungs-modells 

Was sind die „Triebkräfte“? 

- Gewinnung Hochqualifizierter: aktive Anwerbung durch den Staat 

Entstehungskontext: 

- Bis 1962: Zuwanderer wurden nach Herkunftsland ausgewählt 

- Seit 1965: offenere und an Qualifikationen ausgerichtete Zuwanderungspolitik 

- 1967: Punktesystem (entwickelte sich zu einem Humankapital-System) -> Für 
permanente Aufenthaltsgenehmigung brauchen Zuwandere 2/3 von 100 Punk-
ten, Punkte werden vergeben für Beruf, Ausbildung, Sprachkenntnisse; Ver-
wandtschaft in Kanada 

- Zahl zu vergebender Aufenthaltsgenehmigungen wird von der Regierung jährlich 
festgelegt 

- Nachweis ausreichender finanzieller Mittel für die ersten Monate notwendig 

- 3 Einwanderungskategorien: Wirtschaft, Familie, Flüchtlinge (Kanada möchte 
Hochqualifizierte anwerben), Unternehmer, Investoren, Selbständige werden ge-
sondert erfasst) 

Was ist/sind die Zielsetzung/en? 

- Punktesystem stark orientiert an Kenntnissen und Fähigkeiten bzw. Qualifikatio-
nen der Einwanderer 

- Provincial/ Territorial Nominee Programs sind stark an Arbeitsmarktbedarf der 
einzelnen Provinzen ausgerichtet (Ausgleich von Engpässen in bestimmten Be-
rufsfeldern). Ziele: Förderung des Multikulturalismus, schneller Erwerb kanadi-
scher Staatsangehörigkeit 

- Personen, die im Rahmen des Punktesystems zuwandern, sind höher qualifiziert 
als Zuwanderer innerhalb der Programme 

- Temporary Foreign Worker Program: akute Arbeitsmarktbedarfe sollen mit dem 
Programm abgedeckt werden. 
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Berufsbildung und 
Qualifikation 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Quelle: Canadian Information Centre for International Credentials (2013). Academic Credential Assessment and 
Qualification Recognition Services. Toronto: CICIC http://www.cicic.ca/407/credential-assessment-
services.canada. 

- Bildungssystem insgesamt: Sechsjährige Primarschule, danach sechsjährige Se-
kundarschullehrgänge (High School Abschluss), hiernach post secondary educa-
tion, die Bereiche der höheren beruflichen Bildung sowie tertiäre Bildung und 
Weiterbildungen abdeckt; nach zwölf Jahren besteht die Möglichkeit des Be-
suchs eines Colleges (kein akademischer Abschluss) oder einer Universität (aka-
demischer Abschluss: Bachelor und Master). 

- Dezentral organisiertes Berufsbildungssystem und daher Verantwortung für Aus-
gestaltung und Verwaltung des Berufsbildungssystems im Kompetenzbereich der 
zehn Provinzen; aber ähnliche Gestaltung der Berufsbildungssysteme mit Aus-
nahme der Provinz Quebec 

- Nach und während der "High School" (zwölf Jahre mit Ausnahme von Nova Sco-
tia: 13 Jahre) bestehen im Berufsbildungsbereich folgende Ausbildungsmöglich-
keiten: Einschreibung in ein "Secondary School Apprenticeship Program", "Entry-
Level Trades Training Program" (ELTT), "Apprenticeship Program" oder "Com-
munity College/Junior College" 

- Unterscheidung zwischen "Provincial Trades" (nur in der Provinz, in der das "Ap-
prenticeship Program" absolviert wurde, anerkannt) und "Interprovincial Trades" 
(ermöglichen Jobaufnahme ohne weitere Prüfungen in ganz Kanada und sind mit 
einem sogenannten Roten Siegel ("Red Seal") versehen). "Interprovincial Tra-
des". (siehe offizielle Seite des "Red Seals" Programms) 

-  Zudem Unterscheidung zwischen reglementierten ("cumpulsory") Berufen und 
nicht-reglementierten ("voluntary") Berufen 

Berufsbildungssystem aller Provinzen ausgenommen Quebec 
Nach und während  "High School" (i.d.R. zwölf Jahre) folgende Möglichkeiten für eine  
Ausbildung:  

http://www.cicic.ca/407/credential-assessment-services.canada.
http://www.cicic.ca/407/credential-assessment-services.canada.
http://www.red-seal.ca/
javascript:window.open('http://www.unevoc.unesco.org/wtdb/structure7.jpg','popup1','width=900,height=700,scrollbars=auto,resizable,screenX=50,screenY=10').focus();
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"Secondary School Apprenticeship Program" 

- bereits in der Sekundarstufe besteht Möglichkeit  
- Vermittlung von Grundkenntnissen im angestrebten Ausbildungsberuf während 

allgemeiner Schulbildung 
- deckt (Großteil der) ersten von drei Levels eines "Apprenticeship Program" ab 
- dient hauptsächlich zur beruflichen Orientierung und erreichte "Credits" können 

in einem anschließenden "Apprenticeship Program" angerechnet werden 
- nach High School Abschluss auch Möglichkeit, eine Beschäftigung aufzunehmen 
- Programmdauer bis zu 500 Stunden parallel zur "High School" 
- Teilnahmevermerk im "High School Diploma" und manchmal oder teilweise zu-

sätzlich sogenanntes "Certificate of Completion" 

"Entry-Level Trades Training Program (ELTT)" 

- Möglichkeit besteht bereits in der Sekundarstufe 
- Art Vorbereitung auf ein "Apprenticeship Program", das nach dem "High 

School"-Abschluss erleichterten Einstieg in ein "Apprenticeship Program" ermög-
licht 

- deckt i.d.R. "ELTT-Program" erstes Level eines "Apprenticeship Program" ab 
(Möglichkeit erworbene Credits anzurechnen) 

- Programmdauer variiert zwischen zwölf Wochen und zehn Monaten 
- nach High School Abschluss Möglichkeit, eine Beschäftigung aufzunehmen 
- Teilnahmevermerk im "High School Diploma" oder zusätzlich sogenanntes "Certi-

ficate of Completion" 

"Apprenticeship Program"/"Apprenticeship Vocational & Technical Training"  

- Zugangsvoraussetzungen variieren je nach Provinz und Ausbildungsberuf; meist 
wird"High School" Abschluss vorausgesetzt 

- sind wie im deutschen System Kombination aus Arbeiten im Betrieb (ca. 80%) 
und theoretischem Unterricht (ca. 20%)  

- Ausbildung und Betreuung durch sogenannte "Journeyperson" 
- Ausbildungsdauer variiert je nach Beruf und Provinz zwischen einem und vier 

Jahren (Prüfung am Ende jedes Jahres) 
- nach Bestehen der Abschlussprüfung Ausstellung eines so genannten "Certifica-

te of Qualification" 

 

"Community College/Junior College" 

- Zugangsvoraussetzung:  "High-School" Abschluss 
- Dauer zwei Jahre 
- auch einige "four-year colleges":meist sogenannte 2+2 Programme (nach zwei 

Jahren Studium "Associate Degree" und nach weiteren zwei Jahren Bachelor-
Abschluss) 

- "Associate Degree": anwendungsorientierte Studiengänge; angebotene Fächer 
orientieren sich oft an den Anforderungen der lokalen Wirtschaft und führen in 
die Berufstätigkeit 

 

Berufsbildungssystem Quebec 

- unterscheidet sich deutlich von dem der anderen Provinzen: Schulpflicht für alle 
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Jugendliche von 6 bis 16 Jahre; nach sechs-jähriger Grundschule gehen alle Schü-
ler/-innen auf die Sekundarschule, die in zwei Zyklen (zwei und drei Jahre) geteilt 
ist; am Ende des zweiten Zyklus bekommen Schüler das „Diplôme d‘études 
scolaires - DES“(Collegezugangsberechtigung) 

- ab einem Alter von 15 Jahren erstmalig Möglichkeit für Jugendliche auf verschie-
denen Einstiegniveaus berufsbildenden Zweig zu besuchen: Unterscheidung zwi-
schen praxisorientiertem Ausbildungsweg (parcours de formation axée sur 
l’emploi) und beruflicher Ausbildung (formation professionnelle et technique) 

Praxisorientierter Ausbildungsweg (Parcours de formation axée sur l’emploi) 
stark praxisorientiert und Zielgruppe eher Schulabbrecher oder Jugendliche mit schuli-
schen Schwierigkeiten zur Förderung ihrer Integration ins Erwerbsleben; Angebot an 
Schulen 

Berufliche Ausbildung (Formation professionnelle) 

- ab drittem Jahr der Sekundarschule (zweiter Zyklus der Sekundarschule) Mög-
lichkeit eine Berufsausbildung (Formation professionnelle) in einem „Centre de 
formation professionnelle“ zu beginnen 

- Dauer von 600 bis 1800 Stunden (ein bis zwei Jahren), abhängig vom gewähltem 
Beruf 

- in meisten Programmen findet auch praktische Ausbildung in Form von Praktika 
in Unternehmen statt 

- Absolventen erhalten "Diplôme d’études professionnelles - DEP" und haben an-
schließend Möglichkeit eine Beschäftigung aufzunehmen oder ein sogenanntes 
"Programme de specialisation professionnelle" zu belegen 

- "Programme de specialisation professionnelle" dient Weiterbildung und Speziali-
sierung in einem gewissen Beruf; Vergabe des Zertifikats Attestation de Spéciali-
sation Professionnelle – ASP“ am Ende des Programms; Dauer von 450-1200 
Stunden 

Technische Ausbildung (Formation technique) 

-  im postsekundären Bereich für Absolventen der Sekundarschule (Inhaber des 
„Diplôme d’études secondaires – DES“) sowie Inhaber eines "Diplôme d’études 
professionnelles – DEP“ Möglichkeit, eine dreijährige, höhere angewandte tech-
nische Ausbildung an einem College zu absolvieren: Abschluss „Diplôme 
d’études collégiales – DEC“ 

- Absolventen haben die Möglichkeit, eine Beschäftigung aufzunehmen, eine Spe-
zialisierung oder Weiterbildung zu machen; Dauer der Spezialisierung je nach Be-
ruf unterschiedlich lang; Absolventen erhalten am Ende ein „Attestation 
d’études collégiales – AEC  
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Arbeitsmarkt als 

Bezugssystem für 

Qualifikationen 

Arbeitsmarkt Einheit 

 

2000 

 

 2005 

 

2007 

Erwerbs-
personen 

Tausend 15.904 17.402 18.008 

Erwerbsquote, 
15 Jahre und 
älter 

% 65,9 67,3 67,7 

Erwerbstäti-
genquote, 15-
64 Jahre 

% 70,9 72,5 73,6 

Selbstständi-
gen-quote 

% 15,8 15,4 15,4 

Erwerbslosen-
quote, 15 
Jahre und älter 

% 6,8 6,8 6,1 

Langzeiter-
werbslosen-
quote, 15 
Jahre und älter 

% der Erwerbs-
losen 

11,2 9,6 7,5 

Erwerbslosen-
quote, 15-24 
Jahre 

% 12,7 12,4 11,2 

Durchschnitt-
liche Arbeits-
kosten (v. 
Gewerbe) 

US-$ pro Stun-
de 

18,68 26,73 31,91 

Erwerbstätige nach Sektoren 2008: Produzierendes Gewerbe (21,5%), Dienstleistungen 
(76,5%), Landwirtschaft (2,4%). 

Akteure  Wer ist an der Qualifizierung und Anerkennung beteiligt? 

Vielfalt von Akteuren in die Anerkennung von Qualifikationen und Kompetenzen einge-
bunden: Regierung von Kanada, Provinzen, Hoheitsgebiete, Aufsichtsbehörden, Ausbil-
dungsbehörden, Beurteilungsinstanzen, Arbeitgeber 

Kanadische Regierung arbeitet mit Provinzen und Hoheitsgebieten zusammen und macht 
Vorgaben für die Anerkennung ausländischer Qualifikationen und Kompetenzen; Provin-
zen führen die Anerkennung dann durch 

Pan- Canadian- Framework for the Assessment and Recognition of Foreign Qualifications: 
gemeinsames Instrument von Bundes-, Provinz-, und Hoheitsgebiets- Regierungen -Ziele: 
einheitlicher Prozess der Anerkennung und Verbesserung der Verfahren der regulieren-
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den Stellen (Durchführungsdauer, Transparenz, Konsistenz, Verantwortlichkeit) 

Überblick über die verschiedenen Akteure, die bei der Anerkennung eingebunden sind: 13 
Rechtshoheiten, 55 Ministerien, mehr als 50 regulierte Berufe, mehr als 400 regulierende 
Stellen, fünf Bewertungsagenturen, mehr als 240 postsekundäre Institutionen, große Zahl 
von Immigrations-Serviceagenturen, zahlreiche Arbeitgeber/-innen 

Bei regulierten Berufen: Anerkennung in den Provinzen; bei nicht regulierten Berufen: 
Anerkennung durch Arbeitgeber/-innen (empfohlen wird Bewertung durch Regulierungs-
behörde) 

In den zehn Provinzen und den drei Hoheitsgebieten kann es zu unterschiedlichen Anfor-
derungen für die Zulassung regulierter Berufe kommen (teilweise sind in den Regionen 
auch unterschiedliche Berufe reguliert). 

Weitere Akteure: über 440 Regulierungs- und Ausbildungsbehörden (verwalten ca. 55 
Berufe) Tätigkeiten: 

1. Etablierung und Erhaltung von Kompetenzen- und Praxisstandards für einen 
Beruf oder eine Branche 

2. Festlegung von Zulassungs- und Ausbildungsanforderungen 

3. Entwicklung von Verfahren, Anforderungen und Prozessen zur Zertifizierung, 
Registrierung und Zulassung der Tätigkeit 

4. Evaluierung und Bewertung von akademischen Ausbildungen sowie Fähig-
keiten und Kompetenzen 

5. Registrierung von qualifizierten Bewerbern 

6. Schriftliche Prüfung/mündliche Befragung (ggf. auch beides) 

7. Bewertung von fremdsprachlichen und kommunikativen Fähigkeiten 

Informationen zu bestimmten Berufen und den Anforderungen werden in den so genann-
ten Occupation Facts zur Verfügung gestellt 

Große Mehrheit der Berufe in Kanada fällt in den Bereich der nicht regulierten Berufe 
(Bedarf keiner Zulassung); hier sind die Aufgaben des Arbeitgebers/der Arbeitgeberin: 

1. Festlegung der Anforderungen für die Tätigkeit 

2. Entscheidung, ob ausländische Qualifikation vergleichbar mit der entspre-
chenden kanadischen sind 

Umsetzung Credentials, Qualifikationssegmente: 

- Einwanderung von Arbeitskräften und Fachpersonal wird von der Regierung 
durch Federal Skilled Worker Program gesteuert 

- Liste mit gesuchten Berufsgruppen wird erstellt und es gibt eine Datenbank für 
die Jobsuche (www.workingincanada.gc.ca) 

- Für zeitlich befristete Arbeitserlaubnis muss der/die potenzielle Arbeitgeber/-in 
bei „Service Canada“ ein Arbeitsmarktgutachten (Positive Labour Market Opini-
on, LMO)einholen, welches bestätigt, dass es keine Bedenken bei der Einstellung 
eines ausländischen Arbeitnehmers/einer Arbeitnehmerin gibt (dient dem Schutz 
der inländischen Arbeitnehmer/-innen). 

- Kanadische Berufsbezeichnungen und -inhalte können in der National Occupati-

http://www.workingincanada.gc.ca/
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onal Classification (NOC) mit den entsprechenden ausländischen Qualifikationen 
und Kompetenzen abgeglichen werden 

- NOC beschreibt 40.000 kanadische Berufe und 500 Berufsgruppen und ordnet 
jedem Beruf ein Ausbildungsniveau ( Skill Level A-D) sowie eine Art der Tätigkeit 
(Skill Type 0-9) zu 

 

Normen, Standards, Verfahren: 

- Hochqualifizierte haben die Möglichkeit, durch das Punktesystem sowie durch 
Nominierungsprogramme der Provinzen und Hoheitsgebiete eine dauerhafte 
Aufenthaltsgenehmigung zu erlangen 

- Unternehmer, Investoren und Selbständige haben die Chance, nach zwei Jahren 
eine dauerhafte Aufenthaltsgenehmigung zu erhalten 

- Wenn man als Bewerber für das Federal Skilled Worker Program (Punktesystem) 
geeignet ist, wird man anhand von sechs Auswahlkriterien bewertet (Englisch- 
bzw. Französisch-Kenntnisse, Ausbildung, Berufserfahrung, Alter, vorliegendes 
Beschäftigungsangebot in Kanada, Anpassungsfähigkeit), mindestens 67 von 100 
Punkten sind notwendig, um als federal skilled worker nach Kanada immigrieren 
zu dürfen 

- Provincial Nominee Programs (gibt es in allen Provinzen Kanadas): Provinzregie-
rung schlägt Zentralregierung potenzielle Zuwanderer vor und diese genehmigt 
die Einwanderung, sobald Bewerber/-in Sicherheits- und Gesundheitscheck be-
steht (Innerhalb der Provinzen gibt es 60 verschiedene Möglichkeiten der Zu-
wanderung im Rahmen des Provicial Nominee Programs) 

Verfahrenskoordination 

- Einheitlicher Prozess zur Anerkennung im Ausland erworbener Qualifikationen 
fehlt 

- Nationaler Qualifikationsrahmen fehlt, Beachtung des Prinzips der gegenseitigen 
Anerkennung (national) fehlt 

Methodik 

- zwei verschiedene Bewertungen: 

1. Bewertung von Qualifikationen/Abschlüssen 

2. auf Kompetenzen basierte Bewertung (Assessment of Prior Learning)  

- Angebot von Überbrückungsprogrammen (Bridging Programs), um die Lücken 
zwischen den Qualifikationen und Kompetenzen der Bewerber/-innen und den in 
Kanada geforderten zu schließen 

- Angebot von Selbstbewertungen: Tests, in denen Bewerber/-innen sehen kön-
nen, wie geeignet sie für den Job in Kanada sind 

Verfügungsrechte 

Keine Informationen verfügbar 
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Supportstrukturen/Informationsbereitstellung für Anerkennungsprozess und Immigrati-
onsprozess:  

- Canadian Immigrant Integration Program (CIIP): in Gruppen durchgeführte Ori-
entierungs- und Informationsprogramme zu Sprache, Anerkennung, Abschlüs-
sen, Bildung und Erwerbstätigkeit; gibt es bereits in vier Ländern und richtet sich 
an bereits ausgewählte Federal Skilled Workers und deren Familien (China, Indi-
en. Philippinen, Vereinigtes Königreich) 

- Career Bridge: bezahlte, berufsbezogene Praktika (vier bis zwölf Monate), er-
leichtert Einstieg in Erwerbstätigkeit, für Leute mit qualifizierten Bildungsab-
schlüssen und internationaler Berufserfahrung ohne vorherige Tätigkeit in Kana-
da 

- Enhanced Language Training: berufsspezifisches Sprachtraining (Englisch und 
Französisch), Zuwanderer/-innen mit festem Wohnsitz in Kanada und dem Ar-
beitsmarkt zur Verfügung stehende Zuwanderer/-innen sind dazu berechtigt 

- Immigrant Employment Councils: berufsspezifische Mentorenprogramme, be-
zahlte Praktika, Programme zur Stärkung des Bewusstseins für kulturell vielfälti-
ge Belegschaften unter Arbeitgebern etc.; Ziel: Verbesserung des Zugangs zum 
Arbeitsmarkt für qualifizierte Zuwanderer/-innen 

- Local Immigration Partnerships: Siedlungs- und Integrationsprogramme, sollen 
wirtschaftliche und politische Teilhabe der Zuwander/-innen innerhalb der Ge-
meinde stärken 

- Working in Canada Tool hilft bei der Suche nach geeigneten Stellen 

Verwertungsperspektiven: Was ist verwertbar auf dem Arbeitsmarkt?  

- Zuwanderer/-innen weisen in Kanada niedrigere Erwerbstätigenquoten auf als 
Einheimische (Erwerbstätigenquote Einheimische 2009: 82,2%, Zuwanderer/-
innen: 74,9%) 

- Vor allem bei den zugewanderten Frauen ist die Erwerbstätigenquote deutlich 
geringer als die der Einheimischen 

Quellen: 

AVENARIUS, Hermann u.a.: Arbeitsgruppe Internationale Vergleichsstudie (Hrsg.): Die Bildungssysteme 
Kanadas und Deutschlands im Überblick. Schulleistungen und Steuerung des Schulsystems im Bundesstaat. 
Kanada und Deutschland im Vergleich. Münster 2007 

BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT, ZENTRALE AUSLANDS- UND FACHVERMITTLUNG: Kanada - Im Ausland gearbei-
tet - in Deutschland gefragt -URL: 
http://www.arbeitsagentur.de/web/content/DE/service/Ueberuns/WeitereDienststellen/ZentraleAuslandsund
Fachvermittlung/Arbeit/Laenderinformationen/Detail/index.htm?dfContentId=L6019022DSTBAI527193 (Stand: 
12.09.2014)  

Canadian Apprenticeships Forum 

CANADIAN GOVERNMENT: Get your credentials assessed -URL: 
http://www.cic.gc.ca/english/newcomers/credentials/index.asp (12.09.2014) 

CANADIAN GOVERNMENT:  Eligible occupations -URL:  

http://www.cic.gc.ca/english/immigrate/skilled/apply-who-instructions.asp?expand=jobs#jobs (Stand: 

http://caf-fca.org/index.php?page=apprenticeship-in-canada&hl=en_CA
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12.09.2014) 
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http://www.cic.gc.ca/english/immigrate/skilled/apply-factors.asp (Stand: 12.09.2014) 
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http://www.cic.gc.ca/english/immigrate/provincial/apply-how.asp (Stand: 12.09.2014) 

CANADIAN GOVERNMENT: Canadian Immigrant Integration Program - URL: 
http://www.cic.gc.ca/english/department/partner/bpss/ciip.asp (Stand:  12.09.2014) 

CANADIAN GOVERNMENT: Publications and manuals - URL: 
http://www.cic.gc.ca/english/resources/publications/index.asp#credential (Stand: 12.09.2014) 

CANADIAN INFORMATION CENTRE FOR INTERNATIONAL CREDENTIALS. Academic Credential Assessment and 
Qualification Recognition Services. Toronto: CICIC – URL:  

http://www.cicic.ca/407/credential-assessment-services.canada (2013) 

CITIZENSHIP AND IMMIGRATION CANADA: CANADA FACTS AND FIGURES IMMIGRATION OVERVIEW PERMA-
NENT AND TEMPORARY RESIDENTS - URL: http://www.cic.gc.ca/english/pdf/research-stats/facts2012.pdf 
(2012) 

COUNCIL OF MINISTERS OF EDUCATION, CANADA. Learn Canada 2020 - Joint Declaration Provincial and Territo-
rial Ministers of Education. Toronto: CMEC – URL: 
http://www.cmec.ca/Publications/Lists/Publications/Attachments/187/CMEC-2020-
DECLARATION.en.pdf(2008) 

COUNCIL OF MINISTRIES OF EDUCATION, CANADA. Adult Learning and Education – Canada Progress report for 
UNESCO's Global Report on Adult Learning and Education (GRALE) and the end of the United Nations Literacy 
Decade” and “Education in Canada: an Overview. Toronto: CMEC – URL: 
http://www.cmec.ca/Publications/Lists/Publications/Attachments/283/GRALE_EN.pdf (2012) 

GUO, SHIBAO; HONGXIA  SHAN: International Organization for Migration: Recognition of qualifications and 
competences of migrants in Canada, Canada 2013 
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STATISTISCHES BUNDESAMT: Länderprofil Kanada 2010 - URL: 
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Internationales/Laenderprofile/Kanada.pdf;jsessionid=
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More information on education systems in Canada, including legislative framework and policy regarding skills 
development and adult learning can be found by consulting “Adult Learning and Education – Canada Progress 
report for UNESCO's Global Report on Adult Learning and Education (GRALE) and the end of the United Nations 
Literacy Decade” and “Education in Canada: an Overview” at – URL: 
http://www.cmec.ca/Publications/Lists/Publications/Attachments/283/GRALE_EN.pdf  and at – URL: 
http://www.cmec.ca/299/Education-in-Canada-An-Overview/index.html.  

More information on governance and financing can be found by consulting “Adult Learning and Education – 
Canada Progress report for UNESCO's Global Report on Adult Learning and Education (GRALE) and the end of 
the United Nations Literacy Decade” and “Education in Canada: an Overview” at – URL: 
http://www.cmec.ca/Publications/Lists/Publications/Attachments/283/GRALE_EN.pdf  and at – URL: 
http://www.cmec.ca/299/Education-in-Canada-An-Overview/index.html.  

More information on quality assurance practices in Canada can be found at – URL: 
http://www.cicic.ca/695/quality-assurance-an-overview.canada  

More information on quality-assurance mechanisms for postsecondary institutions in Canada's provinces and 
territories is provided in the CICIC in the document “Quality Assurance Practices for Postsecondary Institutions 
in Canada” - URL: http://www.cicic.ca/420/quality-assurance-in-canada.cana  

 

http://www.cmec.ca/Publications/Lists/Publications/Attachments/283/GRALE_EN.pdf
http://www.cmec.ca/299/Education-in-Canada-An-Overview/index.html.
http://www.cmec.ca/Publications/Lists/Publications/Attachments/283/GRALE_EN.pdf
http://www.cmec.ca/299/Education-in-Canada-An-Overview/index.html.
http://www.cicic.ca/695/quality-assurance-an-overview.canada
http://www.cicic.ca/420/quality-assurance-in-canada.canada
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Vereinigte Staaten von Amerika (USA) 

 
 
Rahmendaten Bevölkerungs- und Zuwanderungszahlen und deren Entwicklung 

- Bevölkerung in Tausend (2011): 313.085 
- Landfläche in km2: 9.147.420 
- Bruttoinlandsprodukt, jew. Preise, Mrd. US$ je Euro: 14.527 (2010) 
- Bruttowertschöpfung (2011): Landwirtschaft (1,2%, produzierendes Gewerbe 

(20,2%) und Dienstleistungen (78,6%) des BIP 
- Erwerbslosenquote 2012: 8,1%  
- Jugenderwerbslosenquote 2012: 16,5% 

 
Bevölkerung 
und Migration 

Einheit 2000 2005 2010 

Bevölkerung 1000 282.172 295.753 30.051 
Bev.dichte Einwohner je 

km2 
30,8 32,3 33,8 

Bev. unter 15 % der Ge-
samtbev. 

21,4 20,5 20,1 

Bev. zw. 15 u. 
64 Jahre 

% der Ge-
samtbev. 

66,2 67,2 66,9 

Bev. 65 und 
mehr 

% der Ge-
samtbev. 

12,4 12,3 13,1 

Im Ausland 
geborener 
Bev.anteil 

% der Ge-
samtbev. 

12,3 13,3 13,9 

Geburtenziffer Kinderzahl je 
Frau 

2,06 2,05 2,05 

Bev.entwicklung % zum Vor-
jahr  

+1,12 +0,92 +0,66 

Durchschn. 
Arbeitskosten 
(v.Gewerbe) 

US$ pro 
Stunde 

24.63 29.74 32,26 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Länderprofil Vereinigte Staaten, 2011 
 

 
 
Migrationsströme  

 
Nach Kategorie In Tausend Prozentuale Verteilung 

2010 2011 2010 2011 
Arbeit 
Familienzuzug 
Humanitäre Gründe 
Andere 
Gesamt 

67.0 
772.4 
136.3 
66.3 
1.041.9 

65.3 
762.2 
168.5 
65.5 
1.061.4 

6,4 
74,1 
13,1 
6,4 
100,0 

6,1 
71,8 
15,9 
6,2 
100,0 

 

Die im Ausland geborene Bevölkerung lag 2011 bei 40,4 Millionen Menschen, die meis-
ten von ihnen waren in Mexiko geboren (29%), gefolgt von China (5,5%), Indien (4,6%) 
und den Philippinen (4,5%). Prägend für die Einwanderung sind familiäre Gründe (65%) 
(OECD, International Migration Outlook 2013, S. 306). 13,1% arbeitsmarktorientiere 
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Zuwanderung, 4,7% Diversity Lottery, 15,9% Flüchtlinge und Asylberechtigte (Stand: 
2011) 

Anteil Einwanderer an Gesamtbevölkerung 2010: 13,9% (leben meistens in Kalifornien, 
New York, Texas, Florida) 

Gesetzliche Regelungen, Zugangskriterien Zuwanderungssystem 

- drei Hauptkategorien dauerhafter Aufenthaltserlaubnis: Familienzusammen-
führung, arbeitsmarktorientierte Einwanderung und Fälle humanitärer Hilfe; 
Anteile 2012: 65% Familienzusammenführung, 13% arbeitsmarktorientierte 
Einwanderung 

- Sogenannte permanente Einwanderer (Legal Permanent Residents bzw. Inha-
ber einer Green Card) genießen viele Rechte 

- Aufnahme einer Beschäftigung bedarf eines speziellen Arbeitsvisums (Bean-
tragung nur vor Einreise möglich) 

- Arbeitsvisa für vorübergehende Beschäftigung: künftiger Arbeitgeber/-in muss 
Petition auf eine Arbeitsgenehmigung einreichen, nach Genehmigung kann 
Bewerber/-in Visumsantrag stellen, danach folgt Vereinbarung eines Inter-
viewtermins bei Botschaft/Konsulat 

- Permanente Aufenthaltsgenehmigung ist die Green Card 

- Ausübung mancher Berufe nur als US- Staatsbürger möglich (Beamte, Behör-
denberufe, Beschäftige von Rüstungsunternehmen/ Betriebe mit staatlichen 
Aufträgen) 

 

Weitere Daten zur Zuwanderung: 

- Zahl der Personen, die pro Jahr permanente Aufenthaltsgenehmigung erhal-
ten, steigt kontinuierlich. Personen mit höherem Bildungsabschluss nehmen 
tendenziell eher die US- amerikanische Staatsbürgerschaft an als Personen 
ohne Schulabschluss 

- Jährlich durchschnittlich ca. 2 Millionen Einwanderer (Integration dieser unzu-
reichend, 1,3 Millionen der an Colleges ausgebildeten Migranten und Migran-
tinnen sind ohne Beschäftigung oder in Anlern- bzw. Ungelernten-Tätigkeiten 
eingesetzt) 

- Migranten und Migrantinnen über 25 arbeiten vor allem im Management 
(28,2%), Dienstleistungsberufen (23,2%); Daten zeigen, dass sie entweder am 
oberen oder unteren Rand der beruflichen Hierarchie beschäftigt sind 

- 2008 hatten 32% der Migranten/Migrantinnen einen Bachelor oder höheren 
Bildungsabschluss 

- Erwerbsquote der im Ausland geborenen Männer deutlich höher als die der 
Einheimischen 

- Schätzungsweise 11,5 Millionen sind undokumentierte Einwanderer in den 
USA (59% stammen aus Mexiko) 

- Armutsquoten der amerikanischen Minderheiten unverhältnismäßig hoch 
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Kontext des Aner-
kennungsmodells 

Entstehungskontext: Was sind die „Triebkräfte“? 

- Vor 1973 war US- Regierung selbst für Anerkennung zuständig 

- Seit 1973 wird die Anerkennung vor allem von Colleges und Universitäten so-
wie von unabhängigen privaten Anbietern durchgeführt 
 

Was ist/sind die Zielsetzung/en?  

- Aufgrund des Fachkräftemangels ist Anerkennung von Bildungsnachweisen 
von Migranten/Migrantinnen von großem Interesse für die US- amerikanische 
Wirtschaft 

- Personen, die aufgrund eines Beschäftigungs-/Jobangebots einwandern 
möchten, können sich um dauerhafte Aufenthaltsgenehmigung bewerben 
(Erste Präferenz: Ausländer mit außergewöhnlichen Fähigkeiten, zweite Präfe-
renz: Ausländer mit höherwertigem Abschluss, dritte Präferenz:  Qualifizierte 
Arbeitskräfte, vierte Präferenz: bestimmte spezielle Migranten/Migrantinnen 
einschließlich solcher in religiösen Berufen, fünfte Präferenz: Beschäftigungs-
generierende Migranten/Migrantinnen) 

- Zulassung in der Kategorie Arbeitsmigration ist auf 140.000 pro Jahr begrenzt. 
Darüber hinaus gibt es eine Vielzahl von Visakategorien zur befristeten Auf-
enthaltsgenehmigung (begrenzte Zahl: 65.000 hochqualifizierte Arbeitskräfte, 
20.000 Studierende, 66.000 Saisonarbeitsvisa) 
 

 
Berufsbildung und 
Qualifikation 

 

 
Quelle: U.S. Network for Education Information 
 

- Berufsbildungssystem ist modular aufgebaut, Möglichkeit der Anrechnung ab-
geschlossener Module auf weitere Bildungswege 

- Durch den föderalen, teilweise auch regionalen Aufbau existiert eine Fülle un-
terschiedlicher Regelungen, Standards und Angebote von Lehrgängen 

- Ausbildung überwiegend in staatlichen Colleges und Universitäten (Ausbil-
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dung in der High School wird als Grundausbildung gesehen und dort erworbe-
ne Noten und Credits können sowohl auf Schulabschluss als auch auf nachfol-
gende Berufsausbildung an Community Colleges angerechnet werden) 

- Nach High School folgt zweijährige Berufsausbildung in Community College 
(bereitet auf Berufseinstieg vor und vierjährige Fortsetzung der Ausbildung 
am College möglich) 

 
- Schulbildung dauert in der Regel zwölf Jahre, erste berufliche Qualifikationen 

können in der Oberstufe (High School) erworben werden, die meisten High 
Schools bieten in den Klassen 9-12 freiwillige berufsbildende Kurse an, dane-
ben existieren auf berufsbildende Programme spezialisierte High-Schools (vo-
cational high school, technical high school, career center),  
 

- Alle High Schoolsführen zu High School Diploma (i.d.R. Vermerk, ob berufliche 
Spezialisierung durchlaufen), Ausnahme: sogeanntes International Baccalau-
reate Diploma (Lerninhalte an internationalen Standards orientiert) 
 

- Nach der High-School Beginn oder Fortsetzung der beruflichen Erstausbildung 
an „Community Colleges“ oder „Vocational Institutions“, Erwerb von berufs-
qualifizierenden Abschlüssen (Associate‘s Degrees, Bachelor) oder Zertifikaten 
(Certificate of Competency) möglich 

- Betriebliches Ausbildungswesen neben Bildungseinrichtungen Registered Ap-
prenticeship); Dauer je nach Beruf ein bis sechs Jahre (überwiegend am Ar-
beitsplatz); schulischer Teil findet je nach Bundesstaat, Branche und Unter-
nehmen in Einrichtungen wie Community Colleges, Schulen oder Kursräumen 
der Unternehmen statt und wird i.d.R. von Gewerkschaften oder Berufsver-
bänden organisiert 

- Ausbildungsprogramm endet meist mit Abschlussprüfung, Abschluss Certifica-
te of Completion of Apprenticeship ermöglicht je nach Fachrichtung und Bun-
desstaat Selbstständigkeit oder ist Grundlage für bestimmte berufliche Wei-
terqualifizierungen (Registered Apprenticeships teilweise an Associate‘s 
Degree gekoppelt, teilweise auch Möglichkeit Hochschulabschlusses oder Cer-
tificates of Competency zu erwerben) 
 

- Grundsätzlich Möglichkeit für alle Unternehmen betriebliche Ausbildungspro-
gramme anzubieten; Registrierung der Ausbildungsprogramme mit erforderli-
chen Kriterien beim Büro für Ausbildungsangelegenheiten (Office of Apprenti-
ceship) des Arbeitsministeriums oder bei akkreditierten staatlichen Büros 
(State Apprenticeship Agencies) erforderlich, Einhaltung nationalen und staat-
lichen Rechts sowie daraus abgeleitete Ausbildungsstandards sind zu gewähr-
leisten. 

- Ausbildungsgänge werden nach Career Clustern (beruflichen Handlungsfelder) 
konstruiert 

- Skill Standards (Tätigkeitsmerkmale) werden von den einzelnen Bundestaaten 
und/oder von Industrie- und Branchenverbänden anerkannt und bilden die 
Grundlage für berufliche Inhalte und Lernziele 

- Ausbildung selbst sowie Prüfungen werden vom Lehr- und Ausbildungsperso-
nal der Colleges durchgeführt 
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- Betriebliche Praktikumsplätze werden meist von dafür ausgewähltem betrieb-
lichem Fachpersonal auf freiwilliger Basis betreut; Ziele und Inhalte der Prak-
tika werden mit den (Community) Colleges abgestimmt damit sie auf dem Col-
lege-Abschluss anrechenbar sind 

- betriebliche bzw. betriebsnahe Ausbildung wird zunehmend durch staatliche 
Programme unterstützt, bildet jedoch nach wie vor die Ausnahme 

- Beruflicher Bildung kommt seit den letzten Jahrzehnten eine höhere gesell-
schaftliche und bildungspolitische Bedeutung zu 

- Drei Arten von anerkannten Abschlüssen: 
- College/ Universitätsabschluss: an Community Colleges (Bildungseinrichtun-

gen, die sowohl allgemeine als auch sehr spezialisierte Aus-, Fort- und Weiter-
bildungen anbieten) kann in einem beruflichen Schwerpunktbereich so ge-
nannter Associate Degree als erster beruflicher Abschlusserlangt werden, Prü-
fung durch College nach zweijähriger Ausbildung; aber: für Reihe von berufli-
chen Tätigkeiten Bachelor Degree notwendig (vierjähriger College- bzw. Uni-
versitätsbesuch); alle Collegeabschlüsse sind national anerkannt 

- Zertifikate (Certificate of Competency, auch Certificate of Proficiency ge-
nannt): nach einem Jahr an Community College erhält man Zertifikat, das Be-
rufseinstieg erlaubt (im Ausbildungskontext als Zwischenprüfung einzuord-
nen); dies sind teilweise sehr spezifische Programme; mit Weiterbildungen 
oder Umschulungen vergleichbar 

- Berufliche Lizenz: staatliche Anerkennung zur Ausübung eines speziellen Beru-
fes und/oder zur selbstständigen Erwerbsarbeit, je nach Beruf Nachweis einer  
vorangegangenen Ausbildung notwendig, Erneuerung in mehrjährigen Ab-
ständen erforderlich 

- Seit einigen Jahren gibt es für 16 Berufsfelder bundeseinheitliche Career Clus-
ter (nicht gesetzlich verankert): geben auf Grundlage gesicherter Tätigkeits-
merkmale (Skill Standards) berufliche Entwicklungsgänge vor; können durch 
alternierende Berufsarbeit und Lernaktivitäten erworben werden; Betriebe 
definieren einzelne Berufe 

- Daneben vermehrt Zertifizierungsangebote von privaten Unternehmen (ins-
besondere im IT- Ausbildungsbereich; von Betrieben als Zusatzqualifikation 
anerkannt und teilweise sogar gefordert) 

- Im Haushaltsjahr 2013 haben USA-weit 164.000 Personen eine Ausbildung 
(apprenticeship) aufgenommen; insgesamt befinden sich damit 375.000 Per-
sonen in Ausbildung. 52.000 Menschen schlossen im Jahr die Ausbildung ab. 
Die Ausbildung verläuft im Rahmen eines Apprenticeship Programms, d.h. 
diese Ausbildungsform wird freiwillig von Unternehmen und/oder Unterneh-
mensverbänden und/oder auf der Basis gemeinsamer Verträge im Rahmen 
von Public-Private-Partenership  angeboten. Im ganzen Land existieren über 
19.000 registrierte Apprenticeship-Programme  
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Arbeitsmarkt:  

Bezugssystem für 
Qualifikationen 

Arbeitsmarkt Einheit 2000 2005 2009 

Erwerbspersonen 1000 9.616 10.559 11.310 

Erwerbsquote 15+  % 63,3 64,5 65,3 

Erwerbstätigen-
quote, 15 + 

% 57,3 59,0 59,4 

Selbstständigenquote % 13,3 12,6 11,8 

Erwerbslosenquote 
16 + 

% 6,4 5,0 4,2 

Langzeiterwerbs-
losenquote, 16 + 

% Erwerbs-
losen 

6,4 5,0 4,2 

Erwerbslosen-quote, 
15-24 Jahre 

% 12,1 10,8 9,4 

Arbeitskosten 
(V.Gewerbe) 

US-$ pro 
Stunde 

14,15 25,06 32,49 

Statistisches Bundesamt, Länderprofil Vereinigte Staaten, 2011 

Erwerbstätige nach Sektoren: 78,6% Dienstleistungen, 19,9% produzierendes Gewerbe, 
1.5% Landwirtschaft  

Land- und Forstwirtschaft sowie Bergbau sind die größten Wirtschaftszweige der USA, 
daneben IT- und Hightech-Branche sowie die Automobilbranche Wachstumsbranchen: 
Maschinenbau, Kfz-Industrie, chemische Industrie, Elektrobranche, Energiesektor, 
Informations- und Kommunikationstechnik, Medizintechnik sowie Umwelttechnik 

Akteure Wer ist an der Qualifizierung und Anerkennung beteiligt? 

- Im Bildungsbereich sind die Bundesstaaten und Gemeinden zuständig (Bil-
dungssystem stark dezentralisiert und äußerst vielfältig, sehr marktwirtschaft-
lich ausgerichtet) 

- Im Hochschulbereich sind die entsprechenden Bildungseinrichtungen bzw. die 
Hochschulen verantwortlich für alle akademischen Fragen, daneben vergeben 
so genannte licensing agencies berufsqualifizierende Lizenzen in der Regel auf 
Bundesstaatenebene 

- Keine zentrale Anerkennungsbehörde, sondern drei wichtige  Akteure, die Bil-
dungsnachweise anerkennen: hochschulische Bildungseinrichtungen, Arbeit-
geber und staatliche Stellen der berufsbezogenen Lizensierung; viele geben 
Aufgabe an spezialisierte credential evaluation services weiter: unabhängige 
Organisationen, Vergleich der ausländischen Bildungsnachweise mit denen 
der USA, viele gehören zur National Association of Credential Evaluation Ser-
vices 

Bei regulierten Berufen sind staatliche Einrichtungen zuständig, bei nicht reglementier-
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ten Berufen die Arbeitgeber 
Umsetzung Normen, Standards, Verfahren: Einer der wichtigsten und zeitaufwendigsten Aspekte 

bei der Bewertung ausländischer Bildungsnachweise ist die Verifizierung der Authenti-
zität der Dokumente und Diplome 

Da das Feld der Bewertung von Bildungsnachweisen nicht reguliert ist und Arbeiten 
sehr aufwendig sind, wird dieser Kernbereich des Prozesses mit unterschiedlich stren-
gen Standards durchgeführt 
 
 

Verfahrenskoordination 

- Aufgrund der Dezentralität des Bildungssystems gibt es auf Bundesebene kei-
ne Institutionen, die mit der Anerkennung von ausländischen Abschlüssen und 
Diplomen betraut ist. 

- Grundsätzliche Zuständigkeit für die Anerkennung vorheriger Bildung und 
Qualifikationen: 1. Arbeitgeber/-innen für Anerkennung in nicht regulierten 
Berufen, 2. Entsprechende bundesstaatliche oder territoriale Lizensierungs-
behörde in reglementierten Berufen. Meistens werden Bewerber/-innen an 
credential evaluation service weiterverwiesen (unregulierter Markt) 

- Zwei nationale Gesellschaften für credential evaluation services (häufig mit 
nationalen und bundesstaatlichen Behörden, Bildungseinrichtungen sowie Ar-
beitgebern/Arbeitgeberinnen vernetzt): 

1. National Association of Credential Evaluation Services (NACES) umfasst 19 
credential evaluation services (Zulassungsstandards und code of good 
practice) 

2. Association of International Evaluators (AICE) umfasst zehn credential 
evaluation services (Beirat und code of ethics) 

Viele Berufsbereiche erfordern von den Zugewanderten eine formale Rezertifizierung, 
um den Beruf legal ausüben zu dürfen (kann in manchen Bereichen länger als vier Jah-
re dauern); keine einheitlichen Strukturen für diesen Prozess vorhanden (macht das 
Verfahren für Migranten/Migrantinnen schwierig, teuer und zeitaufwendig) 

 

Methodik 

- Bewertung von Bildungsnachweisen gebührenpflichtig (abhängig von Komple-
xität des Falles sowie Anzahl der durch Bewerber/-innen zur Verfügung ge-
stellten Dokumente); in der Regel englischsprachige, bevorzugt notariell be-
glaubigte Dokumente erforderlich 

- Entscheidungen der credential evaluation services sowie Entscheidungen der 
verschiedenen bundesstaatlichen Lizensierungsbehörden können unterschied-
lich ausfallen 

- Arbeitgeber/Lizensierungsbehörden erwarten in der Regel weitere Schritte 
bevor Bewerber/-in vollständig qualifiziert ist, z.B. Nachholen von Berufser-
fahrung, Praktika, Ausbildungen, Prüfungen, beaufsichtigte Arbeitsproben, zu-
sätzliche (berufliche) Bildung etc. (career laddering) 

- US-amerikanische Berufe, in denen eine akademische Qualifizierung gefordert 
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wird, lassen in der Regel keine Ausnahmen oder alternativen Zugangswege zu 

College Credit Recommendation Service (CCRS) bietet Äquivalenz-Empfehlungen für 
Hochschuleinrichtungen und Arbeitgeber an, College Level Education Program (CLEP) 
bietet prüfungsbasierte Empfehlungen für Hochschulqualifikationen auf Undergradua-
te Niveau an (beides wird von vielen Hochschuleinrichtungen akzeptiert); im Graduate-
Bereich keine Vergabe von Credits für Berufserfahrungen oder alternative Qualifikatio-
nen Grundlegendes Problem: Migranten/Migrantinnen erhalten keinen Arbeitsplatz 
ohne US- amerikanische Berufserfahrung und umgekehrt keine US-amerikanische Be-
rufserfahrung ohne einen Arbeitsplatz 

 
 

Verfügungsrechte 

- Bezüglich Rezertifizierung keine einheitlichen Strukturen für alle regulierten 
Berufe 

- Berufsverbände und Akkreditierungseinrichtungen als respekteinflößende Ga-
tekeeper 

- credential assessment services können privatwirtschaftlich oder öffentlich 
sowie im Non-Profit- oder im Profit-Bereich angesiedelt sein 

Für Outsider (speziell Migranten/Migrantinnen) schwer in US- amerikanische Berufs-
felder zu gelangen wegen der restriktiven Lizensierungsregeln, der ausschließenden 
Anforderungen, der spezifischen (Bildungs-)Qualifikationen, der sprachlichen Anforde-
rungen, den hohen Kosten etc. 

 
 

Supportstrukturen: 

In einzelnen Bundesstaaten gibt es folgende Entwicklungen: 

1. Einrichtung einer Beratungskommission (Ermittlung der Bedürfnisse 
der Migranten/Migrantinnen, Erarbeitung von Empfehlungen zur 
besseren Integration der Zugewanderten) 

2. Entwicklung eines klaren Prozesses für die Bewertung von Qualifika-
tionen und Einführung von Standards für die Bewertung von Bil-
dungsnachweisen für alle regulierten Berufe 

3. Entwicklung von Programmen und Online- Ressourcen (Hilfe, den An-
forderungen einer Lizensierung zu entsprechen, durch Beratung und 
finanzielle Unterstützung) 

4. Förderung der Zusammenarbeit zwischen öffentlichen/privaten Part-
nerschaften, Bewertungsagenturen, Arbeitgebern und staatlichen 
Organisationen 

- Reihe von Initiativen, um Situation von Migranten/Migrantinnen auch hin-
sichtlich ihrer (Nach-)Qualifizierung und Zertifizierung in den USA zu verbes-
sern 

- Problematisch sind begrenzte finanzielle Mittel 

Informationsbereitstellung für Anerkennungsprozess und Immigrationsprozess: 
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- U.S. Network for Education Information (USNEI) als zentrale Informationsstel-
le für die Bereitstellung von Informationen zu internationaler Bildung beim 
Bildungsministerium angesiedelt 

- 11.4.1997 Unterzeichnung des Lissabon- Abkommens, USNEI soll als offizielles 
Informationszentrum für Fragen der Anerkennung und Mobilität und als Part-
ner des European Network of Information Centers(ENIC) fungieren  

- Auf Homepage von USNEI werden für die Berufe mit anerkannten Akkreditie-
rungsagenturen Informationen bereitgestellt 

- Überblick über Stellenangebot erhält man bei Jobbörse der staatlichen Ar-
beitsverwaltung (Employment and Training Administration, ETA), bietet auch 
Bewerbungshilfen, Gehaltsvergleiche und Kontaktinformationen zu Bera-
tungsstellen 

- Department of Labor bietet Linksammlung nach Bundesstaaten, enthält auch 
regionale Jobportale 

Zahlreiche weitere Stellenbörsen 

 

Verwertungsperspektiven: Was ist verwertbar auf dem Arbeitsmarkt?  

- Positive Beschäftigungseffekt einer guten Ausbildung bei Zugewanderten 
weitaus geringer als bei in den USA geborenen Personen -> zwei Erklärungs-
ansätze: 

1. Ausländische akademische Bildungsnachweise werden in den USA unterbe-
wertet, nicht fair bewertet oder sind zu schwierig zu bewerten 

2. Das Wissen um die Nutzung von Serviceeinrichtungen zur Bewertung sind bei 
Arbeitgebern/Arbeitgeberinnen und Migranten/Migrantinnen nur gering aus-
geprägt 

Insgesamt schlechte Nutzung des verfügbaren Arbeitskräftepotenzials der Zuwande-
rer/-innen aufgrund von vier zentralen Einflussfaktoren: begrenzte Englischkenntnisse, 
geringe Vertrautheit mit dem US- Arbeitsmarkt, begrenzte berufliche und akademische 
Erfahrungen in den USA, mangelnde Anerkennung der ausländischen Bildungsnachwei-
se 
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Südafrika 

 
Rahmendaten 

 

Bevölkerungs- und Zuwanderungszahlen und deren Entwicklung 

- Bevölkerung 2013: 52,98 Millionen, davon zw. 15 und 64 Jahren: 63% 
- Landfläche in km2: 1.214.470 
- Bruttoinlandsprodukt, jew. Preise, Mill.US-$: 276.764 (2008) 

Bruttowertschöpfung (2008): Landwirtschaft 3,3%, Produzierendes Gewerbe 
33.7%, Dienstleistungen 63% des BIP 

Bevölkerung und Migration Einheit 

 

2000 2005 2008 

Bevölkerung 1000 44.000 46.892 48.687 

Bevölkerungsdichte Einwohner je 
km2 

36,2 38,6 40,1 

Bev. unter 15 % der Gesamt-
bev. 

33,6 31,7 30,8 

Bev. 15-64 % der Gesamt-
bev. 

62,7 64,3 64,9 

Bev. 65 + % der Gesamt-
bev. 

3,7 4,1 4,4 

Im Ausland geborener Bevölke-
rungsanteil 

% der Gesamt-
bev. 

2,3 2,7 k.A. 

Geburtenziffer Kinderzahl je 
Frau 

2,9 2,7 2,5 

Bevölkerungsentwicklung % zum Vorjahr +2,5 +1,2 +1,7 

-  Weitere Daten:2012 haben 141.550 Personen eine befristete Aufenthaltsgeneh-
migung erhalten (Besucher- Verwandten-, Arbeits-, und Studentenvisa), 55% 
kommen aus Simbabwe, Nigeria, Indien, China, Pakistan, UK, Demokratische Re-
publik Kongo, Lesotho, 20% aus den restlichen afrikanischen Staaten, Außerafrika-
nische Staaten: 27,7%. 

- 1.283 Zuwanderer haben 2012 eine unbefristete Aufenthaltsgenehmigung erhal-
ten, 

- Diversität von Bildungsabschlüssen: männliche Zuwanderer 2007: 19,2% keinen 
Abschluss, 32% Grundschulbildung, 38% einen Abschluss der Sekundarstufe 2, 
11,1% hoch qualifiziert 
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Kontext des 
Anerkennungs-
modells 

Entstehungskontext: Was sind die „Triebkräfte“? 

- 1910: Gesetz, das nur Weißen die Einwanderung nach Südafrika erlaubte 

- 1920-1960: illegale Zuwanderung Schwarzer zu Farmen und Minen von Weißen 
gestattet 

- 1960: Gründung der Republik Südafrika (Anzahl der schwarzen Zuwanderer zu-
nächst gering, Wiederanstieg durch Bürgerkrieg in Mosambik) 

- 1994: nicht mehr nur Zuwanderer aus den Nachbarstaaten Südafrikas sondern 
auch vom restlichen Teil Afrikas, aus Asien und Europa 

- Beschäftigungsbereich der Zuwanderer früher: Minenarbeit, heute: Tourismus, 
Handel, Wirtschaft usw. 

- Viel Zuwanderung aus anderen Teilen Afrikas, da Südafrika eine vergleichsweise 
reiche Wirtschaft und stabile politische Lage hat 

- Zuwanderer werden in der südafrikanischen Gesellschaft als Bedrohung gesehen 
(Südafrika ist immer noch sehr ungleich und größtenteils sehr arm) 

Was ist/sind die Zielsetzung/en? 

- Zuwanderung wird nach Immigration Act von 2004 geregelt 

- Accelerated and Shared Growth Initiative for South Africa: umfassender Plan der 
Regierung für kontinuierliches Wirtschaftswachstum, welches auch Ziel der Zu-
wanderungspolitik ist 

- Fokus auf die Zuwanderung von qualifizierten Migranten/Migrantinnen, Innenmi-
nisterium veröffentlicht jährlich Qualifikationsquoten bei denen benötigte Berufe 
in Südafrika genannt werden (Quotenregelung wirkt Fachkräftemangel entgegen) -
> Folge: Anträge hochqualifizierter Migranten und Migrantinnen wurden abge-
lehnt, da sie nicht in der Quote aufgeführt sind 

- Viele Zuwanderer können die Kosten des Antragsprozesses nicht bezahlen (vor al-
lem Zuwanderer aus anderen afrikanischen Ländern) 
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Berufsbildung 
und Qualifikati-
on  

 
Quelle: IBE World Data on Education: South Africa – 2010/2011, in: 
http://www.unevoc.unesco.org/go.php?q=World+TVET+Database&ct=ZAF#par0_2   

 

National Qualification Framework (NQF) 

Der südafrikanische Qualifikationsrahmen unterscheidet drei Bildungsbereiche: „General 
Education and Training“, „Further Education and Training“ und „Higher Education and 
Training“. 

 

Die Schulpflicht in Südafrika, General Education and Training (GET) genannt, umfasst die 
Klassen 1-9, NQF Level 1.Besonderheit: Seit 2008 wird die Schulpflicht nicht mehr mit einer 
Prüfung beendet, d. h. die Absolventen erhalten kein Abschlusszeugnis.  

Further Education and Training (bis Klasse 12, NQF Level 2-4) 

- Die berufliche Bildung nach Beendigung der Schulpflicht wird als Further Educati-
on and Training (FET) bezeichnet. Die Ausbildung findet an sog. FET-Colleges statt. 

- Seit November 2008 kann das National Senior Certificate (NSC) im Bereich der be-
ruflichen Bildung abgelegt werden. Das NSC ist vergleichbar mit einem High-
School-Abschluss und berechtigt zum Hochschulstudium.  

http://www.unevoc.unesco.org/go.php?q=World+TVET+Database&ct=ZAF#par0_2
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- Für die dreijährige Qualifizierung, Klassen 10-12, werden aus folgenden Lerngebie-
ten mindestens vier ausgewählt: Landwirtschaft; Kunst und Kultur; Wirtschaft, 
Handel, Management und Dienstleistungen; Sprachen; Produktion, Technik; Sozi-
alwissenschaften; Physik, Mathematik, Computer- und Umweltwissenschaften. 

- Es findet keine betriebliche Ausbildung statt. Die Lerninhalte unterliegen dem Na-
tional Curriculum Statement (NCS). 

- National Certificate Vocational (NCV):Dieser Abschluss wurde im Jahr 2007 einge-
führt und richtet sich an Schüler, welche die 9. Klasse abgeschlossen haben. Bil-
dungsgänge, die zu diesem Abschluss führen, beinhalten sowohl praktische als 
auch theoretische Lehrinhalte. Der praktische Teil kann sowohl in Unternehmen 
als auch in simulierten Arbeitsumgebungen stattfinden. Die Aufsicht über den 
praktischen Teil von Berufsausbildungen (inklusive der Erarbeitung von Ausbil-
dungsregelungen und der Abnahme von Prüfungen) obliegt branchenspezifischen 
Bildungsinstitutionen der Industrie und des Handwerks, sog. Sector Education 
Training Authorities (SETAs). Sie sind auch verantwortlich für die Nachqualifizie-
rung von Schulabgängern und Berufstätigen. 

Higher Education and Training (NQF Level 5-8) 

- Ein National Diploma (12. Klasse + drei Jahre) wird an Absolventen verliehen, die 
ein bestimmtes Fachgebiet an einem FET College vertieft, den erforderlichen prak-
tischen Teil absolviert und die Prüfungen erfolgreich bestanden haben. 

- Auf dem Weg zum National Diploma können im ersten Jahr das National Certifi-
cate und im zweiten Jahr das Higher National Certificate erworben werden. 

 

 

Arbeitsmarkt als 
Bezugssystem 
für Qualifikation 

 

Arbeitsmarkt Einheit 2000 2005 2008 

Erwerbspers., 15+ 1000 15.280 17.141 18.642 

Erwerbsquote, 15+ % 52,3 53,5 55,3 

Erwerbstätigenquote, 
15+ 

% 17,8 
(2001) 

- 17,0 
(2007) 

Erwerbslosenquote, 
15-64J. 

% 25,4 26,7 22,9 

Erwerbslosenquote, 
15-24 J. 

% 44,2 - 46,9 
(2007) 

Erwerbstätige nach Sektoren 2008: Landwirtschaft 5,7%, produzierendes Gewerbe 25,7%, 
Dienstleistungen 68,6%. 
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Akteure Wer ist an der Qualifizierung und Anerkennung beteiligt? 

South African Qualification Authority (SAQA) ist eine Behörde und verwaltet den Südafrika-
nischen Qualifikationsrahmen (NQF), Ausschuss des SAQA ist ein Gremium von zwölf Per-
sonen, die vom Minister of Higher Education and Training benannt werden. Aufgaben der 
SAQA: 

1. Betreuung der weiteren Entwicklung und Implementierung des NQFs 

2. Koordination der Qualifikationsrahmen für die Hochschulbildung, allgemeine 
und weiterführende Aus- und Weiterbildung, Berufliche Bildung 

3. Vorantreiben der Ziele des NQFs 

4. Bewertung ausländischer Qualifikationen und Beratungsservice (erfüllt durch 
„Directorate of Foreign Qualifications Evaluations and Advisory Service“) 

Weitere Akteure: Competent recognition authorities, Ministry of Basic Education, Ministry 
of Higher Education and Training, Department of Labour, Department of Home Affairs 
(Verantwortlich für die Implementierung und Durchführung aller mit Migration zusam-
menhängender Gesetze), Higher Education Institutions 

Umsetzungs-
ebene 

Normen, Standards, Verfahren: 

- Befristete Aufenthaltsgenehmigung: Arbeitserlaubniskategorien: Quotas, General 
Work Permits, Exceptionals skills work permits (Qualifikation über dem Maß ist 
vorhanden, inklusive Aufenthaltsgenehmigung Familie), Intra- company transfer 
permits Corporate permits (Aufenthaltsgenehmigung für mehrere Zuwanderer in 
ein Unternehmen), business permits, study and exchange permits, treaty permits 
(Aufenthaltsgenehmigung im Rahmen internationaler Abkommen), visitors per-
mits, cross-border passes, relatives permits 

- Permanente Aufenthaltsgenehmigung: fünf Jahre im Besitz einer Arbeitererlaubnis 
und Angebot einer permanenten Beschäftigung, fünf Jahre Ehe mit einer Person 
mit dauerhafter Aufenthaltsgenehmigung, Eltern sind Südafrikaner oder im Besitz 
einer dauerhaften Aufenthaltsgenehmigung 

- Semi-skilled und un-skilled workers können keine permanente Aufenthaltsgeneh-
migung haben 

Verfahrenskoordination:  Für die Anerkennung einer ausländischen Qualifikation unter-
scheidet SAQA zwischen „National Centre for recognition advice“ und „Competent recogni-
tion authorities“. 

- National Centre for recognition advice: DFQEAS. evaluieren ausländische Qualifi-
kation (dient als Hinweis für Arbeitgeber, Bildungseinrichtungen usw.) 

- Competent recognition authorities: Bei regulierten Berufen sind gesetzliche Be-
rufsverbände verantwortlich, bei nicht reglementierten Berufen die Arbeitgeber 

- Für Bewerber, die nicht in die Quotenregelung fallen, ist das Department of Home 
Affairs zuständig 

 

 

Methodik 
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- DFQEAS arbeitet nach folgenden Prinzipien: Vergleichender Ansatz; freier Zugang 
zu Evaluationsdienstleistungen; barierefreie Evaluation; faire, transparente, kohä-
rente, verlässliche Kriterien; professionelle Integrität der Mitarbeiter; Konsistenz 
der Evaluationsergebnisse 

- Unterlagen werde auf Vollständigkeit, Richtigkeit und Gültigkeit überprüft -> Ana-
lyse der Qualifikationen -> Ergebnis  der Analyse wird Zuwanderern zur Verfügung 
gestellt (Evaluationsreport/ Zertifikat) 

- Zur Anerkennung benötigen Zuwanderer/-innen  Nachweis eines Praktikums 
(sechs bis zwölf Monate), je nach Fachrichtung akademische Ausbildung (vier bis 
fünf Jahre), zwölfmonatiger gemeinnütziger Dienst 

Verfügungsrechte 

- Ergebnisse des DFQEAS haben keinen rechtlich verbindlichen Charakter  

- Evaluationsergebnisse der Competent recognition authorities sind bindend 

Supportstrukturen/Informationsbereitstellung für Anerkennungsprozess und Immigrati-
onsprozess 

- DFQEAS bietet Beratung an 

- Zuwanderungs- und Personalagenturen bieten Hilfestellung an 

- Bei spezifischen Fragen zu regulierten Berufen kann man sich auch bei den jeweili-
gen Competent recognition authorities informieren 

Verwertungsperspektiven: Was ist verwertbar auf dem Arbeitsmarkt?  

Keine Informationen verfügbar 

Quellen: 

DEPARTMENT OF HIGHER EDUCATION AND TRAINING (DHET). National Skills Development Strategy III. South 
Africa: DHET, 2011 
  
DEPARTMENT OF HIGHER EDUCATION AND TRAINING (DHET). Green Paper for post-school education and train-
ing. South Africa: DHET, 2012 
  
DEPARTMENT OF HIGHER EDUCATION AND TRAINING (DHET). Policy on Professional Qualifications for Further 
Education and Training College Lecturers. South Africa: DHET, 2012 
  
DEPARTMENT OF HIGHER EDUCATION AND TRAINING (DHET). Annual Report. South Africa: DHET, 2012-2013 
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Schweiz 

 
Rahmendaten 

 

Bevölkerungs- und Zuwanderungszahlen und deren Entwicklung 

- Bevölkerung Schweiz 2014: 8,137 Millionen 

- Bevölkerungsdichte 2012 (Einwohner je km2): 45  

- Bruttoinlandsprodukt (BIP) je Einwohner 2013 in EURO: 45.000 

- Wirtschaftswachstum (%): 2013: 2,0 

- Anteil Bevölkerung mit ausländischer Staatsangehörigkeit 2011: 23,3% 

Migrationsströme: 

Nach Kate-
gorie 

In Tausend Prozentuale Verteilung 

2010 2011 2010 2011 

Arbeit 2.4 2.3 2,1 1,9 

Familie 
(Zuzug) 

21.7 17.8 18,8 14,3 

Humanitäre 
Gründe 

6.7 5.8 5,8 4,6 

Andere 2.3 1.9 2,0 1,5 

Gesamt 115.0 124.3 100.0 100.0 

Weitere Daten zu Zuwanderern: 

In 2012 war – ebenso wie 2011 – eine vermehrte Zahl von Arbeitsmigration vornehmlich 
aus Südeuropa (Portugal, Italien, Spanien und Griechenland) zu verzeichnen. Die Zahl der 
Arbeitsmigrantinnen und –migranten aus Deutschland, die noch 2011 die größte Gruppe 
bildete, ging 2012 zurück. 89,2% (2011) der Arbeitsmigrantinnen und –migranten kom-
men aus EU/EFTA-Staaten (Rangfolge: Italien, Deutschland, Portugal, Serbien, Mon-
tenegro).  

- Bildungsdiversität: 

o  bei im Ausland geborenen Personen (2008/09): 19% niedrigen, 32% 
mittleren, 50% hohen Bildungsabschluss; 

o bei im Inland geborenen Personen (2008/09): 29% niedrigen, 39% mitt-
leren, 31% hohen Bildungsabschluss 

- Art der Aufenthaltsbewilligung unterschiedlich (Höchster Anteil 2012: 48,2% 
Niederlassungsbewilligung ( Zuwanderer aus EU/EFTA können diese nach fünf bis 
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zehn Jahren Aufenthalt in der Schweiz erhalten)) 

 

Kontext des Aner-
kennungs-modells 

Entstehungskontext: Was sind die „Triebkräfte“? 

- 19. – 20. Jhd. viel Zuwanderung durch Industrialisierung und liberale Zuwande-
rungspolitik 

- 1991: Zuwanderungspolitik basiert auf Drei- Kreise- Modell (stark kritisiert, be-
nachteiligt Personen aus „3.-Staaten“) 

- 1998: duales Zulassungssystem (wird bis heute genutzt), bevorzugt Zuwanderer 
aus EU/EFTA Staaten 

Was ist/sind die Zielsetzung/en?  

- Erwerbstätige aus EU/EFTA Staaten erhalten im Vergleich zu denen aus übrigen 
Ländern einfachen Zugang zum Schweizer Arbeitsmarkt (Arbeitsmarktzulassung 
und Aufenthaltsbewilligungen sind unterschiedlich geregelt). 

- Jedoch: Eine knappe Mehrheit der Schweizer Bevölkerung (etwas über 
50%)stimmte am 9.2.2014 für einen Systemwechsel in der Zuwanderungspolitik 
(Zuwanderung soll durch Höchstzahlen und Kontingente begrenzt werden; In-
nerhalb der nächsten drei Jahre erarbeitet Bundesrat neue Regelung der Zuwan-
derung, bis dahin gilt das alte Verfahren) 

Berufsbildung und 
Qualifikation  

 

Quelle: http://www.berufsbildung.ch/dyn/6173.aspx  

http://www.berufsbildung.ch/dyn/6173.aspx
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- Verantwortung für Bildungswesen liegt bei den Kantonen (allgemeinbildende 
Schulen: neben den Kantonen ist auch noch der Bund zuständig) 

- Die obligatorische Kindergarten- und Schulzeit dauert elf Jahre (4, 5 – 15, 16 Jah-
re) 

Berufsbildung:  

Die berufliche Grundbildung (auch: Lehre, Berufslehre) dient der Vermittlung und dem 
Erwerb von Fähigkeiten, Kenntnissen und Fertigkeiten, die erforderlich sind, um in einem 
Beruf oder in einem Berufsfeld tätig sein zu können. Die Ausbildung findet an drei Lernor-
ten statt: Lehrbetrieb, Berufsfachschule und überbetriebliches Kurszentrum. Die Hand-
lungskompetenzen, die Bildungsinhalte und deren Aufteilung auf die Lernorte sind in den 
vom Bund erlassenen Bildungsverordnungen für die einzelnen Berufe respektive im jewei-
ligen Bildungsplan festgelegt. Die berufliche Grundbildung ermöglicht den Jugendlichen 
den Einstieg in die Arbeitswelt und ist die Basis für lebenslanges Lernen. Ungefähr zwei 
Drittel der Jugendlichen absolvieren nach der obligatorischen Schulzeit eine berufliche 
Grundbildung.  

Ihnen stehen folgende Wege offen:  

- Drei- oder vierjährige berufliche Grundbildung mit eidg. Fähigkeitszeugnis (EFZ) 
Dient der Vermittlung der Qualifikationen zur Ausübung eines bestimmten Be-
rufs und bietet Zugang zur höheren Berufsbildung.  

- Zweijährige berufliche Grundbildung mit eidg. Berufsattest (EBA) 
Dient der Vermittlung von Qualifikationen zur Ausübung eines Berufs mit einfa-
cheren Anforderungen. Sie führt zu einem anerkannten Abschluss mit einem ei-
genständigen Bildungsprofil und gewährt den Zugang zu einer in der Regel ver-
kürzten drei- oder vierjährigen beruflichen Grundbildung mit eidg. Fähigkeits-
zeugnis.  

- Eidg. Berufsmaturität: Die drei- oder vierjährige berufliche Grundbildung kann 
ergänzt werden mit der eidg. Berufsmaturität.  

Validierung:  

Die Zulassung zum Qualifikationsverfahren für einen Beruf ist nicht vom Besuch bestimm-
ter Bildungsgänge abhängig. Das Berufsbildungsgesetz sieht deshalb «andere Qualifikati-
onsverfahren» vor und fördert diese. Über den Weg der Validierung von Bildungsleistun-
gen können Erwachsene mit mindestens fünfjähriger beruflicher Erfahrung, wovon in der 
Regel drei oder zwei Jahre direkt im angestrebten Beruf nachgewiesen werden müssen (in 
der Bildungsverordnung geregelt), einen eidgenössischen Abschluss der beruflichen 
Grundbildung erlangen, ohne einen vollständigen formalen Bildungsgang durchlaufen zu 
haben. Dazu werden berufliche und außerberufliche Erfahrungen sowie fachliche und 
allgemeine Aus- und Weiterbildungen angemessen angerechnet. Die Kandidierenden 
weisen ihre Bildungsleistungen in einem Validierungsdossier nach, zum Beispiel anhand 
von Arbeitssituationen, die sie im Berufsalltag meistern. Berufs- und Allgemeinbildungs-
experten eruieren aufgrund des Dossiers und in einem Gespräch, ob die für den eidg. 
Abschluss geforderten Handlungskompetenzen vorhanden sind oder nicht. Falls Lücken 
bestehen, haben die Kandidatinnen und Kandidaten fünf Jahre Zeit, die fehlenden Kom-
petenzen durch ergänzende Bildung zu erwerben. Die Validierungsverfahren sind kompe-
tenzorientiert. Das Nachweisen von beruflichen Handlungskompetenzen steht im Vorder-
grund. Mit der Validierung soll ermöglicht werden, in einem strukturierten Verfahren 
unterschiedlichste Bildungsleistungen zu erfassen, die beruflichen Handlungskompeten-
zen mit einer Lernleistungsbestätigung zu bescheinigen und einen formalen Abschluss zu 
erlangen. Die Kandidierenden müssen ihre berufliche Praxis und die bisherigen Bildungs-
leistungen dokumentieren. Damit ein Validierungsverfahren durchgeführt werden kann, 
müssen für den Beruf ein Qualifikationsprofil und Bestehensregeln vorliegen. Diese wer-
den von den Organisationen der Arbeitswelt entwickelt, vom SBFI genehmigt und im 
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Berufsverzeichnis veröffentlicht. Die Verbundpartner der Berufsbildung – Bund, Kantone 
und Organisationen der Arbeitswelt – haben einen national gültigen Leitfaden zur Validie-
rung von Bildungsleistungen für die berufliche Grundbildung erarbeitet. Er stellt die Quali-
tät und Vergleichbarkeit der Validierungsverfahren und -instrumente sicher und trägt so 
dazu bei, dass das Anforderungsniveau in der Validierung demjenigen der klassischen 
Qualifikationsverfahren entspricht.  Zuständig für die Zulassung zu einem Qualifikations-
verfahren der beruflichen Grundbildung ist das Berufsbildungsamt des Wohnkantons.  

 

Arbeitsmarkt als 
Bezugssystem für 
Qualifikationen 

- Erwerbstätigenquote 2014: 79,7% 
- Erwerbstätige im Dienstleistungssektor: 74%, im Industriesektor: 23%  
- 31% der Unternehmen haben Fachkräftemangel (sekundärer Sektor: 36%), be-

sonders in den Bereichen Informatik, Maschinenbau und Gesundheitswesen 
- Über 100 Berufe sind reglementiert: Arbeitnehmer benötigt Berufsspezifisches 

Diplom, Zeugnis oder Befähigungsnachweis. Anerkennung des ausländischen 
Berufsabschlusses durch zuständige Behörde/Institution. Nicht Reglementierte 
Berufe: Arbeitgeber entscheidet, ob er Bewerber einstellen will 

Akteure Wer ist an der Qualifizierung und Anerkennung beteiligt? 

- Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation SBFI (koordinierende na-
tionale/internationale Kontaktstelle, Anerkennung Berufsabschlüsse im Bereich 
Berufsbildung /Fachhochschulen) 

- Weitere Anerkennungsstellen: Schweizerisches Rotes Kreuz (SRK),Bundesamt für 
Gesundheit (BAG), Schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirekto-
ren (EDK) 

Umsetzungsebene Normen, Standards, Verfahren: gesetzliche Regelungen, Zugangskriterien Zuwanderungs-
system 

- EU/EFTA Bürger können sich in den ersten der Monate ohne Bewilligung in der 
Schweiz aufhalten und eine Erwerbstätigkeit aufnehmen (Meldepflicht). Dauert 
die Erwerbstätigkeit länger als drei Monate: Bei Wohngemeinde anmelden und 
Aufenthaltsbewilligung beantragen 

- Bürger aus den sog. Drittstaaten müssen persönliche Voraussetzungen nachwei-
sen, weitere Voraussetzung: keine Person mit Vorrang steht zur Verfügung    

- Staatsbürgerschaft: Geburt berechtigt nicht zum Erwerb der Schweizer Staats-
bürgerschaft, Zuwanderer müssen Einbürgerungsverfahren durchlaufen  

Verfahrenskoordination 

Für EU/EFTA Bürger gelten ab 1.9.2013 zwei unterschiedliche Verfahren bei der Anerken-
nung ihrer ausländischen Abschlüsse:  

1. Meldeverfahren für Dienstleistungsbringende: maximal 90 Tage pro Jahr  
(Dienstleistung), Anmeldung beim SBFI (einheitliche und Sorgfältige Kontrol-
le der Berufsqualifikation) 

2. Anerkennungsverfahren bei Niederlassung: nicht reglementierter Beruf: 
Keine Anerkennung (können beim SBFI Antrag auf Niveaubestäti-
gung/Anerkennung einreichen), reglementierter Beruf: Anerkennung 
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(Gleichwertigkeit) nötig 

Methodik 

Wenn das SBFI für die Anerkennung des Berufsabschlusses zuständig ist, verläuft das 
Anerkennungsverfahren wie folgt (der Ablauf ist bei der Anerkennung durch das SRK ähn-
lich):  

1.  Vorgesuch: Nach Einreichung eines ersten Antrags zur Anerkennung wird 
zunächst eine erste Prüfung des Diploms vorgenommen. Danach wird An-
tragsteller/-in  schriftlich über weiteres Vorgehen informiert  

2.  Gesuch:  Nachdem SFBI Antragsformular, die verlangten Dokumente sowie 
die Zahlung der Bearbeitungsgebühr erhalten hat, wird das Niveau der aus-
ländischen Qualifikation geprüft -> Einstufung ins schweizerische Bildungs-
system (bei Beantragung wird die Gleichwertigkeit der ausländischen mit ei-
ner schweizerischen  Qualifikation beurteilt)  

3. Verfügung: nach Prüfung aller Unterlagen bekommt Antragsteller positi-
ven/negativen Entscheid, Antragsteller bekommt Verfügung die das Niveau 
oder Gleichwertigkeit bestätigt ( bestehen wesentliche Unterschiede bei ei-
nem reglementierten Beruf so besteht die Möglichkeit einer Ausgleichs-
maßnahme zur endgültigen Anerkennung) 

Sonstiges: Bearbeitungszeit 2- 4 Monate, Kosten Niveaubestätigung: CHF 150, Gleichwer-
tigkeit: CHF 550 

Verfügungsrechte 

Anerkennungen vom SBFI und anderen anerkannten Anerkennungsstellen sind offiziell 
gültig 

Supportstrukturen/Informationsbereitstellung für Anerkennungsprozess und Immigrati-
onsprozess 

- Rechtsgrundlage zur Anerkennung: Personenfreizügigkeitsabkommens zwischen 
der Schweiz und der EU (reglementierte Berufe), revidierte EFTA- Konvention 
(reglementierte Berufe), schweizerischen Berufsbildungsverordnung/ Fachhoch-
schulverordnung (nicht reglementierte Berufe) , Lissabonner Abkommen 

- Informationsbereitstellung durch SBFI und SRK (u.a. kostenlose Beratungsge-
spräche) 

Verwertungsperspektiven: Was ist verwertbar auf dem Arbeitsmarkt?  

- 69% der Zuwanderer/-innen mit hohem Bildungsniveau haben eine ihrem Ab-
schluss entsprechende Arbeitsstelle. Grund hierfür ist insbesondere der große 
Anteil an Zuwanderer/-innen aus „high –income countries“. Jedoch sieht das Bild 
bei den gut ausbildeten Zuwandern und Zuwanderinnen aus den „low-income 
countries“ anders aus. Hier sind es nur 53%.  

-  Lohn: der standardisierte Lohn der ausländischen Arbeitnehmer lag 2010 um 
11,4% unter dem Lohn der Einheimischen (Begründung schweizerisches Bundes-
amt für Statistik: ausländische Arbeitnehmer sind jünger, unterschiedlicher Aus-
bildungsstand und Verteilung nach Wirtschaftsbranchen) 

- Erwerbstätigen-/Erwebslosenquoten 2012: 76,2% der im Ausland geborenen Per-
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sonen (und 80,9% der im Inland geborenen Personen) sind erwerbstätig/7,1% der 
im Ausland geborenen (und 3,1% der im Inland geborenen) Personen sind er-
werbslos. 

Gründe für die unterschiedliche Erwerbstätigenquote nach Aussagen des   
schweizerischen Bundesamtes für Statistik: 

1. viele ausländische Erwerbspersonen besitzen keine weitere Ausbildung als 
die obligatorische Schulausbildung (29,3%, Schweizer: 12,7%); wobei nach 
einer Studie von Weins (2010) die geringeren Kompetenzen von Bildungs-
ausländer im Vergleich zu den Bildungsinländern nur teilweise zur Entwer-
tung ausländischer Abschlüsse beitragen. Zusätzlich kann die Entwertung 
ausländischer Bildungsabschlüsse aus einer geringeren Signalkraft resultie-
ren und damit zu einer statistischen Diskriminierung führen. 

2. Ausländische Personen sind stark im sekundären Sektor vertreten 
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Vereinigtes Königreich (UK) 
 

Rahmendaten 

 

Bevölkerungs- und Zuwanderungszahlen und deren Entwicklung 

- Bevölkerung 2012: 63, 613 Millionen 

- Bevölkerung zwischen 15- 64 Jahren: 65% 

- Landfläche in km2 (2012): 241.930 

- Bruttoinlandsprodukt, jew. Preise, in Mill. US$ (2012): 2.484.445 

- Bruttowertschöpfung (2012): Land-und Forstwirtschaft, Fischerei 0.7%, 
Produzierendes Gewerbe 20.6% und Dienstleistungen 78,7% des BIP 

 

Bevölkerung 
und Migration 

Einheit 2005 2010 2012 

Bevölkerung Tausend 60.388 62.748 63.613 

Bev.dichte Einwohner 
je km2 

250 259 263 

Bev. -15 J. % 
Ges.bev. 

17,9 17,6 17,5 

Bev. 15-64 J % 
Ges.bev. 

66,1 65,9 65,3 

Bev. 65 + % 
Ges.bev. 

16,0 16,6 17,2 

Im Ausland 
geborene Bev. 

% 
Ges.bev. 

9,7 10,3 - 

Geburtenziffer Kinder je 
Frau 

1,76 1,92 1,90 

Bev.entwicklung % zum 
Vorjahr 

+0,68 +0,81 +0,56 

-  

Migrationsströme - Anteil Zuwanderer 2011: 7,5 Millionen (13%) .   
- Herkunft der Zuwanderer 2011: Indien (1,2%), Polen (1%), Pakistan 

(0,9%). 
- Diversität an Bildungsabschlüssen der Zuwanderer: 37%: höheren, 43%: 
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mittleren, 20%: niedrigen Bildungsabschluss 

 

Nach Katego-
rie 

In Tausend Prozentuale Verteilung 

2010 2011 2010 2011 

Arbeit 118.9 114.0 30,7 35,5 

Familie 101.4 84.3 26,1 26,2 

Human.Gründe 4.9 13.0 1,3 4,0 

Freie Beweg. 72.2 72.7 18,6 22,6 

Andere 90.6 37.2 23,3 11,6 

Gesamt 388.0 321.2 100,0 100,0 
 

Zuwanderung und Aner-
kennung 

Entstehungskontext:  

- 2002: Erstellung eines Weißbuchs (Plan zur gesteuerten Zuwanderung), 
Förderung der Zuwanderung von hoch qualifizierten Arbeitskräften  -> 
Programm wird dafür aufgesetzt (basiert auf Punktsystem) 

- 2006: Ausarbeitung zu einem fünfstufigen System: Stufe 1: hochqualifi-
zierte Zuwanderer (einzige Stufe auf der kein Sponsorship nötig ist); Stufe 
2: qualifizierte Arbeiter; Stufe 3: gering qualifizierte Arbeiter; Stufe 4: 
Studierende; Stufe 5: Temporary Workers 

Was ist/sind die Zielsetzung/en? 

- Zahl der Zuwanderung soll gesenkt werden.   

- Arbeitserlaubnis soll maximal fünf Jahre gültig sein und nicht mehr ver-
längert werden können 

- Nicht EU/EEA Bürger können nur noch sehr schwer in das UK einreisen 
(nur wenn sie Beschäftigungsnachweis vorzeigen können -> Hochqualifi-
zierte nehmen oft einen niedrig qualifizierten Job an, um einreisen zu 
können) 

- EU/EEA Bürger dürfen ohne Genehmigung einreisen  

 

 

 

 

 

Qualifikationsstruktur   Bildungssystem 
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Quelle: Gries et al. (2005), S. 34. 

Qualifikationsverständnis: 

- Das britische Berufsbildungssystem ist dezentral organisiert und modular 
aufgebaut.  

- Berufliche Bildungsgänge werden überwiegend an weiterführenden 
staatlichen Schulen (Colleges for Further Education) angeboten, häufig 
aber auch an Einrichtungen privater Träger.  

- Nationale Standards für die Berufe (National Occupational Standards) 
werden von den Sector Skills Councils (SSCs) gemeinsam mit Arbeitge-
bern und anderen relevanten Institutionen entwickelt und in der Regel al-
le zwei bis drei Jahre überarbeitet.  

- Nach dem erfolgreichen Besuch der sechsjährigen Grundschule besteht 
bereits in der Sekundarstufe I die Möglichkeit, berufsbezogene Fächer zu 
wählen und Praktika in Unternehmen zu absolvieren. Die Sekundarstufe I 
endet bei erfolgreichem Abschluss mit dem General Certificate of Se-
condary Education (GCSE). Im Alter von 16 Jahren können Schüler/-innen 
Vollzeitunterricht an einer Oberstufenschule (Sixth Form Colleges) bzw. 
an einer weiterführenden Sekundarschule (College for Further Education) 
belegen oder an praxisbezogenen Lernprogrammen privater Träger teil-
nehmen: Schüler/-innen der Oberstufenschulen (Sixth Form Colleges) 
schließen nach zwei Jahren mit einem GCE A-Level ab (allgemeinbildend) 
oder mit dem Vocational A-Level, falls der Unterricht berufsbezogen war. 
Diese Abschlüsse können ebenfalls innerhalb von zwei Jahren an einer 
weiterführenden Sekundarschule (Further Education Colleges/Tertiary 
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Colleges) erworben werden. Dort können ferner sowohl berufsbezogene 
Abschlüsse auf Level 2 oder 3 erworben werden, die je nach Berufsfeld 
von unterschiedlichen Trägern verliehen werden als auch einzelne fach-
bezogene Certificates auf verschiedenen Levels. Abschlüsse auf A-Level- 
oder Level 2 und 3-Niveau stellen gleichzeitig die Zugangsberechtigungen 
zu höheren Bildungseinrichtungen wie Fachhochschulen oder Weiterbil-
dungs-Colleges (Higher/Further Education Colleges) dar. Dort können hö-
here berufsbezogene Abschlüsse auf Level 4 und 5, Diplomas in Higher 
Education und Higher National Certificates erworben werden. 

- Neben den vorwiegend schulischen beruflichen Bildungsangeboten gibt 
es ein- oder zweijährige betriebliche Bildungsgänge (Apprenticeship) mit 
einem Tag schulischem Unterricht pro Woche. Diese Form der Ausbildung 
wird auf drei Levels (Level 2, 3 und 4) angeboten. Absolventen mit einer 
mindestens zwei Jahre andauernden abgeschlossenen betrieblichen Be-
rufsausbildung (Apprenticeship) und einem zusätzlichen Zertifikat der 
Berufsqualifikation auf Level 3 sind mit der deutschen dualen Ausbil-
dung zu vergleichen. Bei Zertifikaten einer Prüfungsinstitution auf Level 3 
(ohne "apprenticeship") sollte jeweils die Dauer der belegten Kurse und 
der Praxisanteil geprüft werden. 

Arbeitsmarkt  

 

Arbeitsmarkt Einheit 2005 2010 2012 

Erwerbsper-
sonen, 15+ 

Tausend 30.634 31.655 32.130 

Erwerbsquote 
15+ 

% 61,9 61,9 62,1 

Erwerbstätigen-
quote 15+ 

% 59,0 57,0 57,1 

Selbständigen-
quote 15+ 

% 13,0 14,0 14,6 

Erwerbslosen-
quote 15+ 

% 4,7 7,8 7,9 

Erwerbslosen-
quote, 15-24 

% 12,4 19,5 21,3 

Langzeitarbeits-
losenquote 15+ 

% der Er-
werbslosen 

21,0 32,6 34,7 

Arbeitskosten 
(V.Gewerbe) 

US-$/Stunde 29,72 29,11 31,23 

Erwerbstätige nach Sektoren 2012: 78,9% Dienstleistungssektor, 18,9% Produzie-
rendes Gewerbe, 1,2% Land- und Forstwirtschaft, FIeischerei 

Insgesamt ist ein Fachkräftemangel vor allem in Unternehmen im Dienstleistungs-
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bereich zu verzeichnen. Fachkräftemangel betrifft insbesondere die Berufe der 
angelernten Professionals, Professionals und von Tätigkeiten im Handwerk. 

Es gibt 102 reglementierte Berufe, die meisten Berufe sind jedoch nicht reglemen-
tiert  

 

Akteure Wer ist an der Qualifizierung und Anerkennung beteiligt? 

- Für den Bildungs- und Forschungsbereich sind das Ministerium für Bil-
dung (Department for Education, Dfe) und das Ministerium für Gewerbe, 
Innovation und Qualifikation (Department for Business, Inovation and 
Skills, BIS) zuständig 

- Regulierungsbehörden (Anerkennungsprozesse variieren ja nach Region): 
Office of Qualifications and Examination Regulator (Ofqual, nicht-
ministerielle Regierungseinrichtung, reguliert in England die Anerkennung 
von Qualifikationen und in Nordirland nur die Anerkennung von berufli-
chen Qualifikationen, Zuständig für die Einhaltung von Standards, Ver-
besserung des Vertrauens, Verbreitung von Informationen über Qualifi-
kationen und Prüfungen), Department for Children, Education, Lifelong 
Learning and Skills (DCELLS, reguliert in Wales die Qualifikationen), Coun-
cil fort he Curriculum, Examinations and Assessment (CCEA, ist in Nordir-
land für die Regulierung außerberuflicher Qualifikationen zuständig), 
Scottish Qualifications Authority (SQA, ist in Schottland verantwortlich für 
die Regulierung von Qualifikationen, Ausnahme: Hochschulabschlüsse) 

- Sector Skills Councils (SSCs) sind unabhängige, arbeitgebergeführte Orga-
nisationen, Aufgabe: Ermittlung, Definition und Aktualisierung der Kom-
petenzstandards der anerkannten Berufe 

- National Contact Point for Professional Qualifications (UKNCP): steht 
EU/EEA und der Schweiz beratend zur Verfügung um ihre Qualifikationen 
anzuerkennen  

- Britisches Äquivalenzzentrum (UK NARIC): Verantwortlich für die Bereit-
stellung von Informationen, Beratung und Expertise zu weltweiten Quali-
fikationen, vergleicht im Ausland erworbene Qualifikationen mit den 
Qualifikationsrahmen des UK 

- Weitere Akteure: Awarding bodies (zeugniserteilende Gremien Bewer-
tungsmethoden und Einführung NVQs), Assessment centres (Organisati-
on der Bewertung der Personen), die ein NVQ erwerben wollen, Qualifi-
cation Awarding Bodies (160 solcher Institutionen können Qualifikationen 
akkreditieren, werden von Regulierungsbehörden kontrolliert) 

Umsetzung Normen, Standards, Verfahren: gesetzliche Regelungen, Zugangskriterien Zuwan-
derungssystem 

- EU/EEA Bürger und Schweizer können in das UK einreisen und dort ohne 
jegliche Art von Genehmigung/Visa/Einreiseerlaubnis usw. leben 

- Nicht EU/EAA Bürger: Bewerbung für eine der 4 Stufen, für jede Stufe 
müssen unterschiedlich viele Punkte erreicht werden; Punkte erhält man 
für Gehalt, Sprachfähigkeiten, Maintenance (z.B. Sparvermögen), 
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Sponsorship; für ein dauerhaftes Aufenthaltsrecht muss man mindestens 
fünf Jahre im Vereinigten Königreich gelebt haben und über ein gültiges 
Englischzertifikat verfügen (Zuwanderer der Stufe 5 haben kein Recht auf 
eine dauerhafte Aufenthaltsgenehmigung, Zuwanderer der Stufe 2 müs-
sen sich vom Arbeitgeber bescheinigen lassen, dass sie noch gebraucht 
werden und das Mindestgehalt erhalten) 

Verfahrenskoordination 

- Nicht reglementierte Berufe: Arbeitgeber bestimmt, welche Qualifikatio-
nen ausreichend sind 

- Reglementierte Berufe: sind in EU-Richtlinie 2005/36/EC aufgelistet; je-
weils eine Regulierungsbehörde, die genau vorschreibt, welche spezifi-
schen Bedingungen und Qualifikation erfüllt werden müssen; Zertifikat 
über ausreichende Englischkenntnisse; für Personen aus EU/EEA und der 
Schweiz ist es deutlicher einfacher sich für einen reglementierten Beruf 
zu registrieren als für Personen aus den anderen Ländern 

Methodik 

- reglementierte Berufe : Registrierungsprozess bei zuständiger Regulie-
rungsbehörde: Dokumentenanalyse und Teilnahme an einem berufsspe-
zifischen Kurs (z.B. Overseas Nurse Programme bzw. Midwife) 

- Für Personen außerhalb der EEA Staaten: erfolgreiche Ausbildung, ver-
gleichbares Niveau der Ausbildung, Dauer und Inhalt wird durch Regulie-
rungsbehörde bewertet 

- Verpflichtende Anforderungen: Englischkenntnisse(IELTS),mindestens 
zwölf Monate Berufserfahrung 

- Methodik UK NARIC : Information Management System (Daten einer An-
erkennung der Qualifikation fair zu verwalten/organisieren), Evaluation 
Criteria Methodolgy (Set an Kriterien und Methoden, um Informationen 
in Beziehung zu spezifischen Qualifikationen zu setzen, entscheiden, wel-
che Qualifikationen vergleichbar sind; wenn sie geeignet sind, wird NARIC 
Certificate ausgestellt), Application Procedures ( Alle Qualifikationen 
werden in derselben Art und Weise, fair und effizient bewertet): Doku-
mentenanalyse und Bewertung; Evaluation der Qualifikation in Abstim-
mung mit NARIC Richtlinien 

Verfügungsrechte 

- Registrierungsbehörde hat das Recht zu registrieren und anzuerkennen  
- UK NARIC kann nur Empfehlung abgeben 

 

Supportstrukturen/Informationsbereitstellung für Anerkennungsprozess und Im-
migrationsprozess 

- UKNCP ist beratend tätig, bietet unterschiedliche Produkte zu unter-
schiedlichen Preisen an (Dokumente, die Qualifikationen, Sprachkennt-
nisse usw. bestätigen) 
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Verwertungsperspektiven: Was ist verwertbar auf dem Arbeitsmarkt?  

- Erwerbstätigenquote 2012: 66,5% der im Ausland geborenen Personen 
(im Vgl.: 70,5% der im Inland geborenen Personen) 

- Erwerbslosenquote 2012: 9,1% der im Ausland geborenen Personen (im 
Vgl. 7,9% der im Inland geborenen Personen) 

- Großer Anteil der Zuwanderer arbeitet im Software- und Gesundheitsbe-
reich und im Niedriglohnsektor 

- Löhne der Zuwanderer und der Einheimischen haben sich in den letzten 
Jahren immer mehr angepasst 

- Überqualifizierung: 2008 waren 24% der Zuwanderer und 20% der in UK 
Geborenen überqualifiziert für ihren Job (im Vergleich zu anderen EU- 
Ländern ist die Quotendifferenz gering) 
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Österreich 
 

Rahmendaten 

 

Bevölkerungs- und Zuwanderungszahlen und deren Entwicklung 

- Bevölkerung 2014: 8,50 Millionen   

- Bevölkerungsdichte (Einwohner je km2): 102,3 (2012) 

- Bruttoinlandsprodukt (BIP) je Einwohner 2013 in EURO: 32.200 

- Wachstumsrate des realen BIP zum Vorjahr (%): 0.3 2013 

- Anteil Bevölkerung mit ausländischer Staatsbürgerschaft 2012: 11,5% (= 
971.000 Personen) 

 Migrationsströme 2011 betrug die  Zahl der Einwanderungen nach Österreich 114.900 und lag damit 
17% über den Zahlen des Vorjahres. Gleichzeitig nahm aber auch die Zahl der 
Auswanderungen aus Österreich zu und lag bei 73.400 und damit 11% über den 
Zahlen von 2010. 

Nach Katego-
rie 

In Tausend Prozentuale Verteilung 

2010 2011 2010 2011 

Arbeit 0.6 1.0 1,4 1,7 

Familie 11.1 12.5 24,1 21,3 

Human.Gründe 4.7 6.4 10,3 11,0 

Freie Beweg. 29.3 38.2 63,7 65,5 

Sonstiges 0.2 0.2 0,5 0,4 

Gesamt 45.9 58.4 100,0 100,0 

- 2011: 45% aller ausländischen Arbeitnehmer waren Bürger aus EU/EFTA-
Staaten.  

- 15% aller Lohn- und Gehaltsempfänger in Österreich waren ausländische 
Staatsbürger (OECD Migration Outlook 2013, S. 234). 

- 2007 waren die deutschen Staatsbürger mit 109.000, nach den Serben 
und Montenegrinern sowie den Türken, die drittgrößte ausländische Be-
völkerungsgruppe 

- Ende Juni 2013 waren in Österreich 242.242 Personen arbeitslos gemel-
det (6,5%), davon 53.930 ausländische Personen 

Zuwanderung und 
Anerkennung 

Entstehungskontext: Was sind die „Triebkräfte“? 

- Seit den 1950er Jahren wurden in Österreich Gastarbeiter gezielt ange-
worben (mit der Türkei wurde im Jahr 1964 ein Anwerbeabkommen für 

http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Staatsangeh%C3%B6rigkeit
http://de.wikipedia.org/wiki/Serben


90 
 

Arbeitskräfte abgeschlossen, ähnlicher Vertrag wurde 1966 mit Jugosla-
wien abgeschlossen). In der ersten Hälfte der 1990er Jahre wurden Men-
schen aus Ex-Jugoslawien verstärkt in Österreich aufgenommen.  

- In Österreich steht – ebenso wie in Deutschland – die Anwerbung von 
Zuwanderinnen und Zuwanderern für Mangelberufe und die Integration 
von Menschen mit ausländischen Abschlüssen, die bereits in Österreich 
leben, im Vordergrund.  

Berufsbildung und 
Qualifikation  

Die Berufsbildung genießt in Österreich einen hohen Stellenwert: Rund 80% der 
Jugendlichen in der zehnten Schulstufe sind in einem beruflichen Bildungsgang: 

13% berufsbildende mittlere Schule 

20% allgemeinbildende höhere Schule 

25% berufsbildende höhere Schule 

41% Lehrlingsausbildung (Betrieb, Berufsschule) 

Die Lehre wird als berufliche Ausbildung sehr geschätzt: 40% aller Erwerbstätigen 
in Österreich verfügen über einen Lehrabschluss als höchste abgeschlossene Aus-
bildung. 

2% Akademie 

6% allgemeinbildende höhere Schule 

10% berufsbildende höhere Schule 

12% Universität 

14% berufsbildende mittlere Schule 

16% Pflichtschule 

40% Lehrlingsausbildung (Betrieb, Berufsschule) 

Für den schulischen Teil der Berufsausbildung ist das Ministerium für Unterricht, 
Kunst und Kultur zuständig. Das Ministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend 
hat die oberste Kompetenz für den betrieblichen Teil der Lehrlingsausbildung. 

Das österreichische Bildungssystem ist dem deutschen und dem schweizerischen 
System sehr ähnlich. Charakterisierend für das österreichische System ist die vier-
jährige Volksschule gefolgt von einer Sekundarausbildung, die sich in die Sekun-
darstufe I und II gliedert. Die Sekundarstufe I endet nach der 8. Klasse. Das erste 
Schuljahr der Sekundarstufe II entspricht in der Regel dem letzten Pflichtschuljahr. 
Ab diesem Zeitpunkt besteht die Wahl zwischen einer allgemeinbildenden Ausbil-
dung an einer Allgemeinbildenden Höheren Schule (AHS) und einer berufsbilden-
den Ausbildung. Die allgemeinbildende Ausbildung dauert vier Jahre und schließt 
mit der Reifeprüfung (Matura) ab, die einen allgemeinen Hochschulzugang dar-
stellt. 

Wenn sich Schüler und Schülerinnen nach der Sekundarstufe I für eine Berufsaus-
bildung im dualen System entscheiden, müssen sie davor das neunte Schuljahr 
ihrer Pflichtschulzeit absolvieren. Zumeist erfolgt dies an der einjährigen berufs-
vorbereitenden Polytechnischen Schule. Dort erhalten die Schüler und Schülerin-
nen durch eine entsprechende Vielfalt an Fächern, Betriebsbesuchen und berufs-
praktischen Tagen eine gezielte Orientierung für ihre künftige Ausbildungswahl. 
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Die anschließende Lehrlingsausbildung findet sowohl im Lehrbetrieb (praktische 
Ausbildung, rund 80% der Ausbildungszeit) als auch in der Berufsschule statt. Auf-
gabe der Berufsschule ist es, die Allgemeinbildung zu vertiefen und die im Lehrbe-
trieb vermittelten Fachkenntnisse zu ergänzen. Die Lehrlingsausbildung dauert – je 
nach Lehrberuf – zwischen zwei und vier, zum Großteil jedoch drei Jahre. Am Ende 
kann jeder Lehrling eine Lehrabschlussprüfung absolvieren. Mit erfolgreichem 
Abschluss wird ein Berufsreifeprüfungszeugnis ausgestellt. 

Eine weitere berufsbildende Form auf Sekundarstufe II ist die berufsbildende mitt-
lere Schule – BMS. Diese hat die Aufgabe, Schüler und Schülerinnen sowohl jene 
grundlegenden fachlichen Kompetenzen zu vermitteln, die unmittelbar zur Aus-
übung eines Berufes befähigen als auch deren Allgemeinbildung zu vertiefen. BMS 
dauern meist zwischen drei und vier Jahren; es gibt auch ein- und zweijährige 
Formen. Seit 1997 haben Absolventen und Absolventinnen der Lehrlingsausbil-
dung von drei- und vierjährigen BMS sowie von Gesundheits- und Krankenpflege-
schulen die Möglichkeit, die Berufsreifeprüfung abzulegen. Diese umfasst vier 
Teilprüfungen (Deutsch, Mathematik, lebende Fremdsprache und berufsbezoge-
ner Fachbereich) und berechtigt zum Übertritt in jede postsekundäre bzw. tertiäre 
Einrichtung (Hochschulreife).  

Neben der Lehrlingsausbildung und der Berufsausbildung in einer BMS steht Schü-
lern und Schülerinnen nach der Sekundarstufe I auch eine berufsbildende höhere 
Schule – BHS offen, die eine höhere berufliche Ausbildung in verschiedenen Fach-
richtungen (z.B. Tourismus, Maschinenbau, Elektrotechnik etc.) und eine fundierte 
Allgemeinbildung bietet. Die BHS dauert fünf Jahre und schließt mit der Reife- und 
Diplomprüfung ab. Schüler und Schülerinnen erwerben damit eine berufliche Qua-
lifikation und den allgemeinen Hochschulzugang (Doppelqualifikation).  

 

Arbeitsmarkt  

 

Sektoren, Fachkräftemangel  

- Etwa 85% der Fläche Österreichs werden land- (45%) und forstwirtschaft-
lich (40%) genutzt. Mit einem Gesamtanteil von knapp 10% hat Öster-
reich die höchste Dichte von biologischen landwirtschaftlichen Betrieben 
in der Europäischen Union 

- Tourismus stellt in Österreich einen wichtigen Wirtschaftszweig dar. 2011 
wurde eine direkte Wertschöpfung von 16,46 Milliarden Euro aus dem 
Tourismus erzielt 

Akteure Wer ist an der Qualifizierung und Anerkennung beteiligt? 

- Bundesministerium für Bildung und Frauen: Nostrifikation von ausländi-
schen Schulzeugnissen und Reifezeugnissen 

- Universität, Fachhochschule bzw. Pädagogische Hochschule: Gleichwer-
tigkeit von Reifezeugnissen, Nostrifizierung im Hochschulbereich, Aner-
kennung für das Studium 

- Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft: Gleich-
wertigkeit aufgrund der Abkommen, Gleichhaltung mit der österreichi-
schen Lehrabschlussprüfung 

http://de.wikipedia.org/wiki/Europ%C3%A4ische_Union
http://bmbf.gv.at/
http://www.bmwfw.gv.at/
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- ENIC NARIC AUSTRIA: Das Nationale Informationszentrum für akademi-
sche Anerkennung ist die offizielle Anlauf- und Kontaktstelle für alle 
grenzüberschreitenden Anerkennungsfragen im Hochschulbereich. Es ist 
zuständig für Fragen zur internationalen Anerkennung von akademischen 
Abschlüssen und Titeln und vergleicht die ausländischen Curricula mit 
den österreichischen Studienplänen 

Umsetzung  
Normen, Standards, Verfahren: gesetzliche Regelungen, Zugangskriterien Zuwan-
derungssystem 

- In Österreich gibt es keine einheitlichen Regelungen in Bezug auf die for-
male Anerkennung von aus dem Ausland mitgebrachten Qualifikationen. 
Welches Verfahren zur Anerkennung von im Ausland erworbenen Qualifi-
kationen (Abschlüssen) zur Anwendung kommt, ist davon abhängig, für 
welchen Bereich die Qualifikation benötigt wird und ob die Ausbildung 
bzw. Abschlüsse in der Europäischen Union (EU), im europäischen Wirt-
schaftsraum (EWR), in der Schweiz oder in einem Drittstaat erworben 
wurden. Es gibt vier Formen der Anerkennung: 

1.  Berufliche Anerkennung (Berufszulassung) reglementierter Be-
rufen im Sinne der EU-Anerkennungsrichtlinien 

2. Nostrifikation von Schul- und Reifezeugnissen 
3. Nostrifizierung von akademischen Abschlüssen zur Berufsaus-

übung  
4. Gleichhaltung von Lehrberufsabschlüssen 

- Abhängig von der Art der reglementierten Berufe gibt es nach EU-Recht 
die folgenden Formen der beruflichen Anerkennung:  

1. Anerkennung (Gleichhaltung) von Berufsqualifikationen durch 
den Vergleich mit österreichischen Qualifikationsanforderungen 

2. Automatische Anerkennung auf Grundlage entsprechender Aus-
bildungserfahrungen   

3. Anzeige grenzüberschreitender Dienstleistungen (wenn die Tä-
tigkeit nur vorübergehend ausgeübt und keine Niederlassung in 
Österreich angestrebt wird)  

- Nicht reglementierte Berufe: Für das Recht, „nicht reglementierte“ Beru-
fe auszuüben, wird keine formale Anerkennung benötigt. 

 

Verfahrenskoordination 

- Gleichhaltung mit der österreichischen Lehrabschlussprüfung: Manche 
Abschlusszeugnisse oder Diplome, die im Ausland erworben wurden, 
können auch mit der österreichischen Lehrabschlussprüfung gleichgehal-
ten werden, eventuell unter Berücksichtigung von nachzuweisenden Be-
rufserfahrungen. Bei Ausbildungsunterschieden besteht die Möglichkeit, 
den Lehrabschluss durch Ergänzungsprüfungen zu erwerben. Mit 
Deutschland, Ungarn und Südtirol bestehen Berufsbildungsabkommen, 
die eine Gleichhaltung erleichtern. Zuständigkeit: Bundesministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft,  

Methodik 

- Beruf ist in Österreich gesetzlich reglementiert: Anerkennung, um selbst-
ständig und auch unselbstständig arbeiten zu dürfen. Verfahren: In den 

http://www.berufsanerkennung.at/wichtige-begriffe/
http://www.berufsanerkennung.at/wichtige-begriffe/
http://www.berufsanerkennung.at/wichtige-begriffe/
http://www.berufsanerkennung.at/wichtige-begriffe/
http://www.bmwfw.gv.at/
http://www.bmwfw.gv.at/
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meisten Fällen werden Zeugnisse und Ausbildungsbestätigungen in deut-
scher Übersetzung von gerichtlich beeideten Übersetzerinnen und Über-
setzern benötigt. Das Anerkennungsverfahren kann mit Kosten verbun-
den sein. Folgende Kosten könnten anfallen: Nostrifizierungstaxen an 
Fachhochschulen und Universitäten, Verwaltungsabgaben, Überset-
zungskosten, Beglaubigungsgebühren, Prüfungsgebühren, Abgaben für 
Bescheide 

- Nostrifizierung von Zeugnissen: Verfahren: Informationen zum Ablauf 
und den benötigten Formularen beim Bundesministerium für Bildung und 
Frauen. In den meisten Fällen werden Zeugnisse und Ausbildungsbestäti-
gungen in deutscher Sprache von beeideten Übersetzerinnen und Über-
setzern benötigt. Kosten: Verwaltungsabgaben, Übersetzungskosten, Be-
glaubigungsgebühren, Prüfungstaxen, Abgaben für Bescheide 

- Bewertung von Studienabschlüssen: Anlauf- und Kontaktstelle für grenz-
überschreitende Anerkennungsfragen im Hochschulbereich ENIC NARIC 
AUSTRIA; Möglichkeit, Studienabschlüsse nach österreichischen Kriterien 
bewerten zu lassen; Möglichkeit Antrag online unter www.aais.at einzu-
reichen. Die Bewertung ist kostenlos, jedoch können Kosten für Überset-
zungen und/oder Beglaubigungen anfallen 

Verfügungsrechte:    Keine Informationen verfügbar 

Supportstrukturen/Informationsbereitstellung für Anerkennungsprozess und Im-
migrationsprozess 

- Möglichkeit der Bewertung ausländischer Hochschuldiplome: Es besteht 
die Möglichkeit, ausländische Hochschuldiplome mit den Lehrplänen ös-
terreichischer Bildungseinrichtungen vergleichen zu lassen, um die pas-
sende Hochschule für eine Nostrifizierung zu finden. Zuständigkeit: Bun-
desministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft (NARIC – Na-
tionales Informationszentrum für akademische Anerkennung). Die An-
tragstellung erfolgt online unter www.aais.at. Informationen auf 
www.nostrifizierung.at  

- Die regionalen Geschäftsstellen des AMS sind dabei behilflich, wenn kein 
selbstständiges Dienstverhältnis angestrebt wird. Zudem unterstützt das 
Jobcenter im Integrationszentrum Wien des Österreichischen Integrati-
onsfonds (ÖIF) arbeitsuchende Personen mit Migrationshintergrund, die 
in Wien leben, dabei, sich erfolgreich in den Arbeitsmarkt zu integrieren 
(Berufsorientierung, Beratungsgespräche, Beratung für Aus- und Weiter-
bildung, Unterstützung bei der Suche nach Arbeit (Online, Printmedien), 
Gemeinsames Erstellen von Bewerbungsunterlagen (Anschreiben, Le-
benslauf), Telefonate mit potenziellen Arbeitgebern bzw. Abrbeitgebe-
rinnen (nur wenn das Telefonat nicht selbst geführt werden kann), Be-
werbungstrainings (Vorbereitung auf Bewerbungsgespräche)) 

- Eine besondere Initiative des ÖIF, in Kooperation mit der WKÖ und dem 
AMS, ist das Programm „Mentoring für Migranten/Migrantinnen“ für 
Hochqualifizierte. Dieses Programm wird erfolgreich in verschiedensten 
Bundesländern in Zusammenarbeit mit der Wirtschaftskammer Öster-

http://www.bmbf.gv.at/
http://www.bmbf.gv.at/
http://wissenschaft.bmwfw.gv.at/bmwfw/studium/academic-mobility/enic-naric-austria/
http://wissenschaft.bmwfw.gv.at/bmwfw/studium/academic-mobility/enic-naric-austria/
https://www.aais.at/
http://www.aais.at/
http://www.nostrifizierung.at/
http://www.ams.at/sfa/sfags.html
http://www.integrationsfonds.at/wien/jobcenter/
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reich durchgeführt. Dabei unterstützten erfahrene Persönlichkeiten des 
Wirtschaftslebens, mithilfe ihres Wissens und ihrem Netzwerk, Personen 
mit Migrationshintergrund über einen Zeitraum von sechs Monaten bei 
der Integration am österreichischen Arbeitsmarkt 

Verwertungsperspektiven: Was ist verwertbar auf dem Arbeitsmarkt?  

Keine Informationen verfügbar 

Quellen: 

BQ-PORTAL: Berufsbildungssystem Österreich. -URL: https://www.bq-
portal.de/de/db/berufsbildungssysteme/1849 (Stand : 16.12.2014) 

INFOBLATT "DAS ÖSTERREICHISCHE BILDUNGSSYSTEM": Institut für Bildungsforschung der Wirtschaft.4. Aufl. 
Wien 2011 

 

 

https://www.bq-portal.de/de/db/berufsbildungssysteme/1849
https://www.bq-portal.de/de/db/berufsbildungssysteme/1849
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Norwegen 

 
Rahmendaten 
 

Bevölkerungs- und Zuwanderungszahlen und deren Entwicklung 

- Bevölkerung 5,109 Millionen (12/2013)  
- Landfläche: 324.000 km2 (80% der Bevölkerung lebt in Städten). Zum Königreich 

Norwegen gehören neben dem Gebiet auf dem Festland die Inseln Spitzbergen und 
Jan Mayen sowie die Polarregion.   

- Bevölkerungsdichte (Einwohner je km2): 16,5 (2012) 
- Durchschnittliche jährliche Bevölkerungswachstumsrate 2005-2010: +1.12% 
- Bruttoinlandsprodukt im Jahr 2011 in US-$: 98.081 
- Wachstumsrate des realen BIP-Volumen zum Vorjahr: 0,6% (2013) 

 
 
Weitere Daten zu Zuwanderern (z.B. Herkunftsland, Bildung): 
 

Nach Katego-
rie 

In Tausend Prozentuale Verteilung 

2010 2011 2010 2011 

Arbeit 2.8 3.5 5,1 5,8 

Familie 10.1 12.9 18,0 21,4 

Humanitäres 5.3 5.4 9,5 8,9 

Freie Beweg. 37.7 38.5 67,4 63,8 

Sonstiges - - - - 

Gesamt 55.9 60.3 100,0 100,0 

 

- 14% der Bevölkerung sind Migranten und Migrantinnen (d.h. Menschen, deren bei-
de Elternteile im Ausland geboren sind); 65% von ihnen haben die norwegische 
Staatsbürgerschaft. 2013 hatten 30% der Einwohnerschaft Oslos einen Migrations-
hintergrund 

 
Kontext des 
Anerkennungs-
modells 

Entstehungskontext: Was sind die „Triebkräfte“? 

- Menschen mit im Ausland erworbenen Qualifikationen sollen schnell in den Ar-
beitsmarkt integriert werden können. Hierzu sind Verfahren notwendig, die die 
Qualifikationen erfassen und deren Lesbarkeit auf dem Arbeitsmarkt erhöhen.  

Was ist/sind die Zielsetzung/en? 

- Norwegen ist ein Land mit einer großen Fläche und einer niedrigen Bevölkerungs-
zahl. Die Zuwanderung von qualifizierten Fachkräften ist von zentraler Bedeutung 
für das norwegische Wirtschaftswachstum und zur Versorgung der Bevölkerung im 
Land. 

Berufsbildung 
und Qualifika-
tion 

Die Verwaltung des Bildungssystems in Norwegen findet auf drei Ebenen (zentral, regional, 
lokal) mit unterschiedlichen Verantwortlichkeiten statt  

- Der Staat (d.h. das Ministerium für Forschung und Bildung) hat die übergeordnete 
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Verantwortung für den gesamten Bildungsbereich, einschließlich Kindergärten und 
die Institutionen der tertiären Bildung sowie der Forschung 

- Die Regionen sind für die Bildungseinrichtungen der Sek. II , den Unterhalt von 
Schulen, die Aufnahme von Schülerinnen und Schülern und die Einstellung von 
Lehrkräften zuständig. 

- Die Gemeinden haben die Verantwortung für die Kindergärten, die Einrichtungen 
von Primar- und Sek. I-Stufe, den Unterhalt der Gebäude, die Aufnahme von Schü-
lerinnen und Schülern und die Einstellung von Lehrkräften. 

Für die Finanzierung auf regionaler und lokaler Ebene hat die norwegische Nationalver-
sammlung eine dezentralisierte Verwaltungsstruktur beschlossen, die den Einrichtungen in 
den Regionen ein hohes Maß an Selbstverantwortung und finanziellem Freiraum gibt 
 
Die Entwicklung eines einheitlichen Schulsystems wurde in Norwegen historisch durch die 
Existenz eines ländlichen und eines städtischen Schulwesens beeinflusst. Die Herstellung 
eines einheitlichen Systems für alle Lernenden, ungeachtet ihrer Herkunft, ihrer Fähigkeit zu 
lernen und ihres Gesundheitszustands hat sich durch das ganze 20. Jahrhundert gezogen. 
 
Die Berufsausbildung, einschließlich der praktischen Ausbildung in Unternehmen, ist ein 
integraler Bestandteil des norwegischen Bildungssystems, in dem die Sozialpartner auf der 
Grundlage des Berufsbildungsgesetzes eine wichtige Rolle übernehmen.  
Die Zurverfügungstellung von betrieblichen Ausbildungsplätzen stellt im Berufsbildungssys-
tem eine Herausforderung dar. Sollte der/die Lernende keinen Ausbildungsplatz finden, ist 
die Berufsschule verpflichtet ein Jahr praktischer Ausbildung in der Schule anzubieten. Ge-
genwärtig werden von der norwegischen Regierung Programme umgesetzt, die die Unter-
nehmen stimulieren sollen, Auszubildende einzustellen.  
 
Die allgemeine und die berufliche Bildung werden seit 1976 in einem Bildungsgesetz zu-
sammengefasst. Fast alle Bildungseinrichtungen auf Sekundarstufe II bieten aktuell sowohl 
allgemein- als auch berufsbildende Programm an. Alle jungen Menschen haben das Recht 
auf drei Jahre Ausbildung auf Sekundarstufe II. Sie können zwischen zwölf Programmen, die 
als „allgemeine Studien“ bezeichnet werden und neun berufsbildenden Programmen wäh-
len: 
1. Technische und industrielle Produktion (Technical and Industrial Production) 
2. Electrical Trades 
3. Baugewerbe (Building and Construction) 
4. Restaurant and Food Processing Trades 
5. Land-, Fischerei- und Forstwirtschaft (Agriculture, Fishing and Forestry) 
6. Gesundheit- und Sozialfürsorge (Health and Social Care) 
7. Design,Kunst und Handwerk (Design, Arts and Crafts) 
8. Media and Communication 
9. DIenstleistungen und Transport (Service and Transport) 
 
Berufsbildung auf Sekundarstufe II umfasst zwei Jahre vollzeitschulische Ausbildung (inkl. 
Schulwerkstätten und kürzere Praktikumseinsätze) sowie zwei Jahre betriebliche Ausbildung 
in Unternehmen. Während dieser zwei Jahre ist der Auszubildende im ersten Jahr vornehm-
lich der Lernende, während er im zweiten Jahr produktiv tätig ist („2+2-Modell“) Nicht alle 
Schulen bieten jedoch dieses 2+2 Modell an (manche ermöglichen ein 1+3 Modell, andere 
bilden drei Jahre vollzeitschulisch aus).  
 
Die Berufsausbildung führt zu einem Facharbeiter (svennebrev)- bzw. Fachangestelltenab-
schluss (fag- ogsvennebrev). Der Abschluss berechtigt zu Weiterbildungsaktivitäten an einem 
Beruflichen College (fagskole) auf ISCED Level 4 und kann ebenso zur Aufnahme eines Studi-
ums qualifizieren.  
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Berufsbildung findet darüber hinaus auf ISCED 4 Level (fagskole) als Alternative zu einem 
allgemeinen Hochschulstudium statt. Die dort angebotenen Kurse haben keine Zugangsvo-
raussetzungen und dauern zwischen einem halben und zwei Jahren.  
 
 
 

Arbeitsmarkt  
 

  
Arbeitsmarkt Einheit 2011 2012 2013 
Erwerbs- 
tätigenquote 

% insgesamt 79,6 79,9 79,6 

Arbeitslosen-
quote 

% insgesamt 3,3 3,2 3,5 

Langzeit-
arbeitslosen-
quote 

% insgesamt 0,8 0,6 0,7 

Durchschnitt-
liche Arbeits-
kosten (Privat-
wirtschaft) 

EURO pro Stunde   39,80 

BiP / Person EURO     37.200 
Wirtschafts-
wachstum 

%   0,4 

   
2010 betrug die Bruttowertschöpfung (% des Gesamtwerts aller Wirtschaftszweige)  

- 1,6% im Bereich Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 

- 35,1% Rohstoffindustrie, Herstellung von Waren 

- 15,0% Handel, Transport 

- 4,8% Bau 

- 19,4% Unternehmensbezogene Dienstleistungen, Finanzdienstleistungen 

- 22,4% Sonstige Dienstleistungen 
 
 
Die Frage, ob ein Beruf reguliert ist oder nicht, wird von den zuständigen Stellen im entspre-
chenden Sektor beantwortet. Nachfolgend werden die Sektoren benannt, die im Internet für 
alle Antragsteller nachvollziehbar dargestellt haben, welche Berufe reguliert, welche zustän-
dige Stelle die Anerkennung vornimmt und wie der Bewerbungsprozess aussieht.   
Tiergesundheit (Animal health) 
Aviation 
Baugewerbe (Building and construction) 
Arbeit (Ecclesiastical work) 
Elektroberufe (Electrical professions) 
Elektronische Kommunikationsnetze (Electronic Communications Networks) 
Pyrotechnische Berufe (Explosives and pyrotechnics) 
Feuer, Sicherheit und Notfallplanung (Fire, safety and emergency planning) 
Gesundheitsberufe (Health professions)  
Rechtsberufe (Legal professions) 
Maritime Berufe und Ölindustrie (Maritime professions and oil industry) 
Medizinische Spezialisten (Medical specialist) 
Immobilien, Wirtschaft und Finanzen (Real estate, economy and finance) 
Verkehr und Straßenbau (Road traffic) 
Lehre, Forschung, Kindergarten (Teaching, research and kindergarten) 
Transport, Logistik (Transport, logistics and stores) 
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Akteure Wer ist an der Qualifizierung und Anerkennung beteiligt? 

 
Mit der Anerkennung von im Ausland erworbenen Qualifikationen ist die Norwegische Agen-
tur für Qualitätssicherung (NOKUT) befasst. Die wurde 2002 gegründet und ist eine unab-
hängige Agentur, die mit Fragen der Qualitätssicherung befasst ist, so u.a. mit  

- Der Akkreditierung von Einrichtungen der höheren Bildung 

- Der Akkreditierung von Programmen und Kursen der höheren Bildung  

- Der Überprüfung von Akkreditierungen 

- Der Überprüfung der internen Qualitätssicherung in Institutionen der höheren Bil-
dung  

- Der Überprüfung von Bildungsangeboten   

- Der Anerkennung von beruflichen Bildungsabschlüssen auf tertiärer Ebene und der 

- Anerkennung von im Ausland erworbenen Qualifikationen. 
 

Darüber hinaus gibt es eine Vielzahl von zuständigen Stellen in den unterschiedlichen Be-
rufssektoren in Norwegen, die mit der Anerkennung von ausländischen Qualifikationen be-
traut sind. Alle Kontaktinformationen sind im Internet über folgende Adressen abzurufen:  
Arbeidstilsynet (Norwegian Labour Inspection Authority) 
Direktoratet for byggkvalitet 
Direktoratet for mineralforvaltning (The Directorate of mining) 
Direktoratet for naturforvaltning 
Direktoratet for samfunnssikkerhet og beredskap (The Directorate for Civil Protection and 
Emergency Planning) (DSB) 
Finanstilsynet (Financial Supervisory Authority of Norway) 
Helsedirektoratet (The Directorate of Health)Kirkerådet (Church of Norway National Coun-
cil) 
Luftfartstilsynet (Civil Aviation Authority – Norway) 
Mattilsynet (Regionkontoret for Rogaland og Agder) (Norwegian Food Safety Authority - 
Regional Office for Rogaland and Agder) 
NOKUT(Norwegian Agency for Quality Assurance in Education) 
Politidirektoratet (National Police Directorate) 
Post- og teletilsynet (Norwegian Post and Telecommunications Authority) 
Sjøfartsdirektoratet (Norwegian Maritime Directorate) 
Statens autorisasjonskontor for helsepersonell (SAK) (Norwegian Registration Authority 
for Health Personnel) 
Utdanningsdirektoratet (Norwegian Directorate for Education and Training) 
Vegdirektoratet (Norwegian Public Roads Administration) 
 

Umsetzung Normen, Standards, Verfahren: gesetzliche Regelungen, Zugangskriterien Zuwanderungssys-
tem 
 
In Norwegen gibt es ca. 170 regulierte Berufe(Check the list of regulated professions). Wenn 
ein Beruf reguliert ist, haben die zuständigen Stellen die rechtlichen Bedingungen und An-
forderungen an eine Mindestqualifikation bzw. an das Führen des Berufstitels festgeschrie-
ben. Der Zugang zum Arbeitsmarkt ist nur möglich, wenn die ausländische Berufsqualifikati-
on überprüft und ein Anerkennungsverfahren durchlaufen worden ist. Entsprechende An-
träge sollen an die zuständige Anerkennungsbehörde im jeweiligen Sektor/Industrie gerich-
tet werden.  

• Recognition authorities 
• List of industries 

Es gibt keine speziellen Anerkennungsverfahren bei ausländischen beruflichen Qualifikatio-
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nen, die in Norwegen unter die nicht-regulierten Berufe fallen. Dies betrifft somit fast alle 
Qualifikationen, die auf Sekundarstufe II ausgebildet werden. Norwegische Arbeitgeber, die 
Personen mit diesen Qualifikationen (wie z.B. Frisör/-in, Buchhalter/-in, Maler/-in, Klemp-
ner/-in) suchen, haben kein Recht, von den Bewerbern eine formale Anerkennung ihrer 
heimischen Qualifikation zu verlangen. Es liegt beim jeweiligen Arbeitgeber, ob er die Quali-
fikation aus dem Ausland anerkennt und einschätzt, dass sie der norwegischen entspricht.  
Um Arbeitgeber/-innen zu überzeugen, ist es sinnvoll, dass Bildungseinrichtungen in den 
Regionen eine Bewertung der Qualifikation vornehmen. Hierzu ist der Nachweis des Bil-
dungsweges mit entsprechenden Dokumenten in Englisch, Dänisch oder Schwedisch emp-
fohlen. Dies ist eine freiwillige Dienstleistung, da es kein Gesetz gibt, das einen Anspruch auf 
Bewertung begründet. Folgende Einrichtungen bieten eine Bewertung an: list of Vocational 
training offices 
 
Verfahrenskoordination 
 
Bei der Bewertung von Qualifikationen wird zwischen ausländischen Qualifikationen an 
Universitäten und solchen, die in berufsbildenden Einrichtungen erworben werden, unter-
schieden.  
Eine ausländische Qualifikation aus dem berufsbildenden Bereich wird in Norwegen immer 
an der norwegischen Qualifikation und den Anforderungen an einen Facharbeiterabschluss 
referenziert. Dies betrifft alle Berufe auf Sekundarstufe II, die auf der Internetseite utdan-
ning.no (only in Norwegian) zusammengefasst sind.  
 
Manche Berufe mit Facharbeiterabschluss wie Gesundheitsarbeiter/-in, Elektriker/-in oder 
Telekommunikationselektroniker/-in oder Kranführer/-in sind in Norwegen reguliert. Um in 
diesen Berufen arbeiten zu können muss eine Autorisierung erfolgen. Dies setzt einen An-
trag an die Anerkennungsbehörde voraus. Die jeweilige Behörde ist in einer Liste im Internet 
auffindbar: List of regulated professions. Die Anerkennungsprozesse werden ebenfalls im 
Internet beschrieben: information on these rules on our website as well 
 
 
Methodik 
 
Die Bewertung einer ausländischen Berufsqualifikation erfolgt beim Berufsbildungsbüro 
(Fagopplæringskontor) in der Region, in der der Antragsteller ansässig ist. Einzureichen sind 

- Eine gut dokumentierte Beschreibung über den Umfang und den Inhalt aller theo-
retischen und praktischen Erfahrungen über die Zeugnisse hinaus und  

- Die Beschreibung und der Nachweis beruflicher Erfahrung. 
Wenn sich im Verfahren herausstellt, dass die ausländische Berufsqualifikation nicht ausrei-
chend dokumentiert ist oder aber den Anforderungen an die norwegische Referenzqualifika-
tion nicht standhält, kann vom Antragsteller eine Bewertung seines früheren Lernens (prior 
experiential learning) verlangt werden.  
 
 
Verfügungsrechte:  
Keine Informationen verfügbar 
Supportstrukturen/Informationsbereitstellung für Anerkennungsprozess und Immigrations-
prozess 
 
Vocational training offices 
Berufsbildungsbüros existieren in Akershus, Aust-Agder, Buskerud, Finnmark, Hedmark, 
Hordaland, Møre og Romsdal, Nord-Trøndelag, Nordland, Oppland, Oslo, Rogaland, Sogn og 
Fjordane, Sør-Trøndelag, Telemark, Troms, Vest-Agder, Vestfold, Østfold.   

http://oslo.vilbli.no/?Fylke=3&Domain=oslo&Artikkel=019576&Side=Artikkel&Falang=&Lan=3
http://oslo.vilbli.no/?Fylke=3&Domain=oslo&Artikkel=019576&Side=Artikkel&Falang=&Lan=3
http://utdanning.no/
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http://www.nokut.no/en/Foreign-education/Other-recognition-systems/Authorisation/List-of-regulated-professions/
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http://www.nokut.no/en/Foreign-education/Other-recognition-systems/Prior-experiential-learning/
http://www.nokut.no/en/Foreign-education/Other-recognition-systems/Prior-experiential-learning/
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Verwertungsperspektiven:  
Keine Informationen verfügbar  

Quellen:  
 
NOKUT: Craft certificates and journeyman’s certificates. – URL: http://www.nokut.no/en/Foreign-
education/Other-recognition-systems/Craft-certificates-and-journeymans-certificates/ (Stand: 
16.12.2014 
 
EURYPEDIA: Organisation and Governance- Norway. – URL: 
https://webgate.ec.europa.eu/fpfis/mwikis/eurydice/index.php/Norway:Organisation_and_Governa
nce (Stand: 16.12.2014) 
 
UNEVOC: World TVET Database – Norway. – URL: 
http://www.unevoc.unesco.org/go.php?q=World+TVET+Database&ct=NOR (Stand: 16.12.2014) 
 
Eurostat: Norwegen. – URL : http://ec.europa.eu/eurostat/data/database (Stand : 16.12.2014)  
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